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Vorwort. 




Während meicer elfjährigen Thätigkeit im Dienste dra; 

Koiaerlichen Marine bin ich oft genug in Verlegenheit gekommen, 

wenn ich von Aussenstehenden nach einem Buche gefragt wurde, 

in dem aie über alle Verhältnisse der Marine — Oeachichte, 

Organisation, Personal und Laufbahnen, Uniformen, Dienst, Schiffe 

Auskunft lindeD könnteo. Zwar giebt es genug Bücher 

are Kriegsmarine; aber entweder verfolgen aie der Haupt- 

^ Hache nach Untcrhaltongszwecke, oder sie bieten nur Einzelnes, 

e sind et) teuei-, daher wenig verbreitet und bald veraltet. 

Dies brachte mich si/hon vor Jahren auf den Gedanken, ein 

I schreiben, das, frei von allem belletristischen Beiwerk, 

* auf dos Thatsächliche beschränkt, dies aber, soweit es 

i irgend von allgemeinerem Interesse ist, erschöpfend behandelt, 

. Im Verein mit meinem Freunde Neudeck hoffe ich hiermit diese 

■ Aufgabe gelöst zu haben. Also : 

Dies kleine Marinebuch 117111: 
allen Deutschen, die ein Interesse für die deutsche Marine 
besitzen, In knapper, aber gemeintasslicher Form Auskunft 
len Über alles, was ein Laie zu wissen wünscht, und der 
erstaunlichen Unkenntnis in Maiineangelegeuheiten ent- 
gegenarbeiten; vor allem auch 

2. alle jungen Deutschen, die Lust haben, dem Vaterlande in 
der Marine ihre Dienste zu weihen, aufklären über das, was 
man hei ihrem Eintritt und nach ihrem Eintritt von ihnen 
verlangt und wozu sie es bei treuer Pflichterfüllung bringen 
können ; 

3. allen, die Angehörige in der deutschen Eriegsmarine haben, 
erzählen, wie es da aussit^lit und wie es da hergeht; 

4. allen, die in der Marine gedient haben, ein Andenken an 
ihre Dienstzeit sein; 

5. allen Mannschaften, die noch jetzt in der Marine stehen, als 
I eine Ergänzung ihres Instruktionsbuches dienen; 

ii, allen Offizieren und Beamten der Marine ein bequemes Nach- 
I schlagebuch sein für manches, was sie sonst aus vielen, nicht 

^^^ immer leicht zugänglichen Büchern und Zeitschriften s 
^^^^^ zusammensuchen müssten. 



VI Vorwort. 

Das war unser Ziel; ob wirs erreicht haben, darüber mögen 
die Kritik und der Erfolg entscheiden. 

Neudeck hat den dritten Teil (das Material der Marine) 
und den Abschnitt über den Kaiser Wilhelm-Kanal (S. 322 bis 324), 
ich habe das übrige geschrieben; von mir ist auch der Plan des 
Ganzen entworfen, der während der Arbeit allerdings mannigfache 
Umgestaltungen und namentlich Erweiterungen erfahren hat. Die 
Korrektur des technischen Teils hat Herr Techniker Carl Müller 
von der Germania -Werft besorgt. 

Allen Behörden und Privaten, die durch Überlassung von 
Material unsere Arbeit unterstützt haben, spreche ich, auch im 
Namen meines jetzt in Ostasien weilenden Freundes Neu deck, 
unsern verbindlichsten Dank aus; insbesondere der Kaiserlichen 
Werft zu Kiel, dem Norddeutschen Lloyd zu Bremen und der 
Hamburg- Amerika-Linie zu Hamburg. 

Herrn Kaiserl. Marinebaumeister Schulthes, der während 
der Abwesenheit Neudecks mich durch seinen freundlichen Rat, 
namentlich in technischen Fragen, in liebenswürdigster Weise 
unterstützt hat, sage ich hierdurch gleichfalls an dieser Stelle 
meinen verbindlichsten Dank. 

Unser Dank gebührt auch der Verlagshandlung, die mit un- 
ermüdlichem Eifer das uns fehlende Material namentlich für die 
illustrative Ausstattung gesucht und beschafft und keine Mühe 
und Kosten gescheut hat, das Buch würdig auszustatten. 

Wünsche und Vorschläge, die den Lihalt des Buches be- 
treffen, werden von den Verfassern und der Verlagshandlung dankbar 
entgegengenommen, gewissenhaft geprüft und in einer etwaigen 
neuen Auflage nach Möglichkeit berücksichtigt werden. 

In diesem Herbst feiert unsere Marine das Fest ihres 50jährigen 
Bestehens. Wir legen ihr dieses Buch auf den Geburtstagstisch mit 
dem Wunsche kräftigen Blühens und Gedeihens für alle Zukunft! 

Kiel, im August 1898. 

Dr. Heinr. Schröder. 
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Wenn wir eine vollständige Geschiuhte der deutschen Flott« 
in wollten, von iliren < 
die graueste Vorzeit anserea Volkes zurückgehen. Donii ao laaga 
Oermaaea unser Vaterland bewohnt haben, so lange sind sie auch 
ZOT See gefahren, und so alt die ScIiifTahrt ist, so alt ist auch der 
Seekrieg. Wir brauchen hierbei nicht an unsere stammvenvandteD 
nordischen Nachbarn zu 

lenken, derenVorfahren, die 

Wikinger (Fig. 1), einst m 
ftllen europäischen Küsten 
geMrchtete Gäste waren 

&.uch Männer deutsohen, 
nicht nur skandinavischen 
Stammes, vor allen Friesen 
and Niedersachselt wagten 
sich schon in altheidnischer 
Zeit weit auf das Meer 
liinaus, nicht achtend der 
Gefahren, welchen sie in 
ihre n ktmstl os en Fahrzeuge n 
soBgesetzt waren. Von ban- 
ger Sorge mögen oft die 
surückbleibeDdeo Mütter, 
Weiher und Kinder der 
kühnen Seefahrer erfüllt 
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gewesen i 

briinstigea Gebet werden 
sie der ßeachüt.zerin der Schiffahrt, der OÖttin Nehalennia, ge- 
weiht haben. Davon zeugen mehr als zwanzig Denksteine dar 
Göttin, die aiif der Insel Waloberen vor der Scheide mündung auf- 
gedeckt sind, wo auch ihr Heiligtum stand, das erst der Miaaionar ^ 
Willibrord am Ende dea siebenten Jahrhunderts zerstörte. 
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Geschichte. 



Wir müssten auch erzählen von den tapferen Ängebi, SaehuK 
und Friesen, die auf ihren schwanauhalaigeu Schiffen im 5. Jahr- 
hundert über die Nordsee zogen, um Britannien zu geimaniüiereni 
i'on der deutschen Seemacht zur Zeit der Kreuzziige, die. wie auch 
die deutsche Dichtung des Ewolften und dreizehnten Jahrhunderti 



a allen Scliichten 
fiir die Seefahrt wachriefen. 

Wir würden auch nicht 
der Hanta (Fig. 2) zu berichten, 
des battischen Meeres war und 
gewaltigen Däaemark siegreich 
Flotte der Hansa hätte sich 



Reichskri Bgsflotte entwickeln können und 



I Volkes das lebhafteste Interesca 



der stolzen Flott» 
die lange Zeit die Beherrsi^herin 
a sogar mit dem damals so aee- 
ifzunehmen vermochte. Ana du 
Heile des deutschen Landes ein* 



a damali 




Schiffitiaim' 



nur ein starkes und einiges Reich gegeben hätte. Wohl erkannt«! 
die grösaten Feldherren nnd Staatsmänner die hohe ßedeutnng 
einer Kriegsflotte für die politische Machtstellung und den Handel, 
aber die Uneinigkeit and der beständige Wechsel der Verhältnisse, 
vor allem das unsägliche Elend, weiehea der dreisaigiährigo Krieg 
über unser Vaterland brachte, verhinderten es. dicsor Erkenntnis 
die Thnt folgen zu lassen. Denn ohne stetige Verhältnisse nnd 
ohne Aufwendung grosserer Mittel ist die Schaffung und der Äni- 
bau einer Flotte nicht denkbar. Eine grosse Anuea lässt sich 
wohl im Notfälle aus der Erde stampfen, nicht aber eine starke 
Flotte. Das musste auch Wallenstein, der General des Ozeanisohen 
nnd Baltischen Heeres und Generalkapitän der „zu errichtenden" 
Armada, erfahren, als ihm bei der Belagerung von Stral.sund (1628). , 
die nötigen Kriegsschiffe fehlten. 




Das JDtteUIter. — Der GroMe Kurfunt. 
2. Der Grosse Surfürst und Friedrioli der G-rosse. 

Der erste Hokemoller, unter dem dor brandenliurgisohe rote 
Adler seinen ersten Flug- über das Meer uDterniihm, war der 
Kurfürst Friedrick Wilhelm (1640—1688) (Fig. 3), den sogar seine 
Feinde ichon zu seinen Lebzeiten den Groaaen nannten. Um gegen 
die Schweden, welche das ihm erbrechtlich zukommende Pommern 
BD lieh gerisaen hatten, erfolgreicher vorgehen zu können, mietete 
er von dem hollündisohen Rheder Benjamin RaiUe im Juli 1076 
di'ei Schiffe (Fig. 3) mit zusammen J8 Geschützen und zwei kleiner* 




F«hrzeuge mit 16 Kanonen. Unter dem Oberbefehl von Jacob 
Baute, dem Bruder Benjamins, gelang ea der kleinen Flotte schon 
iin ersten Jahre, die schwedische Fregatte „Leopard", die das 
erste eigene Kriegsschiff des Groaaen Kurfürsten wurde, als Deute 
zu gewinnen. 

Erfreut über diaaen Erfolg, setzte Friedrich Wilhelm seine 
Beoiühungen, eine Kriegsflotte zu achaHen, fort, und salbst als 
der Friede zu St. Germain en Laye (1679) ihn fast um alle 
lohwor emmgenea Vorteile brachte, liess er den Mut nicht sinken. 
Neue Unternehmungen zur See, diesmal gegen die Spanier, dia 
dem Grossen Kurfürsten zwei Millionen Thaler achuldeten, zeugten 
Ton dem Mute, der die jnnge Flott« beaeulte. Wiederholt gelang 
es, sponbclio Schiffe, selbst aus dem Golfe Ton Mexiko. aU gute 
Prise heimzubringen. 

Mit Neid und Besorgnis betrachteten die übrigen Seemächte 
die Entwicklang der brandenburgischen Flotte und suchten ihr 






3chi eilte. 



soviel Seil wie rigkeiten in den Weg zu legen, Sa» %r 
Grosse Knriurst seine LnternelunuDgen gegen die Spanier achlieaslioli 
aufgab \on nun an stellte er die tlotte aussdihesslieh in den 
Dienst des Bändels um so die tiefen Wunden zu heilen die der 
Krieg dem Wohlstände siines \ olkea ges hingen hjtta Die JJo- 
ä ntung der Koionten auh denen bereits ondeie Staaten aich eine 
gute Einnahmequelle geachaften hatten »ar dem grossen Uauoe 
kein (jeheimnis gebheben Daher hatte er auch s hon im Jahre 
1680 nach liuine» und Angola bchiffe gesibiikt die an der 
afrihanisLhpn Küste die kurhrandenhurgisihe tiagge hissten und 
Vertrage mit den NeRerfUraten schlössen darth wikhe diese sioh 
Terpflichteten die brandenburglache Oberhoheit anzuerkennen und 
nur mit b ran dt nburgi sehen Sihiffen Handel ^u treiben 




^^^..und die 



I Damit war Brandenburg in die Reihe der KulonialmäclltB 

dngetreten. Die Flotte war alhnähüeh auf 75 Schiffe, 8ö gröagera 
ond 40 kleinere, mit rund 300 Oesehützen. angewachsen n 
konnte ihren Zweck, die Küsten und den Handel zu schätzen, 
lehr woM erfüllen, ja sie hätte in ainom Kriege gegen die 
Holländer noch gute Dienste thiin können. Die hoUündiache ort- 
indiflche Kompagnie, eiferaächtig auf den brandenburgiachen BJ 
bewerb, hatte nämlich die Kolonie mit ihren Forts verwüstet und 
die Peste Friedrichsburg (Fiif. 4) am Vorgebirge der drei Spitzen 
belagert. Doch Kum Seekriege sollte es nicht mehr kooimen. i 
29. April 1688 wTirde der Grosse KuriÜst aua seinem arbeitsroUen, 
thatenreichen, rubrngskrönten Leben abberufen. 

Nach dem Tode dos Grosaan Kurfürsten gingen Flotte nnd 
Koloniaibesits ihrer schnellen Auflösung entgegen. Im Jahre 1703 
sollte eine Erpeditäon »usgerüatet werden, um den in Treue nnd 
Tapferkeit ausharrenden Brande nbui^ern in Afrika Hülfe zusenden 
und die Kolonie lind den Handel mit derselben wieder zur Blut« 



Der Or. KurtÜrat. — Friedrich d. Gr. — 1648. f^ 

zu britigi'li. Aber st:hnn damals, zw&nzig Julire nach dem Tods 
des Siihopfers der Flotte, war kein einziges der noch yorhandenen 
20 KriagsacliiffB mehr im Stande, die Reise anzutreten, Iffan 
ninsste daher wieder, wie hei der Entstehung der Flotte, zwei 
holländische Schiffe mieten, die auch nicht mehr unter brandon- 
bargischer Flagg^e zu segeln wagten üii.s Furcht, von fremden 
ScihifFen gekapert za werden. 

Der Soldoteokönig Friedrich Wilhelm /., dem das preusalsche 
Heer soviel verdankt, hatte leider kein Versttindnia für die v^eit- 
ausachauenden Pläne des Oroasen KnrJiirsten: Für W)0 Dnkaten 
verkaufte er seine Kolonien an die hoUäudlache Kompagnie. 
Daa wBr das ruhmlose Ende des so ruhmvoll begonnenen Werkes. 

Fritdrieh der Grosse Hess im siebenjährigen Krir^e in den 
Jahren 1759 und 17Ö1 aus einigen armierten Handelsauhiffen eine 
kleine FlottiEe bilden. Sie war jedoth zu schwach, um gegen die 
weit »tärkere schwedische Plotle wirklich etwas ausrichten au 
können. Nach dem Friedensschtusse hatte der iionig bei den 
erachöpflea Finanzen genag ior sein Landheer zu sorgen so dasa 
er AU die Gründung einer Flotte, deren Wert er wohl za nurdigen 
Teretand, nicht denken konnte. 

So ruhte denn der Flottengedanke, bis er uai die Mitte diKsei 
Jahrhunderts mit der Idee der deutschen Einheit wieder ernsehte, 
um nun nicht mehr ein/usehlafcii. ■ 

S. Die deutsche Beiclis-, (FarlamentB-) Marine und V 
die BcMeswig-holsteinisehe Marine. 1848. ' 

Schon im Jahre 1818 halte man sich mil d.m Piano der 
Wiedererrichtung einer preussischen Flotte beschäftigt, aber wohl 
hauptsächlich wegen der Kosten von der Ansfiihrung dieseBPIaHes 
Abstand nehmen müssen. Seit dem Anfang der vierziger .Tahre 
mehrten sich die Stimmen, welche die Notwi'udigkeit eines Kotonial- 
besttzBH Diid einer Kriegsflotte lur Deutschland immer lautei- und 
eindringlicher betonten. Als nun in dem stürmischen Jahre 1848 
die deutsche Nationalversammlung zusammentrat, um die 
Einheit des deutschen Reiches zu begründen, zahlte sie zu ihren 
wichtigsten Aufgaben auch die Schätzung einer ReichEkriegs flotte. 
Brennend wurde diese Frage, als das kleine Danemurk siL'Ii nn- 
sphiükte. die deutschen Küsten zu blockieren, um unseren Hanilel 
zu verhindern. 

Es wurde eineBeicAsiiioriwefcoiiiwiisgio» gi'bildet, deien Leitung 
auf den Wunsch des Reich arerweaera Erzherzog Jahanu von Öster- 
reich der Prinz AiitUbert von PreMsse« (Pig, 5) überunhni, \ber bei 
der Uneinigkeit der deutschen Staaten, die das nötige Geld nicht her- 
geben wollten, war es selbst diesem Prinzen, der wie kein anderer 
dazu beiähigt war. nicht möglich, eine Plotte zu schalen, die auch 



jLj 




' E^gen die Danen sah wirksam am Kami f^ liatte beteiligen 
können Dunno;,h «agte die kleme -flotte ron drei Dampfern 
(mehr waren nn.ht gnfeclitsbareit) sm 4 lum 1849 inter dem 
' ' ' ' " ~ ipateren ÄdniiraU (iig 6) einen Angriff 

□gs^esoiiwader sie maaate jedoch i 
verri hteter '^ai he umkehren aJs die 
Ds en in den Schutz der enghechen 
I rt nali,ren/e bei Helgoland sich 
ka t, n 

\a h dem Kriege wurde es imi 
1 leerer die Kisten für die ErhaltDiig 
I Fl tte aifiiutreiben sodass der Heat 
1 bciiiB nachdem Preuasen z 
i llei t kauft halte im Herbst 
IHj u Bremen durch Hannil 
b ib 1er öffentlich raeistbietend flir 
18 800 Thater %erateigert wurde! 

\eben der dtutschen Heichsflotta 

1 alte äich noch eine kleine scWeswij 

holsteimsrhe Flotte am Kampfe he 

teiligt Äuth diPse konnte offenair 

Pr fjei r-^B^' ^'^ DanLt mehts ausrichten 

t; huhte äa doch gelang es ihr den Kl 1er Hafen 

' und d e Schleimundung offen zu haltrai 

und in klei; len liefechten Bern 

Heldenmutes zu hflern 




4. Die Konlghoh preuaaische Flotte bis zum Jahre 1861 

ttie schon erwähnt hatte man in Ircusicn bereits ra Inhri 
1818 daran gedacht flu die Küste einen Schutz gigei feindlichi- 
Angrifte zu slI afien aber wegen der Er 
Schöpfung der Finanzen d eaen ßedanken 
fallen lasaen Im Jahre IRJii wurdt er uiedtr 
aufgenommen h w d m K mmiss n 
eingesetat um f d F g u b 

raten Diese K mm 1 gt itbei 

ausreichenden B 1 t g g d Hnupt- 

punkten der K t d & h ff g kleinen 

Flotte. Es sollt A hl R d k onen- 

böote und für je sechs derselben ein bchlepp- 
dampfer, sowie einige Segelschiffe zu Aua- < 
bildungsE wecken gebaut werden. Aber auch j 
dieaes Hai trat die Finanzlage der Ver- 
wirklichung dieser Plilne, so sehr man auch von der Notwendig- 
keit ihrer Ausführung überzeugt war. hemmend in den Weg. 




Din preussiaclie Marine bis 1SG7. 
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Erat an Anfang der viemjger Jahre wurde der ersta Schritt 
^ethan. Im Jahre 1K4!J wurden die ers/en Schiffe der preusnischctt 
Flotte gebant: die „ÄmazoDs". ein Segelschifi', welches zur Aiu- 
bildung von Steuerlenteo dienen sollte nnd dem Handelsmiobterinic 
noterstellt wurde, und zwei Kanone nj ollen. Diese letzteren, sowie 
das EU Stralsund gegründete Marinedepot und die der Garde- 
Pinnierabteilung attatliierte Mariuescktiou unterstandet! der 
Militärverwaltung. 

Die Seele dieser Bestrebungen war der schon erwähnte jprini 
Adalbert von Preusten, damals General-Inspekteur der Artillerie. 
Schon früh hatte dieser hochbegabte Frins ilir die Marine sioh 
lebhaft iDteressiert and auf mehreren längeren Seereisen and durch 
eingehende Studien mit dem Marinewesen sich vertraut gemacht. 
Wohl vorbereitet trat er im Jahre 1848 an die Spitze der Marine- 
kominission. Wenn der Prinz sich auch an der Bildung der Reichs- 
oder richtiger Parlamentsroorine beteiligte und Preuasen auch ku 
diesem Werke seine Beitrüge bereitwillig zahlte, so kannte man 
doch in Berlin sich niehta Grosses davon versprechen und gab da- 
her auch die Weiterarbeit an der eigenen preassischen Flotte nicht 
auf, ja man beschleunigte dieselbe vielmehr, so gut es ging. 

Freilich konnte Preussen auch jetzt noch nicht daran denken, 
eine Flotte zu schaffen, die gegen andere Seemächte oHensiv hätte 
vorgehen können. Aber man wollte sich doch auch nicht allein 
&uf die Bedürfnisse des Augenblicks beschränken, sondern man 
verfolgte die Absicht, eine Seemacht zu gründen, stark genug, 
tun nicht nur die preussisohen, sondern auch die übrigen nord- 
deutschen Küsten und Häfen sichern und den deutschen Handel 
aaf offener See schützen zu können. So wurden denn am 23 Mai 
1648 auf Befehl des Königs 18 Kanonenboote mit je zwei schweren 
Geschützen in Bau gegeben; die „Amazone" und ein Fostdampfer, 
der „Prenssische Adler", wurden anniert, eine Marina- 
Abteilung des Kriegsministerin ms wurde gebildet unter der 
XieituDg des Prinzen Adalbert. Die nötigen Offiziere übernahm 
man teils aus fremden Diensten, teils aus der Handelsmarine und 
•tis der Armee. 

Hit grosser Begeisterung wurde das neue Werk, auf das man 
die grÖssten Hoffnungen setzte, Lm ganzen Lande aufgenommen. 
In den Eüstenstädten Stralsund, Qreifswald, Danzig, Stettin bildeten 
■ich Ausschüsse, die von Privaten Geld sanmüelten, um die Re- 
gierung in ihrem Vorhaben zu unterstützen, und bereits am It). August 
IS4S lief unter dem Jubel der Bevölkerung in Stralsund das erst« 
dieser Kanonenboote, „Strela-Sund", vom Stapel. 

Die Beteiligung der kleinen Flotte an dem Kriege gegen 

Dänemark musste freilich noch rächt schwach bleiben. Das Ge- 

feoht, welches der „Preussisehe Adler" am 37. Juni 1846 mit 

gdiniicheu Brigg „St, Croix" bestand, blieb ohne Entscheidung, 



B Oeschlchte. 

■bar ea zeigte doch schon, welcher Geist In der jungen Plott« 
herrschte. Der TogeBbefehl, deu Prinz Ad&lbert aus dieaem Aa1m> 
für die Itarine ausgab, schlosa mit den Worten: 

„Für diejenigea OfOsiere und Mannschailen der Königlicben 
Jlarine, denen big jetzt noch nicht Gelegenheit gegeben werden 
konnte, dem Feinde gegenüber sich des preussischen Namens 'AÜrdig 
tu zeigen, wird das tapfere Eenehinen ihrer Kameiaden, danui 
(weifle ich nicht, ein um ao grösaeror Änlass sein, im Kampfe 
mutig lind ausdauernd sich zu bewahren und dadurch der jungen 
Marine Achtung im In- und Austande lu verschaiFeD". 

Kach dem Kriege von 1848 bis 1851 entwickelte sich die 
preusaische Marine langsam aber stetig weiter. Im Jahre 1860 




war bereits die Marine-Infanterie (damals Marinekorpa genaniit} 
gebildet worden. Auf der neu errichteten Schiffswerft m 
Danzig wurde die erste Raddampf korvette „Danzlg" (Fig. 7) 
gebaut, in Wolgast der Schooner „Fraueülob" (Fig. 9), eu desMB 
Baukosten der „Frauen-Verein" (geaüftst 1848) 23000 Thalw 
beisteuerte. Zwei Schifie, „Oefion" (bei Eckernförde von den 
Danen erobert) und „Barbarossa", übernahm man von dw 
Keichskriegamarine ; zwei Dampfer, die Kanonenboote „Nix" und 
„Salamander", worden in England gekauft, ipäter jedoch wieder 
au«getauscht gegen die Segelfregatt« „Thetis", das erste Ka- 
dettenBchulsuhiff der preussischen Marine. 

So bestand denn im Jahre 1852 die preussiache Flotte im 
ganzen aus 60 Schiffen und Fahrzeugen, nämhch 3 Segelgcbi ffien, . 
6 Damprcrn, 3(t Kanonenschaluppen und 6 KanonenjoUen. ^^H 



Die preussische Marine bis I8fi7. 'fl 

Nun galt es Ennächst. der Marine eine fest? Orgnnigntion 
ED g^ben. Im Jahre 1S53 imrde die Ädmirnl itat gesi/baSeti. 
deren Chef der Prinz AcUlbert wurde, der „Ädniiinl der preussi- 
aohen Küsten''. Diis Personal wurde eingeteilt in das Matroaan- 
Korps (den heiitigeo Halroson-Divisionen entsprechend) und dns 
Werft-Korps (heute die Werft-DiTisionen). Die WehrpÖidit 
auch xnc See wurde Oespti. die Reserve und Seewehr nach dem 
Vorbilde der Armee einguliihrt. 

Von der grÖBatcn Bedeutung für die Weiteren twicklnng drr 
Marine wnr dpr am 20. Jnli 1853 mit Oldenburg abgesulilosaene 
Veitijig, diiii;li welchen der Jadebtise7i in prensaiscliea Besiti 




fibnrginfi'. um zum Kriegahafen fdr die Nordsee ausgebaut zn werden. 
(.Am 17. Juni 1869 wurxie der neue Krit^shafen in Gegenwart dei 
Königs lind der Orosshetsoge von Oldenburg und Mecklenboi^- 
Schwerin eingeweiht und erhielt den Nnmen Wilhelmshaven. Dit 
fiankoaten hatten 9600000 Tbaler betragen.) 

Schon bald sollte die junge Marine eine Probe ihrer Tüch- 
tigkeit geben. Am 7. Deibr. lööS hatten die Bifpirattm an der 
oiiirokkanisehen Küste ein preiissisches Handolsächiif überfallen. 
AU nun im Jahre 1856 Prinz Adalberl mit dtr DampfkorvetU 
„Daniig" nach jenen Gegenden kam und dort auf einer RekOfpioa- 
zierungifahrt in einem Boote beschossen wurde, unternahm er unter 
d«n «ehirierigitflii VerhäJbüsaen eine Landung, um die rauberiicbe 
Oesdltdiaft xa itrafen. Die Piraten erlitten grosse Verluate, wmbb 
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(ieachiclite. 



jedoch bald in solrher Übermacht auf dem Sohaiiplriae, dasa der 
Prm/ mit aeiiier kleinen Maanachaft sich zuruckziBhen mussU, 
Die Preussen hattea 7 Tote, darunter 1 Uffizier, 22, auch dar 
Prmz solbst, waren Terwundet (Fig 8) 

Diese Ihat erregte überall das groiste Aufsehen sin fr 
t09l£cber Offizier, der spater die Kiiste nnteisuchte sngte darübsr 
in seinem Berichte „Wenn die Preusaen die Landung an dieser 
Stelle nicht thatsachlich auageführt hatten, wurde lUi fett be- 
haupten ea wäre unmöglich" 

Auch weitere Heiaen wurden jetzt unternommen Das erst« 
preussiache Geschwader wekhes den atluntisrht^n 0/can krenit« 
(1652 — 53) stund nnter dem Hherbelehl des Kommodore Schröder. 
£a setzte aich ziiaammeo aus den Schiffen „Geiion" (Plaggschiff), 




„Amazone" und „Mercur". Auf diea er Reise worden Madai 
die Haupthäfen Südamerikas (Rio, Idontevideo. Buenos Airsi) 
und verschiedene Hafen Westindieni angelaufen. 

In die Jahre 1B59— 62 fällt die erste Erpedition nach Okt- 
anen. Ihre Aul'gabe war. den Handel mit jenen Gegenden (China. 
Japan, Sium) zu befördern durch den Abachlnsa von Handels-, Schiff- 
fahrts- und Freundschaftsverträgen. Der Chef des Geschwaden 
war der Kapitän zur See Sundewall, als FtaggschilT diente ä 
.Arkona"; ausserdem nahmen an der Expedition teil „Fraue. 
lob", „Thetis" und „Elbe". Die Schiffe machten die BeiM 
getrennt bis Singapore, wo der Gesandte, der über Land goreiit 
war, mit den Übrigen Mitgliedern der Expedition am 2, Augaat 1860 
•intraf. Ende 1862 kehrte das Geachwader von aeiner erfolgreicheo 
Expedition zurück — leider nicht vollzählig; In einem Taifun in 



Die vreusBiaclie Marine bis IRRT. Xl i 

der Nähe ron Jeddo war der Schooner „Frauenhib" (Fig. «>.1 
(Wil 3. September IBHO untergegangen; 4 Offiziere, 1 Ar 
41 Mann hatten ihren Tod in den Wellen gefunden, ein lierher 
Verlast für die Junge Marine. 

Noch schwerer war der Scliicksftlsaclilag, der die Marine ini 
folgenden Jalire traf Am 14 November 18fil wurde das Kadettfn- 
Bchnlscliifi' ^Amazone" Kommandant Kapitänlentnant Uerrmaiin, 
in der Nälie der holland^i,hpn Küste das Opfer eines Oi'kftns. Dia 
ganze Beaatza g 5 Offnere 1 Arat, 19 Kadetten und 120 Mann, 
war verloren 

War d e Mar ne som t a ch nicht vera hont gebl ben von 
Bchweren \ crluat^^n ao hatte s e do h auch «ch n g ze t dasa 
lie die Hoffnungen d man auf a e setzte n ht tauschen werde. 
Iti diesem S nne sprach der Kon g m No ember 18f>l tn Breslau 
die "Worte 

„Unsere Flotte ist »war noch klein, aber sie wird als würdige« . 
und hoffentlicli dereinst glorreiches (jlied der allbewährten Wehr- I 
krall Prauasens sich einfügen. Sie dient nicht dem Kriege allein, ' 
auch im Frieiien soll die Flotte dem Schutze von Handel und 
Wandel dienen, und die letzten Monate beweisen, wie das Er- 
scheinen unserer Schiffe auch in der Ferne dem engeren wie dem 
weiteren Vaterlande nutzbringend werden kann und werden wird, 
Ijinigen Dank als Anerkennung und Aufmunterung für alle, dia 
■ich an dem grossen aukunftsreichen Werke beteiligen." 

Leider aber wurde wegen der grossen Mittel, welche die 
Eeoi^aniaation der Armee erfordert«, die Marine noch immer recht 
(tiefmütterliali behandelt. Wäre es anders gewesen, ao hätte die 
Flotte an dem Kriege van 1864 einen Hauptanteil haben und viel 
Blutvei^easen verhindern müssen. So aber war sie der dSniachwi 
Flotte, die bereits über Panzer verfügte, bei weitem ai<:lit ge- 
wachsen. Dennoch konnte sie dem Feinde, als er die preusaisohe 
Küste zu blockieren versuchte, schon zeigen, dass sie dies nicht 
mehr zulassen werde, und das Seege/echt bfi Jaamund (17. März) 
lieferte den Beweis, dass die Preuasen auch zur See sich nicht vor 
, einer Übermacht fürchteten. Auch in der Nordsee beteiligten 
. prenssiache Schiffe sich mutig am K^uipfe. wenn sie auch (so be- 
, londeni im Gefechte bei Helgoland, S. Mai) gegen die mächtigere 
Satorreichische Flotte zurücktreten muasten. 

So hatte dieser Krieg wieder geaeigt, dass man in der Ver-d 

gtöaserong der Plotte zu langsam vorgegangen war und wie schww.J 

I du lange Versäumte in kurzer Zeit nacbzuholen isL Den 

nadi Ausbruch des Krieges hatte man sich entschlossen, in Englanäl 

' nnd Prankreich Schiffe zu kaufen — zu spät: als diese SchiffoV 

uikaroen, war der Krieg bereits beendet. 

Das wichtigste Ereignis iiir die Marine, welchos der Kri^V 
TOB 1864 zur Folge hatte, war di.j Verlegung der Ostse 
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8ta.tioTi von TJan?:!^ nnch Riet 1.1805), wo auch die Uatroa 
ftrLillerip gebildet narde. 

Der Krieg von ISfili führte so schnell zur £nts che i dang, dm I 
die Flotte kaum erat in Thätigkeit treten konnte. Nur einige | 
Fahrzeuge, dif sich Renidö in der Nähe von Hamburg anfhielten, I 
überrumpelten dio Festung Stade und tialmien die haunoverachen | 
Batterien an den Mündungen der Elbe. Weser und Ems. 



I S. Die Norddeutsche Bundesmarine und der 

F Krieg von 1870 71. 

Nach der Beendigung des Krieges ging die preussische FloUt 
in den Eusitz des norddeutaehtn Bundes über, dessen achwara- 
weias-roto Flagge am 1. Oktober 1867 alle Schiffe hiaatea. 

Nun worden zum ersten Male grossere Suiumen für KöateD- 
achutz und Hafenbau bewilligt und ein Flottengrü-ndungaplait 
»osgearbeitet, nach dem die Flotte in einem Zeitraum von 
10 .lahren folgenden Sc hiHabe stand haben sollte: 16 Panzerschiffe. 
30 Fregatten und Koivetten, 8 Avisos, 32 Dampfkanonenboote, 
2 Aj'lillerieachifFe und 5 SchnlschiFTe. Hierbei hatte man schon 
die Möglichkeit oder vielmehr Wahr- 
scheinlichkeit eines Krieges gegen 
Kraitkrcich berücksichtigt. Ala dW 
1 eg ausb a h hatte de norddeutsoha 
I nl jedoJi erst «enge Schiffe 37 
i u n 5 gepanze der mehr 

al o starken 1 anzos selieB 
1 lolte n geg nzust Heu Denn diese 
1 ass J2 Kn h ffe worunter 

Huck erfocht d e deat«^ 
h o en s h t ude Sieg«) 
anz en ke ne F ppen HQ 
h en und h Flotte dahtf 
T undu g nagen konnte 
I Hai n u d Fluasman- 
1 n z r durch M nen- 
> hutzt Zu n m emstea 
jn es n d n opauches 
Ostsee w^ 




^^ fibi 



schunnden d e fran s r 1 en bcbifl seh bald 
Nordseegsai-h wader u ti gen Ab au 1 

anf die Blockade der Hafen beschranken ohn 
übersehen zu können 

len nal end des Kneges 



k r 

h mt ihre«; 

es musste aiA, 

I nd b ßndl eben 



Die nordd, Bundeamarine, — Die Kaiserl, Marine. 13 


Schiffen kam nur dag Kanonenboot „Meteor" ins Feuer. Am 


9. November 1870 nahm es bei Bavana gegen den in jeder Be- 


■iehaag itarkeren französischen Aviso „BoQTet" den Kampf auf 


and BW«Bg ihn durch geschickte Manöver and wohlgezielte ScIiübso 


■nr Flucht in die spanische Noutralitätagrenze. Der Stab des 


„Meteor" bestand ausser dem Konimiindanten Knpitätlleutnant 


Knorr (dem jetzigen kom- 


mandierenden Admiral von 






Knorr, Fig 10) aus dem 






Lantnant aur See Kuhn, 






Unterleutnant z. S. Be n d b - 






mann (jetzt Eontre admiral, 


k 




Fig. U), Assistenzarzt Dr. 


JL^t 




Wiedemann. Verwalter 






Riemer und Maschinist 


^^K^^k 




Pfeffer. Die Mannschaft 


t ^^4^^^ 




war 65 Köpfe stark. 


iL v^^^^^ft 




» Viel Ruhm hat die 


mmll^^^^^^ 




l Marine im Kriege gegen 


■^I^B^H 




» Frankreich nicht geerntet, 






t obgleich sie ebenso wie die 


Huft^^^^^v 




c Armee ihre Pflicht treu 


^^^HBE ^r 




r erfüllt hat. Nur wenige 


jJj^^^VJrf 




fc werden ahnen können, wie 


AM^^uQfl 




& uutrengend ihre Thätigkeit 


^^J^Hh^I 




C wariTagondNachtmusste 


^K^^^^ln 




i lie auf dem Posten sein, 


^^^^^^■I* 




■ am auiare Küsten zu be- 






^ wachen. Aber ihre Arbeit, 


^W ■■ -^™■*^■ 




1 die Strapazen, die sie zu „ KmüTt-Ai.,^irü.i Bendtma«„ 




Dienste, die sie dem Vater- i" ^'•^■ 


lande geleistet hat, sind 


im Verborgenen gebUeben, äberstrahlt von den glänzenden Er- 


folgen der siegreichen Armee. ^^M 


6. Die Kaiaerliohe Marine. ^^ 


Der gemeinsame Krieg g^e^" Frankreich hatte dem deutschen 


Volke endlich das gebracht, was Jahrzehnte hindurch das aehn- 


■Sehtigste Verlangen der Basten unserer Nation gewesen war: ein 


mnlge« Dantaohea Reich mit einem Kaiser aus dem Hohenznllern- 


h«DU an der Spitze. 


Die Marina des Norddeutschen Bundes wurde nun zur 


JCriMt-IieA Deutschen Marine. Manche Änderungen traten fÖr sie 


^^a bald nach dem Kriege ein. Dia oberste Marinebehörde, 


i 
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dis zngleich das Oberkommarkdo und die Verwnltang i 

wurde diu Admiralität und deren Clief der General uwi Stosch. 

(Fig. 12). Das Personal wnrde verstärkt und auf die beiden 

Stationen Xiul und Wilhelmshaven verteilt. Der Kriegsakademis 

der Armee entsprechend, wurde in lüel 

^^ die Marineakademie gegründet, mit 

^' ^' der die bereits früher ins Leben gerufen 

2 j^l% Marinesohule verbunden wurde. Um für 

^j^yjt einen tücbtigen Nachwuchs an 

j; lät offlaieren zu sorgen, gründete 

^^^^^^1^^^^^ t'riedrichsort die Schiffsjungenab- 

^^^^^HI^^^^K t eilung, die Unt^roffiziergchule der3Iarine. 

^^^^^^^^^^^^H Für den Ausbau der Marine wurde, 

^^^^^^^^^^^^m um den Fortschritten der Technik, den 

^^^^^^^^^^W neuen politischen Verhältnissen und den 

^^^^^^^ durch diese der Marine gestellten höheren 

[», Ontral ABirccM v, Rtmth. Aufgaben Kechoung : 

Nach linti- fhaiographie lon JTfotiejjjrtijii/uflja^iinnausgearbeitet.deMeii 

M,i BojQh i.i ii-tMSndsn. Verwirklichung rund 64 Millionen ThaUr 

mehr erforderte als der von 1867. Nach 

diesem neuen Plane sollten schon bis 1877 neu gebaut werden: 

II Panzerschiffe und Fahrzeuge, II Korvetten und 3 Aviso«. 

Zur vollständigen Ausführung dieses Planes 
igt es Jedoch nicht gekommen. i>or ärund 
dafür liegt z. T. darin, dass die Ansichten über 
den Wert der eiozeloen Schiffsgattungen sich 
änderten und auch auseinandergingen, dass 
man niuncntlich eine Zeitlang den Torpedobooten 
einen sehr hohen, ja zu hohen Gefechts wert 
zuerkannte und diese Waffe daher unter Ver- 
nachlässigung der übrigen Schiffs typen bevor- 
zugte, z. T. auch darin, d&ss man für den 
Ausbau der Iturlne nicht genug Mittel forderte 
und bewilligte, — 

Am 6. Juni 187^ starb der Prinz Adalberi 
von Preusaen (Fig. 13), Was er der Marine 
gewesen ist. ündet sich in warmen Worten aus- 
gesproelien in dorn Nachrufe, den das Marine- 
Vetordniinga-ßlatt ihm widmete. „Ti'io Marine-', 
to heisst es da zum Schlosse, „verliert iu dem 
Entschlafenen ein Herz voll der treuesten Teil- 
nahme an der Sache und an den Personen, hoch 
Dud luedrig. — Wie die Träume der Kindheit, s 
sucht des Jünglings, der Wunsch des Mannes, 
Wirken der letzten .lahrzobnte Beines Lebens d 
alles erfüllende Gedanke: die vaterländische Mari; 
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Prinz Adalbert war der erste Hohenzollernsproas, welcher 
der Marine angehörte. Seit dem Jahro 1877 dieDt in ihr der zweite, 
der iVini Heinrich von Prenssen (Fig. 14). Bereits am U. August 
1872, seineni zehnten Geburtstage, zum Unterleutnant der See er- 
nannt, trat er fünf Jahre später in seinen aus innerster Neigung 
erwahiten Beruf ein, in dem er allen Angehörigen der Marine ein 
VorbUd treueater Pfhchterfiilluag geworden iat. Nachdem er, wie 
jeder andere Offizier, seine Ausbildung als Kadett erlialten, atU 
Chaisen durchlaufen, alle Zweige des mannigfaltigen Dienates kennen 
gelernt hatte und sechs Jahre lang Kommandant verachiedener 
SohiEFe gewesen war, wurde er am 
15. September 1895 von Sr. Majestät 
dem Kaiser znm Kontroadmirat be- 
fördert. 

Bis mm Jahre 1883 stand der 
General von Stosoh an der Spitze 
unserer Marine, Auf die Neubauten 
[ür die Flotte während dieses Zeitraums 
näher einzugehen, ist hier nicht dfr 
Ort, da die meisten dieser Schiffe noch 
heute im Dienste sind und daher in 
•inem späteren Abschnitte aiisführlichi^ 
Besprechnng hnden werden. Nur darauf 
lei hier noch hingewiesen. du^s 
DeutBchland während dieser 
Zeit im Kriegsschiffbau vom Aus- 



Ui 



illif 



abhäi 




macht hat. Die Faniersiliiffe „König j„s Ttsdorp 
Wilhelm", „Kaiser", „Deutachland" Ericgamarint", 

sind noch enghschen Ursprungs ; aber 

•chon die Turmschiffe „Preuasen", „Friedrich der Grosae" und 
„Orosaer Kurfürat", desgleichen die Schiffe der Sachaen -Klasse und 
dio Kreuzer sind anf heimischen, teils KaiserUchen, teils Privat- 
werften gebaut worden, und ea ist nicht zu beatreiten, dasa der 
deutsche Schüfbau die hohe Stellung, welche er heute einnimmt, 
ED einem grossen Teile der Kui^erlichen KriegsniBrlue zu ver- 
danken hat. 

In dem Jahrzehnt, welche» der General von Stoach dit 
Marine befehligte, haben unsere Kriagsschiffe die dautache Flagije 
in alle Meere getragen und unseren Laudsleulon in der Fremd« 
gcxeigt, dass das neue Keich ihnen Schntz zu bieten gewillt und 
mächtig genug ist. and dadurch das Geluh! der Zusammengehorig- 
hoit aller Deutschen, mögen sie auch noch so enti'emt von einander 
wohnen, geweckt und gefestigt. 

Aber auch von schwerem tluglück blieb die Flotte nicht 
verschont. Unvergesollch wird allen, welche jene Zeit mittrlebl 
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„Ich habe bei 
Übungsg^ichivader e 



k>b«ti, die Trsiierbotschiit blnibeu, die d«n Untergang in 
damaU neuesten PniBerschiffes, des „Grossen Kartärsten' 
31. Mai 1878 meldete. Infolge eines Zus&mmenstossea mit 
.König Wilhelm" wu es im englischen Kanal bei Follcec 
gesunken; von der 4S7 Köpfe starken Besatzung hsitten 269 ii 
dm Finten ihren Tod gefunden. 

DU ertU grotte Flotten-Beoue vor dem greisen Heldeskalnr 
Wilhelm dem Grossen fand am IT. September 18S1 bei KUI 
■tatt. Ad die Parade über alle anwesenden Schiffe scMombd riA 
ManÖTTierübungen des Uebungsgeschwaders vor der Kieler Föhrda. 
ein Scheinangriff auf die Festung Friedrichsort mit einem Landongi- 
manöver, Seemireniibungen und ein scharfer Torpedo angriS' auf 
ein altes Ruderkanonenboot, Der Kaiser, voll befriedigt über Ötn 
Zastand nnd die Leistungen der Flotte, dräckte eeine Anerkemnae 
in einem AJlerhöcbsten Erlasse an den Chef der Admiralität itf 
den Worten aus : 

Meiner heutigen Hesichtlgung sowohl im 

vie alle anderen Marineteile in einer ao rat- 

trefflichen Verfassung gefunden, daas iGh 

/'**"Si gern Veranlassung nehme, Heine be- 

■JH sondere Zufriedenheit und Meina lebhaR« 

Anerkennung auszusprechen." 

Der Oeneral von Stosch erhidl 
an demselben Tage wegen seines „herroi- 
ragenden Verdienstes um die Foit- 
entwii7k)ung der Marine" den hobu 
Orden vom .Schwarzen Adler. 

Auf General von Stosch folgt« 
der General von Caprivi (Fig. 16), 
der am 20. Marx 188^ sum Chef d«r 
Admiralität ernannt wurde nnd bis xun 
Jahre 1888 in dieser SteUung verblieb 
und um die Ausbildung der Organisation 
der Marine, sowie besonder! am dia 
grosse Verdienste erworben hat. 
Eine neue wichtige Aufgabe fiel der Murine während dieMr 
Zeit Eu: der Schutz der deutschen Kohmen, an deren Erwerb d« 
auch hervorragend beteibgt war. Am 4. Juli 1884 hiaste die 
„Möwe' die deutsche Flagge im Togolsnde an der we«t«fU- 
kanischen Käste, am Sl. Juli desselben Jahres in Eameron; 
die „Elisabeth" bald darauf, am 6. August, in Angra Peqaona 
and im November im Neu- Britannia- Archipel und auf Nen- 
Ouinea. Grössere Schwierigkeiten machte es nur in Ostafrika, 
wo die Deutsche OatRfrikanische Gesellschaft der Insel Sansibar 
gegenüber durch Verträge mit den dortigen Häuptlingen Obar- 
hoheitsrechta erworben hatte. Der Sultan von Sansibar wollte top 
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irnchaft der Deutschen in Beioer Gegend mchEs wissen, auh 

tdooh gezwungen, den Vertrag in onteraeichnen, als ein 
~ tmarck-, „Gneisenau«. „Elisa- 
beth", „Stosch" und „Habichf) 
erschien, am den Porderung-en der 
Deutachen Nachdruck zn verleihen. 
— Die Sa m Ott-Ina ein für Deutsch- 
land zu erwerben, war die Mehrheit 
dei Reichstages leider nicht za be- 
wegen. 

Auch unter dorn General von 
Caprivi hatte die Marine schwcra 
Verluate zu beklagen: die Stran- 
dung der SchiEfsjungenbrigg nUn- 
dine" bei Agger an der jüti- 
schen Nürdseeküate am 2d.-0ktober 
1884 und den Untergang der Kor- 
yette „Augusta" im Golf von 
4den im Juni 1885. Von der 
„Undine" warde die ganze Slann- 
n Jui. Woiff u. Schaft bis auf einen Obermatrosen 
gerettet, die „Augusta" ist in dem 
furchtbaren Orkan mit ihrer gnnicn 

ong (9 Offizieren und ^14 Mann) spurlos untergejjangon. 

[m Sommer 1887 sah Kaiser 
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letzten Male, als 
a. Juni den Grundstein 

lord-Ostsee-Kanal legte, 

A seiner Vollendung ihm zu 

»on seinem kaiserlichen Enkel 

r-Wilhelm-Kanal getauft 
Dieser Tag, an dem unser 
iküser in der Kieler Fölirde 
lottenschau über 211 Kriugs- 
nnd 14 Torpedoboote abhielt, 

L swief acher Beziehung ein 
t«g för die deutsche Marine: " 
r die letzte grössere Flotten- 
die der greise Siegeshel d 
LUpt vornahm, und es war der 
n dem unser jetziger Kaiser, 
malige Oberst und Komman- 
13 Gaxde-Husaren- Regiment«, 

Wilhelm, k ia suite des Seebataillons gestellt wurde. 
[}as folgende Jahr brachte die tiefste Trauer über das deutsebt' 
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IS G-esehichte. 

Volk. Am 9. Mära 18B8 achloaa Saiaar Wilhelm der GroiM 
■eine Augen für immer; am 15. Juni folgte ihm aein Sohn, der 
Liebling dea ganzen Volkes in Nord und Süd, Kaiser Friedrich TTT. 
nnd Kaiser Willielm IL iibemalim die Kcgierucg der ihm an- 
gestammben Lande und dainit auch den Oberbefehl über die 
deutsche Marine, 

Schon in dem Erlasie, den er am Tage seines Regierungi- 
antritta vom Schlosse Fried richakron aus an die Marine richtete, 
zeigte der junge Kaiser, welch hohen Wert er auf die Hanne legt. 

„Die Marine," heiast es darin, „weiss, daas ea Mich nioht nur 
mit grosser Freude erfüllt hat, ihr durch ein äusseres Band uwi- 
gehoren, aondern daas Mich aeit früheater Jugend in voller TJber- 
eioatimmnng mit Meinem lieben Bruder, dem Prinzen Heinrich 
von FreuBsen, ein lebhaftes und warmes Interesse mit ihr verbindet. 

„Ich habe den hohen Sinn für Ehre und für treue Pflichb- 
erfüllung kennen gelernt, der in der Ha.rine lebt. Ich weiss, daaa 
jeder bereit ist, mit seinem Jieben freudig für die Ehre der 
Deutachen Flagge einzustehen, wo immer es sei. 

„Und so kann Ich es in dieser ernsten Stunde mit toUn 
Zuversicht aussprechen, doss wir fest und sicher Ensammensteheii 
werden in guten und io bösen Tagen, ijn Sturm wie im Sonnen- 
schein, immer eingedenk des Ruhmes des Deutschen Vaterlandu 
und immer bereit, das Herzblut für die Ehre der Deutlichen Flaggs 

„Bei solchem Streben wird Gottes Segen mit uns sein." 

Das Interesse, welches sich in diesen Worten ausdrückt, hat 

nnser Kaiser der Marine stets bewiesen, in guten und in bösen T^fen. 

In bösen Tagen, denn an solchen hat h 

auch seitdem nicht gefehlt. Das erste Ungläofc 

— f* traf die Schiffe „Olga", „Adler" und „Eber", 

i -m welche nochim Dezember IBSSgegendieSamDaiiBr 

titpfer gekämpft hatten. Ein entsetzUch wütoadv 

Orkan brachte am 16. März 168ä den „Adlef* 

und „Eber" an den Korallenriffen im Hafeü 

v.ri ApiB zum Scheitern, während ea der „Olgi' 

::..ili gelang, durch Auflaufen aufweichen StrMtd 

':ih zu retten. 5 Offiziere und 88 Mann wordn 

i'iQ Opfer dieeee Unglüekea. Von dem kleineo 

18 Jfannsiou- Kanonenboot „Eher" wurde nur der Leutnant 

MTwiaiuctt 6ri dir Gädecke wie durch ein Wunder gerettet. 

Bnmdmburg- Schwere Schickaalsschläge haben aach in 

^la.anpk,. AaA ^^ letzton Jahren unsere Marine getj-offan. An 
"^ sa!^"^" 1^- ^«bruar 1894 platzte auf einer Probefahrt «■ 
Wigeüer, Xiel. neuerbauten grossen Punze rachiffes „Brandes- 

barg" ein HauptdampfrQhr,woduri.^b 41 Menschen- 
leben Im Nn vernichtet wurden. In demaelben Jahre, am i!. Auguit 






Die Kaiaerlicha Slürinp. 



1804, wurden iei einer gefechtsm aasigen ScbieasiibniiB: des Panzer- 
sehiffes III. Kinase „Baden" darch eine rüuklänlige (Üiploaion 
des GeBohützrohreB 9 Personen getötet und Ifi verwuodet. 

Am 36. August 1B96 kenterte das Torpedoboot ,.S 41" in 
der Jammerbncht bei Skagen; nur der KoniniardHrt. T..fiiriLnnt 
E. S. Langemaaok and zwei Stetier- 
msniumaate wurden gerettet, die 
fibrige Besatzung, 13 Manu, fand 
ihren Tod in den Wellen. 

Zn den erscliütterndaten Un- 
gläckiftllen, die unsere Marine je be- 
troffen haben, gehört der Untergang 
dra Kanonenbootes ..litis" an der 
chineüschen Küste am 2S. Juli 189V. 
Auf einer aeiner regelmaiiaigen Kreuz- 
toaren war der „Iltis" an diesem 
Tage bei atafkem Nebel in die Nahe 
des Scbsntung- Vorgebirges (zwischen 

Kiautsehou und Woiheiivei) gekommen, äoc» lintr PÄoio^rap«« uim JVa 
•U plötzlich ein Teifiin aufkam, der *■ ''ii'^'v. Bcrün W. 

das kleine Schiff mit solcher Gewalt 

gegen den Felsen schleuderte, dasa ea in wenigen Minuten in die 
Tiefe Efliik. vmd alle Offiziere und die ganze Mannachaft bia auf 
11 Manu mit sich begrub. Selten hat ein Unglück so tiefen, 
bleibenden Eindruck auf unsere Nation, ja auf 
die ganze Menschheit gemacht, wie dieses; hat 
es doch der Welt. Freund wie Peind, ganz 
henondera gezeigt, dass unaer Kaiser und unser 
Volk sich reriaasen können auf den Helden- 
geist, der unsere Marine beseelt, in jeder 
Stunde der Gefahr. "Welch ergreifendes Bildl 
Den sichern Tod vor Augen bringt der tapfere 
Kommandant. Kapitänleutnant Otto Braun 
ein dreimaliges Hurrahl aus auf Kaiaer 
Wilhelm; brausend, den toaenden Orkan über- 
tönend, stimmt die ganze Heldenschar mit 
ein in den Ruf und — sinkt in die Tiefe: treu 
bis in den Todl 

In einem Erlasa an ävii kommandierenden 

Adniiral hat der Kaiser aeinem Schmerae mit 

folgenden ehrenden Worten Ausdruck verliehen: 

„Ea erfüllt Mich mit tiefem Sohmera, Kunde zu 

mfulteD Ton dem Verluste Meinea Kanonenbootes „Iltis", welches 

ia Aoeäbung seines Dienstes mit seinen sämtUchen OHizieren und 

dem grösaten Teil aeiner Besatzung an der chinesischen Kiiato 

deren Spitze ein hervor*^ 
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gestrandet ist. Viele brave 3!är 



' ErinDerung 



I behultsD, welche bis zam letzten 
Atemzuge in der ErfüiLang ihrer 
Flüchten das höcliate Gebot ihrei 
Lebens sahen." 

Das letzte Unglück, Sber das wir 
zu berichten haben, erelgoete sich in 
der ElbmUndung unterhalb CuxhaTsns, 
wo am 23. September 1897 das Tor- 
pedohoot „826'' durch eine von hinten 
auflaufende See zum Kentern gebracht 
wurde. Sechs Mann der Beaatzan^; 
wurden von den Wellen versc.hlungBH, 
mit ihnen der Kommandant Leutnant 
zur See Herzog Friedrich Wilhelm 
lon Mecklenburg auf den der Kaiser 
und die ganze Hanne grosse Hnffnangen 
Biesetzt hatten und dessen Charakter 
alle die wie der Schreiber diesar 
Blatter als Lehrer mit ihm un 
Laben in Berührung gekommen sind, 
auf dos höchste schätzten Noch im 

Augen bUck des Todes hat dieser edle Pnnz bewiesen vu 

em deutscher Eomiaandoiit in der Gcf<Uir mehr tun das Wohl 

semer Besatzung te 

sorgt ist als um bcm 

eigenes 

Mochten diese 

UngluÜLstage no h 

auf lange Zelt hm 

B IS die let/tea blei 

ben' bollteu aber 

ihrer noch mehr 

kommen so nird dos 

unsere Manne ni ht 
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I Vaterland, und die 



rnd FölJMriun*«". 



Flotte nicht t 






t ist notwendig, das Leben des einzelnen nicht 
An allen diesen schweren Ungliickstagen hat die Marixt 
bewiesen, dasa es ihr an Mut, Ausdauer und Entschlossenheit moht 



auch In ematen kriegeriachea 
Oatafriks, wo sie in dea 
astlose BiockadearbEit 



Ächtung, j» 

"las zeigte 

chileni- 

la deutsche 
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foTilt. Dieaelben Tugenden hat s 

Uaternehmungen bewährt. So 

Jaliren 1888 ond 1889 durch schwere 

ond blntige Gefechte die deutsche Herr- 

■chaft befestigt ond den Sklavenhandel 

onlerdräckt hat; so auch in den schon 

erwähnten Kämpfen in Samoa. 

Überall, wo unsere Harine in 

Thätigkeit getreten ist. hat sie sich des 

dentachan Namens würdig gezeigt und 

durch den Geist, der in ihr herrscht, 

auch fremden Nationen 

Bewunderung abgenötigt, 

«ich unter anderem 1891 i 

sehen Bürgerkriege, wo 

Geschwader iinttT KunlrrudiinrHl \ ul i 

eine so lier\'orrQgcnde Rulk* sjiielli^. 
Auch &n freudigen Ereignia'i 

«ind die letzten Jahre für die Mari 

reich genug gewesen. Es sei nur i 

innert an die feierliche Übernahme « 

Helgoland am 10. August 1890. 

die Einateäung des Prinzen Adnlbcrt 

von Preuisen als Unterleiitnant in 

die Marine am 24. Juni 1H94, an die Schlwssteinlegutig zum 

Kaiaer- Wilhelm- Kanal und die damit verbundenB inter^ialhiiale 
Flottenickau in der Kieler Fiibrde am 
21. Juni 1695, das grossartigstc Flottenblld, 
welches die Welt Je gesehen hat: 27 deutsche 
KriegaschiETe und 2 Torpedobootsdi Visionen 
nahmen daran Teil, und 53 fremde Kriegs- 
schiffe zeigten die Flaggen Ton 16 ver- 
schiedenen Nationen. 

Nun möge anch noch der Männer ge- 
dacht werden, die seit dem Jahre 1888 die 
leitenden Stellungen in der Marine einj^e- 
nommen haben. Auf den General von 
Caprivi folgte 1888 als Che! der Ad- 
miralität der Vizeadmiral Oraf vOnMmits, 
und als dieser bereits am 19. Januar 1839 
starb, der Vizeadmiral Freiherr von der 
Qolti. 

Am 30. Uärs 18S9 traten an die 

Stelle der Admiralität zwei oberste Marine- 

„Oberkommando der Moiine", dem die Koniinando- 

id das „Beichsmarineamt". dem die Verwaltungi- 
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ngslegenheiton fiberwieacn wurden. Dm 
liielt Freiherr von der Goltz ab 


Oberkommando le- 

(ommandie rander ÄdM- 
ral. Sein Nachlolger 
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wurde der Admiral 
Knorr, dem der Kaiser 
am 18. Januar 18% 
den erblichen Adel 
verlieh. Admiral von 
Knorr ist noch hentf 
kommandlerander Ad- 
rntru.! der Marine. 

Uererate Staats. 
Sekretär d-beiclu. 
marineamts war Ad- 
miral musner. um 
folgte Admiral Boü- 
mann. bis 1897 dieum 

der gegenwärtige ' 
Staatssekretär Kontre- ' 
admiral Tirpitz, der 

wegen seiner Vor- 
dioaate um das Zu- 

atnndekommen das 
Fiottengösetze» zam 
pre Iissischen Staats- 

miniätar ei-nannt 
wurde. 

Deutsche mit Stolz, du 
der deutschen Industrie, 
en Schiffahrt. Aber mit 
ben, dass unsere Kriegs- 
sen war, welche die ge- 
andels und der Handelo- 
n grosse Anstrengungen ' 
lul der Höhe zu erhalten, 
jedoch war in der Bnt- 

-ost ich" mehr als von der 
Id ein Niedergang gefolgt, 
h hätte werden können, 
en unseres Kaisers von 




1. Kiautsohou und das Plot 
10. AprU 1898 

Seit Uagem schon blickte jeder 
Ausland mit Neid aul das Emporbliihen 
des deutachea Handels und der deutsch 
Sorge erfüUte es auch manchttn Ueutac 
m&rine der Aufgabe nicht mehr gewacl 

sondern sie noch eu verstärken. Bei uns 
Wicklung der Kriegsflotte, besonders der Sc 
schon zu Anlang der achtziger Jahre e 
Nii^ends aber gut das Wort „raat ich, so 
Marine. So war denn dem StiUstand auch b 
der für den Krie^IaU geradezu bedrohli 
Daher ging das unermüdliche Stre 

u 
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Kiautschon. 



Anbeginn leiner Hoglarang dahin, daa Veraäiimte wisder gut- 
ziunaohen, die Flott« zu kräftigen und sie au( eine des deutschen 
Asiclies würdige Stole zu heben. Er liess zu diesem Zwecke einen 
Knttourf «u einem neiMJi Flotfengesett ausarbeiten, um liir die 
Entwicklung der Marine eine teste Grundlage zu gewinnen. 

Während noch über die Annehmbarkeit dieses Geaetzentwurfei 
die Meinungen geteilt waren, traten im Herbat 1897 zwei Ereignisse 
ein, welche »Uen die Bedsutung einer starken Seemacht so recht 
deuUich vor Augen führen aolltec. Zuerst die Vergewaltigung 
•LnM Deutschen auf .Haiti, wo die „schwimmenden GymnuHien", 
die SchuUchifEe „Stein" und „Charlotte" vor dar Hauptstadt 
Port auPrince die Regierung der Negerrepublik lu einer Entschädigung 




TOD SOOOO Dollars, zu einem Entschuldigungsschreiben und ei 
Bbrenaalut für die deutsche Flotte zwangen. Das zweite Ereignis, 
welches auf die Stimmung des ganzen Volkes und auch des Reichs- 
tagas zu gansten des ElotteogeaatBeii mächtig einwirkte, war die 
Brinorduag der beiden deutschen Mi.sionare Nies und 
Eeale in der chinesischen Provinz Sohantung am 1. November 1897. 
I Dadarch wurde allen klar, wie notwendig es war, der deutschea 
MisHon in China einen wirksameren Schutz angedeihen zu lassen 
und ihr einen Stützpunkt zu verschaffen, der zugleich unserem 
Handel und unseren milltäiiachen und politischen Intaresen dienen 
J konnte. 

I Seit Jahrzehnten schon war das Streben der deutschen Re- 

I gierung dahin gegangen, durch Srwerbuog eiQ«s Hafens an der 
I chiDonschan Kfiste dem deutschen Sandel und dar deutschen 
Industrie ein eigenes Eingangsthor zum Reiche der Mitte zu ver- 
schaffen Bereits im Jahre 1809 hatte dar Profestor der Geologia 
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gemach. I 
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Freiherr von Richthofen, der eine Studienreiae nach China gemach, 
hatte, auf die Bedeutung der Bucht von Kiaulgchoa hingewi 
Seitdem waren auch noch audere ftäfcti als erstrebenswert f 
Deutschland in Vorschlag gebraicht, aber schliesslich war man doch 
wieder auf diese Bucht zurückgekommen, besonders nachdem der 
Chef der Kreazerdivision, Kontreadmiral Tirpitz (der gegenwärtige 
Staatssekretär des Reichsmarincamts), die Gegend besucht ond sich 
auch für Kiautschou entschieden hatte. Auf seinen Vorschl^ 
wurde im Januar 1897 der Marine- Hafenbau -Direktor in Kiel 
Geheimer und Ober-Baurat Franziua zur eingehenden Unter- 
■uchung der Frage nach Ostasien entsandt. Über daa Krgebui! 
dieser Reise sagt er selbst in seinem Buche „K' 

„Vier Monate hindurch hatten wir nun die Häfen OatasieM 
besichtigt, darunter alle diejenigen, an deren Erwerbung irgend 
gedacht werden konnte. Mitte Juni traten wir die Rückreise über 
Japan und Amerika an. Ich hatte die Überzeugung gewonnen, 
dsss in wirtschaftlicher nnd technischer Hinsicht die Bucht v 
Kiautschou allen sonst noch in Frage kommenden Platzen w 
vorzuziehen sei. Da auch die militärischen Verhältnisse sehr günstig« 
sind, insofern etwaige Befestigungsanlagen hier leichter und billiger 
hergestellt werden können, als an den anderen Häfen, so konnte 
ich mich rückhaltstoa für die Wahl von Kiautschou als deutschen 
Stützpunkt aussprechen. Dass dieser Punkt auch für die deutschen 
Missionsbestrebangen sehr günstig liegt, sollte sich alsbald zeigen." 
Nun wurden sogleich Verhandlungen mit China eingeleitet, 
um die Bucht von Kiautschou für Deutschland zn erwerben. 
Aber infolge der Schwierigkeiten, welche di« 
chinesische Regierung machte, schien diese 
Angelegenheit sich schon sehr in die Länge 
zu ziehen, als die Ermordung der beiden 
deutschen Missionare am 1. November 1897 
ihr eine rasche Wendung gab. Da Russlond 
die einzige Macht war, die auf Kiautschoo 
überhaupt hatte Anspruch erheben können, 
so setzte Kaiser Wilhelm XI. sich persönlich 
mit dem Kaiser von Busaland in Verbindung, 
um etwaige Schwierigkeiten zu beseitigen, 
and gab sofort dem Vize-Admiral von 
Diederichs (Fig. 28), dem Chef der aus den 
Schüfen „Kaiser", „Prinzess Wilhelm", 
und „Cormoran" bestehenden Ereazer- 
di Vision, den Befehl, von Schanghai nach 
Kiautfichon in See zu gehea und von der Bucht Besitz za ergreifen. 
Am Sonntag, den 14. November 1897, ging das jjandungskoipt 
der Division — 30 Offiziere, 77 Unterolfiziere und 610 Mann - 
Land. nahm, ohne aul Widerstand za stosscn. Besitz von der Bucht 





nnd hisite anter dreimaligem Uurrah auf Se. Msjesist den deaturhen 
Kaiser die schwarz- weiss- rote Flagge. 

Die Forderangea, welche die deatscte llegierang zur Sühnong 
der an den deutschen Missionaren verübten Mordlbat stellte, wurden 
nmunehr von der cliinesischen Regierung anstandslos bewilligt. 
Zugleich wurde ein Tacktvertrag auf 99 Jahre abgeschlossen, durch 
den die Bucht von Eiautschou mit dem für die Hafenanlagen 
nötigen Gebiet in deutschen Besitz überging. Ferner verpflichtete 
■ich die chinesische Eegierung, bis au einem Umkrebe voa 50 km 
ringa um die Bucht keine Maasnuhmen oder Anordnungen ohne 
die Zustimmung der deutschen Regierung zu treffen. Aach in 
bezug auf den Eisenbahnbau nnd die Ausbeutung der £.ohlenfe!der 
wurden den Deutschen wertvolle Zugeständnisse gemacht. 

Dass mit Kiautschau eine gute Wahl getroffen war, bewiesen 
mehr nocii, als die Freude im deutschen Beiche, die neiderfüllten 
Stimmen, die bald genug in ausländischen Blättern sich Ternehwen 
lieasen. Um diese ein [ür allemal zom Schweigen zu bringen, um 
der Welt zu zeigen, dass Deutschland seinen Besitz in China nie 
wieder fahren lassen werde, entsandte der Kaiser seinen einzigen 
£mder mit einer weiteren Kreuzerdivision nach Ostasien. 

Der Verlauf dieser Reise, der noch nie dagewesene Empfang 

des Prinzen Heinrich in Chinas Hauptstadt beweist, welches 

^^aaehen daa deutsche Reich unter der thatkrättigen, jugendfrlscheu 

^^■kluig seines Kaisers sich auch in den Fernsten Landen erworben 

^^K nnd daas die Hoffnungen, welchen der Kaiser in seiner 

^^Blehiedsreda an don Friciten Heinrich im Kieler Schlösse 

■m IS. Dezember 1S9T Ansdruck verliehen hat. sich vollauf er- 

Bllen werden. 

Diese Kieler Rede des Kaisers machte überaU in Reiche 
den tieFsten Eindruck und Förderte das Verständnis für des deutschen 
Reiches kfinftige Aufgaben. In klaren schönen Worten spricht sie 
auA, welche Bedeutung, welchen Wert die Flotte für des Landes 
Wohliahrt hatr 

„Mein lieber Heinrich! Da Ich heute nach Kiel hineinfuhr, 
überdachte Ich, wie leb schon so oft mit Freuden diese Stadt 
betreten habe, sei es um dem Sport obzuliegen, sei es um irgend 
einer militärischen Untcrnelunung an Deiner Seite und auf Meinen 
Schiffen beizuwohnen. Bei dem heutigen Eintritt in die Stadt hat 
Hieb ein ernstes Oefühl bewegt, denn Ich bin Mir vollkommen 
bewusat der Aufgabe, die Ich Dir gestellt habe, das auszubauen 
und weiterzuführen, was Meine Vorgänger Mir hinterlassen haben. 
Die Fahrt, die Du antreten wirst, und die Autgabe, die Du zu 
erfüllen hast, bedingen an sich nichts Neues, sie sind die logischen 
Konsequenzen dessen, was Mein Hochaeliger Herr Grossvater und 
Sein grosser Kanzler poliüsch gestiftet und was unser herrlicher 
Vater mit dem Schwerte auf dem Schlachtleide errungen litt-, »x 



igt weiter nichb, wio die erste Bethatig'ung des neugeeinton und 
DSU erstandenen Deutschen Keii'hs in seinen iiberseeisclien Aoigaben. 
Dasselbe hat in der staunenswerten Entwickelung- seiner Handeli- 




Interesaen einen solchen Urntnng' gewonnen, dass es Meine Pflicht 
ist, der neuen ^putschen Hansa zu folgen und ihr den Sehnt« 
angedeihen xo lassen, den sie vom Reich und vom Kaiser verlaogeii 
kann. Die denischen Brüder IdrchUchen Berula, die hinausgezogen 
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rind en rtiUem Wirken and die nicht gescheut hkben ihr Leben 
ciuzaseUea, tun onsere Religion an! Fremdem Boden, bei tremdcm 
Volke heimisch zu machen, haben sich unter Meinen Schutz gestellt 
und es gilt, diesen mehrfach gekränkten und auch olt bedrängten 
Brüdern für immer Halt und Schutz zu verschaffen. Deswegen ist 
die Unternehmung, die Ich Dir übertragen habe und die Du in 
Uemeimchalt mit den Kameraden und den Si^hiEFen, die bereits 
draussen sind, zu eHüllen haben wirst, wesentli<;h die eines Schutzes 
und nicht des Trutzes. Es soll unter dem schUtAendem Panier 
unserer deutschen Krieg sflagge unserem Handel, dem deutschen 
Kanfinann, den deutschen Schiffen das Recht zu teil werden, waa 
wir beaztspruchen dürfen, das gleiche itecht, waa von Fremden 
allen Nationen gegenüber zugestanden wird. 

„Neu ist auch unser Handel nicht; war doch die Hansa in 
allem Zeiten eine der gewaltigsten Unternehmungen, welche je die 
Welt gesehen, und es vormochtea einst die deutschen Städte 
Flotten aulzustellen, wie sie bis dahin der breite Meeresrücken 
wohl kaum getragen hatte. Sie verfiel aber und musste verfallen, 
weil die eine Bedingung fehlte, nämlich die des Kaiserlichen 
Schutzes. Jetzt ist es anders geworden; die erste Vorbedingung: 
daa Deutsche Reich ist geschaffen, die zweite Vorbedingung: der 
deutache Handel blliht und entwickelt sich, und er kann sich nur 
gedeihlich und sicher entwickeln, wenn er unter der Beichsgewolt 
sich sicher fühlt. Reichsgewalt bedeutet Seegewalt, und Seegewalt 
und Raichsgewalt bedingen sich gegenseitig so, dass die eine ohn* 
die andere nicht bestehen kann. 
I „Als ein Zeichen der Reichs- und Seegewalt nird mm du 

' durch Deine Division verstärkte Geschwader aufzutreten haben, 
I mit allen Kameraden der fremden Flotten draussen im innigen 
I Vertiehr und gater Freundschaft, zu festem Schutz der einheimischen 
I Interessen gegen Jeden, der den Deutschen zu nahe treten will. 
Du ist Dein Beruf und das ist Deine Aufgabe. Möge einem jeden 
Kuropäer draussen, dem deutschen Kaufmann draussen und vor 
allen Dingen dem Fremden draussen, auf dessen Boden wir sind 
oder mit dem wir zu thun haben werden, klar sein, dass der deutsch* 
Uichel seinen mit dem Reichsadler geschmückten Schild fest auf 
den Boden gestellt hat, nm dem, der ihn um Schutz angeht, ein 
(äi alte Mal diesen Schutz zu gewähren; und mögen unsere Lands- 
lente draussen die feste Uberzeug:iing haben, seien sie Priester, 
oder seien sie Kauf leute, oder welchem Gewerbe sie obliegen, daat 
der Schutz des Deutschen Reiches, bedingt durch die Kaiserlichen 
Schiffe, ihnen nttchhattlg gewahrt werden wird. 

„In der festen Überzeugung, dass Du nach guten Vorbildern 
handelnd — Vorbilder sind, Gott sei Dank, in Unserem Hause 
genügend vorhanden — Meinen Gedanken und Wünschen entsprechen 
wirst, erbebe loh mein Glas und trinke es auf Dein Wohl, mit dem 
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WnnBche, für eine gute Fahrt, für eine gute Anaiichtnng Deiner 
Aufgabe und für sine fröhliche Heimkehr. Seine Königliche Ho- 
heit, der Prinz Heinrich lebe! Harrah! Harrahl Hurrah 1" 

Nun war kn ganzen Reiche, in Süd und Nord, das Dentache 
Volk für die Flotte begeiatert, und gelbst Parteien, die noch kurz 
vorher schwankend gewesen waren, stimmten jetzt aus voller Über- 
zeugung fiir das Flottengeaetz, sodass ea vom ReicbBtag mit atArkor 
Uehrheit angenommen wurde. Es hat folgenden Wortlaut: 

I Qesets, betreffend die deutsche Flotte. 

Vom 10. April 1898. 

Wir Wilhelrü, tob Gottes Gnaden Deutscher Kaiser, Konig 
Ton Preussen u. t. w. 
verordnen im Namen des Reichs, nach erfolgter Zustimmung du . 
Bucdesrats und des ErCichstags, was folgt: ^^J 

I. Schiffsbestand. ^H 



1. Der Schiffst e stand der deutschen Flotte wird, abgeiehen 
von Torpedofabrzeugen, Schulschiffen, Spesialschiffen und Kanonen- 
booten, festgesetzt auf: 

a) V erwao dungsbereit : 

1 Flottenflaggsohiff, 

2 Geschwader zn je 8 Linienschiffen, 

2 Divisionen zu je 4 KüstenpanzerschifFen, 
6 grosse Kreuzer \ als ÄiiFklärungsschiffe der 

16 kleine Kreuzer | heimischen Schlachtflott«, 

3 grosse Kreuzer | , 
10 kleine Kreuzer / 

b) als Material-Reserve: 
2 Linienschiffe, 
8 grosse Kreuaer, 

4 kleine Kreuzer. 
9. Yen den am 1. April 1898 vorhandenen und im Bane ba> 

findlichen Schüfen kommen au! diesen Sollbestand in Antechnoogi 

als Linienschifie 12, 

als KüatenpanBerachifFe 8, 

als grosse Sreuzer 10, 

als kleine Kreuzer 23. 

S. Die Bereitstellung der Mittel tür die zur Erreiohimg Sti 
SoUbestandes (Ziffer 1) erforderlichen Neubauten unterliegt dsf 
jährlichen Fesüetzung durch den Reichshaushalta-Etat mit d(t 
llaaBgabe, dass die Fertigstellung des gesetzlichen Schiffs bestandeSi 
soweit die im § 7 dafür angegebenen Mittel ausreichen, bis « 
Ablade des Rechnungsjahres 1903 durchgeführt werden kann. 



I Auslandadienat ; 




Das Flottengeaeti. 



Die Bereitstellung der llittol lür die erlorderlichen ErsHtz- 
bauten unterliegt der jährlichen Festsetzung durch den Itcichs- 
liaaahalts-Etat mit der Massgabe, daas in der Keg'el 

Linienschiffe und Küstenpaozerschiile nath 213 Jahren, m 

grosse Kreuzer nach 20 Jahren, I 

kleine Kreuzer nach 15 Jahren 
ersetzt werden können. 

Die Fristen lauEen vom Jahre der Bewilligung der ersten 
Rate des sn ersetzenden Schiffes bb zur Bewilligung der ersten 
Rate des Ersatzschifies. 

Za einer Verlängerung der Ersatzirist bedarf ea im Einael- 
hlle der Zastimmung des Bundesrats, zu einer Verkürzung der- 
jeoigeD des Reichstags. Etwaige Bewilligungen von Ersatzbauton 
TOT Ablauf der gesetzlichen liebensdauer — höhere Gewalt, wie 
Untergang eines Schiffes, ausgeschlossen — sind innerhalb einer 
mit dem Reichstage zu vereinbarenden Frist durch Zuruckstellnng 
anderer Ersatzbauten auszugleichen. 



n. Indiensthaltung. 



, Die Bereitstellung der Mittel für die Indiensthaltnngen der 

fachen Schlachtflotte unterhegt der jährUchen Festsetzung durch 

üehshaushalts-Etat mit der Massgabe, dass im Dienste 

1 werden können: 

a) zur Bildung von aktiven Formationen ; 

9 Linienschiffe, 

5 grosse Kreuzer, 

6 kleine Kreuzer; 

b) als Stommscliiffa von Reaervefonnationen! 

4 Linienschiffe, 
4 K-üstenpanz erschüfe, 
2 grosse Kreuzer, 
& kleine Kreuzer; 

c) zur Aktivierung einer Reserveformation auf die Dauer 
Ewei Uonaten : 

2 Innienschiffe oder Küstenpanzerschiffe. 
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fAn Deckotfi zieren, Unteroffizieren und Gemeinen derMatrosen- 
Kten, Weritdirisionan und Torpedo abtetluugen sollen vor- 



Geschichte. 

1. ememhalbttiche Besatzungen für die im AnslanclQ bsfind- 1 

üchen SchlETe; 
S. volle Besatzungen Kir 

die io aktiven Formatinnen der beimiachea Schifte 
gehörigen Schiffe, 

die Hälfte der Torpedolahrzeuge, 

die SchaUühifle. 

die Speziatgohiffe ; 
8. BesatzungBätilmme ( Maschine nperaonal zwei Drittel, üb)lft()1 
Personal die Hälfte der vollen ßesataungen) Siir 

die za ReserreformationcQ der heimischen Schlaohtflott* \ 
gehörigen Schüfe, 

die zweite Hälfte der Torpedofahrzeuge; 
4. der erforderliche Lendbedarf: 
E>. ein Zuschlag voo füul Prozent vom Gesamt bedarTe. 



rV. Sonatige Ausgabe! 



Alle fortdanerrdeD und eiiiinaligon Äoagaben dea Itaiiiw- 
Etat«, hinsichtlich deren iu diesem Gesetze keine Beatimmongen 
getroffen sind, unterliegen der jahrlichen Festsettsung durch den 
Reichshaushalts-Etat Dach Massgabe des Bedarl«. ^^^ 

Wahrend der nächsten sechs Rechnaiigsjahre (1898 bis 1903) 
tat der Reichstag niaht yerpHiohtet, für sämtliche einmahge Aus- 
gaben des Uarine-Etats mehr als 40B900000 Hark, und Kwu- för 
Schiffsbttuten und Armierungen mehr als 356700000 Mark und Kr 
die sonstigen einmaligen Ausgaben mehr als 52200000 Mark, sowia 
iBr die lortdauernden Ausgaben des Marine-Etats mehr als dit 
durchschnitthche Steigerang von 4900000 Mark jährlich bereit n 
stellen. 

Soweit sich iu Genaasheit dieser Bestimmung das Gesetz bii 
L Ablaule des RochnnngsjalireB 1903 nicht durchfahren läatt, 
wird die AusÜihrung bis über das Jahr 1903 hluaus verschoben. 



Sowrät die Sninme der fortdaaemden und einmaligeD Aus- 
gaben der Haiin everwaltang in einem Etatjahre d^n Betrug; von 
117 525494 Mark übersteigt, und die dem Reiche zufliesaenden 
eigenen Einnahmen zur Deckung dca Mehrbedarts nicht ausreichen, 
darf der Mehrbetrag nicht durch Erhöhung oder Vermehrung der 
indirekten, den Massenverbrauch belastenden iteichasteiiern gedeckt 
werden. 

Urkundlich unter Unserer Hochsteigenhändigen Unters chrilt 
and beigedrucktem Kaiserlichen In Siegel. 

Gegeben Homburg vor der Höhe, den 10. April 1898. 
(L. 8.) Wimolm. 

Fürst zu Hohenlohe. 



Durch dieaea Gesetz hat die Marine die loats Grundlage ge- 
wtniDen, die lär ihren Ausbau unentbehrlich ist. Aber täuschen 
wir uns nicht. Es können Zeit«» 
kommen — ond wer erhoffte si" 
aiehtl — io welchen mit den 
wachsenden Handelsintereasen dr^^ 
[ weitere Vermehruii|j 
■ Motte zur Notwendigkeit 
DasE dann den Bedürfnissen 
grösseres VerHtändnis 
^ngebrncht werde, dazu ist 
■•JÜIem aach nötig, dasa eine 
intere Bekanntschah mit den 
n nnd Einrichtungen der 
n alle Elreise unserer Xation 
eindringe. Damit dies geschehe, haben 
sich unter dem Vorsitze des Fürsten 
Wilhelm tu Wied am ao, April 
1B98 in Berlin vaterländisch gesinnte 
Männer aus allen Gauen unseres asm* cinzr l^tagrapku no« 

Vaterlandes verbunden, um den n. Sc)i.tA,.ia«a s Sohn, Katlsruln. 
Deutschen Flotten -Verein zu grün- 
den, dessen Zweck es ist. „das Verständnis nnd das Interesse 
für die Bedeutung und die Aufgaben der Flotte zu wecken, zu 
■tärken nnd zu pflegen". (S. das Statut des Vereins am Schlots 
dieses Buches.) 

Schon in der konstitnierenden Versammlang konnte die M.it- 
t^ung bekannt gemacht werden, dass Kaiser Wilhelm II. „dem 
patriotischen Unternehmen gnten Fortgang wünschen lasse und 
dau er gerne bereit sei, ^Seiner Königlichen Hoheit dem Prinzen 
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Heinrich von Prenssen die Genehmigung znr Übernahme des 
Protektorates über diesen Verein seiner Zeit zu erteilen". 

In derselben Sitzung wurde beschlossen, den Grossherzog 
Yon Baden, dem der Kaiser bereits gleich nach der Annahme 
des Flottengesetzes seinen wärmsten Dank ausgesprochen für seine 
^twirkung an diesem Werke und den er in Anerkennung dieses 
Verdienstes k la suite des I. Seebataillons gestellt hatte, zum Ehren- 
mitglied des Vereins zu ernennen. — Inzwischen haben sowohl 
Prinz Heinrich von Preussen als auch Grossherzog 
Friedrich von Baden dem Verein ihre Zustimmung zu diesen 
Beschlüssen mitgeteilt. 

So kann denn der Verein frohen Mutes in die Zukunft blicken. 
Möge es ihm nicht schwer werden, seine Aufgabe zu erfüllen; es 
ist dieselbe, die dieses Buch sich gestellt hat, nämlich die, daran 
mitzuarbeiten, dass zum Heile unseres Vaterlandes die deutsche 
Flotte blühe und gedeihe und, wenn es nötig werden sollte, noch 
kräftig weiterwachse 1 



Zweiter Teil. 

Die Organisation und das Personal der 

Kaiserlichen Marine. 

1. Die Organieation. 

Wahrend nur im Kriege die ganze deutache Armee unter 
dem Befehle des Kaisers steht, im Frieden aber Sauhsen, Württem- 
berg; und namentliuh Bajem vermöge besonderer Reservatrechte 
■elbstandiger gestellt sind ala die äbrigcn deutschen Staaten, bildet 
die Hanne ein einheitliches Ganze und steht im Frieden wie im 
Kriege »uMohliesslich aater dem Befehle des Kaisers, dem die 
iziere und Mannschaften ihren FJaggeneid leisten. 

Die obersten Alarinebehörden sind das Marinekabinett, daa 
Oberkommando der Marine und das Reichamarineamt. 




Das Uiartnekabinett (Chef: ein Flaggoffizier ä la Suite 
Sr. Majestät des Kaisers) hat vorzugsweise die Person alange legen- 
bcdten des Oifizierkorps zu bearbeiten. 

Das Oberkommando ist die oberste Kommandobehörde; 
Chof: der Kummundierende Admiral, Chef des Stabes: ein Kontre- 
■dmiral oder alterer Kapitän zur See, 

Dam Oberkommando untaratehen direkt (soweit nicht 
Terwaltungs fragen in Batmcht kommen) folgende Kommando- 
"^Srdea: 

Bkn. Sehrödor, Dna kleine Bttch von der Mm\qb. 



Organisation. 
Die Stationakomniaiidos, die InspektiODen der MarinPsrtiUerie^ 




rat (HdelKp, 

Jfoch tiner Pholographic wj» 
Loetclmr i Pelich, BerliM. 




MiirinP Infanterie und des BildungsweBeOB 
der Marine ; ausserdam die Rommwi- 
dos der Ue^oh wader nnd die der 
all einfuhrenden Schiffe. 

Es ^ebt zwei Marinestationert. 
Das Kommando dar llarinestation 
der Ostsee, zu deren Bezirk alle deut- 
schen Küsten und Hafen der Oatsee 
mit ihren Befestigungen gehören, hat 
seinen Sitz in Kiel, das derNordaee* 
Station in Wilhelmsliaven. Der Sta- 
tionschef ist ein Vizeadmiral oder 
Ädmiral, der Clia! aeines Stabes ein 
Kapitän zur See. 

Unter dem Stationschef stehen 
die Marineinspektion der Station, lo- 
wieallezarStationgehörigenMarino- 
teile und SchifTe. An der Spitze einer 
Marineinspektion (I. in Kiel, U. in 
Inspekteur (Kontra admiral oder älterer 
>d folgende Schiffe und Marinateile 



SS. Viiiaamirai JfarAi 
äer JfaWnMfalion dir H. 

Fr, SlopPmaiMi. n'iihflm 
WilltalnuhaTen) steht 
Kapitän zur See). Diesem 

onteratallt ; Die I. (Kieler) beiw. II. (Wilhelm ahavener) Matrosan- 
diräion, die L bezw.n.Warftdiviaioa, daaWachUohiff, dasMaschinen- 
■ehaUchiff (zur Ausbitdung des Maschin enperaonals), die Stamm- 
■chifTe der ReaervediviBionen und die Schiffe der ersten Reserre; 
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diese Schiffe jedoch nur dann, wenn sie nirht einem Geachwader- 
vertiajide zugeteilt sind. Die Inspekteure der Marineinspektionen haben 
den Dienst dieser Marineteile und Schiffe, inabesondere die Ausbildung 
des Peraonals iür den SchiSa- und Oeschwaderdienst zu überwachen. 

An der Spitze der Inspektionen der Marineartillerie (Sit« 
Wilhelmshaven), der des Torpedoweaena (Kiel) und der dea Bilduugs- 
wesena der Marine (Eiel) stehen gleichfalls Kontreadmirale oder 
ältere Kapitäne zur See. 

Zur Inspektion der MarineartüUrie gehören die Matrosen- 
artillerieabteilungen und die Arti Her i esc hiil schiffe (wenn aie nicht 
in einem Geschwader verbände sich befinden) sowie die Teli'crraphen- 




Noffh einer I^lographj 
W. mffcri, BfTlin. 



schule in Lehe. Die Ausbildung der Matj-osenartilleristan zu über- 
wBchea, ist die Hauptaufgabe dieser Inspektion. 

Der Inspektion dei Torpedoweaens sind, soweit nicht tech- 
nische oder Verwaltungafrftgen in Betracht kommen, unterstellt; 
die Torpedoabteilungen, die Torpedo-Versuchs- und -Schulschiffe, 
die Torpedoboote, Torpedobootadiviaionen und .aottülen (wenn sie 
nicht zu einem Geschwaderverbande gehören), das Torpedoyersuchs- 
kommando und die Torpedo Werkstatt in Friedrichsort (wo die 
Torpedos fabrikmässig hergeatellt werden), sowie das ganze Torpader- 
personal des Torpedo wesens, das Torpedomechanikerpersonal und 
die Torpedoingenieure. Die Aufgabe dieser Inspektion ist ea, den 
Bau, die Erhaltung und Vervollkommnung dea TorpedomBtoriaU, 
sowie auch die Ausbildung des hierzu erforderlichen Personab zu 
leiten und zu überwachen. 

Der Tnapekleur dea BiidufigstBesens der Marine ist zu- 
gleich Direktor der Jiarineakademie. Ausserdem sind ihm unter- 
stellt die Direktionen der Marineschule un4 iei ^edi.Q'tt■c^eT?.t\l^j^«, 
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die KudetteDKniiahiiJckuiiimission, sowia (in Rezug auf Fersonal- 
und Er^ieliurigsangeleifeiiheiten) die I'ähmli'lis-, Seekadetten- uod 
SchiSajuDg-enacliiilgchiffe. 

Die Kommandafauren In den Qamisonen der Bfuriiu 
(Wilhelmahaven, GBBatemünde, Lehe, Cuxhaven. UolKoland und 
Friedrichsort) werden von dem ältGsten Seeoifizier der üarnisoii 
(also z. B. in Willi el mahn ven vom Stationachel) verwaltet; 
Kiel ist c-iii Stjibi'i liider der Marin einlanterie mit der Wairnehraiing 
der Geschäfte des Kommandnnten beauftragt. 

Das Beleb smarineaiiiit ist die oberste Verwaltungsbehörds 
der Marine. An der Spitze desselben steht ein Staatäsokretär 
(Ädmiral, Vize- oder Kontreadmiral) 
der unter der Verantwortlichkeit des 
Reichskanzlers die Marine in allen 
Verwaltutigsangelegenheitcn zu ver- 
treten hat. (Über die innere Organi- 
sation des Jieichsmai'incanitiS a. itt'n 
dritten Teil, S. 182.) 

Dem Reichsmarinpamt sind 
folgende Behörden, deren Autg^ili,' 
schon aus ihren Benennungen ersii'lH- 
lich ist und die z. T. auch in di^r 
Armee ihre Entsprechung haben, 
unterstellt : die beiden Stations- 
intendanturen and Stationgkassen, 
die Bfcftnunjsdm (er derilarine teile, 
die Bekleidungeämter and die Ter- 
pfiegungsätnter in Kiel und Wil- 
helmshaven, die MarittelaearetU, 
von welchen die in Kiel und Fried- 
richaort unter dem Sanitätaamt der 

Ostsecatation. die in Wilhelmshaven, Lehe und Yokohama i 
dem der Nordaeestation stehen. Ferner frehören hierher nnch di« 
Abuiickliinggbnreaug in Kiel und Wilhelmshaven, 
iJchiSsokten aufzubewahren und die Abrechnung der Schiffe nach 
ihrer Ausserdiensl^tellung zu besorgen haben 

Auch die MarinedepotittspekHon (Sitz Wilhelmshaven) ist 
dem Reichsmarineamt unteratellt. Der Marinedepotinspekteur (eii 
Kontresdmiral oder älterer Kapitän zur See) hat die Erhaltung 
des ganzen Artillerie-, Minen-, Sperr- und Torpedobatterie-Saterials. 
sowie der in den Depots aufbewahrten Waffen und Munllio 
die Schiffe und die Ausbildung des Feuerwerker-, Zeug- mid dei 
l'orpederpersonalfl des Minenweäens zu überwachen, 
depotin spektion sind daher unterstellt die Artillerie- und die Mine»- 
dtpots in Wilhelmshaven, Geestemünde, Uolgolund, Cuxhaven, 
Priedrichsort und Dietrichsdorf (bei Kiel), die Minen - Versuch»- 
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kommission, die Feuerwerksoffiziere, das Zeugpersonal und das 
Torpederpersonal des Minenwesens. 

Zum Ressort des Reichsmarineamts gehören ferner 
noch die folgenden Institute; die Kaiserlichen Werften zu Kiel, 
Wilhelmshaven und Danzig, sowie die Seewarte in Hamburg, das 
Observatorium in Wilhelmshaven und das Chronometerobservatorium 
in Kiel. (Diese letzten drei Institute dienen zugleich der Handels- 
schiffahrt.) Femer die 6 Küstenbezirksämter, welche das Küsten- 
signal-, Seezeichen- und Betonnungswesen sowie den Vermessungs- 
dienst zu leiten haben; schliesslich noch die SchiffsprüfungS' 
kommission (Präses ein Kontreadmiral oder älterer Kapitän zur 
See), die sich hauptsächlich mit den Fragen der Verbesserung des 
Schiffbaues und der Schiffsausrüstung und der Abnahme der Neubauten 
zu beschäftigen hat, das Torpedoversu^chskommando, welchem für das 
Torpedoweseo dieselbe Aufgabe zufällt, und die Schiffsbesichtigungs- 
kommission, welche die Schiffe der Handelsflotte und die grossen 
Werkstätten der Privatindustrie in den Küstenorten auf ihre 
Brauchbarkeit für Kriegszwecke untersucht und in ihre Listen 
aufnimmt. 

n. Die Marineteile an Land 

L Die Matrosenclivisionen. 

I. Kiel. IL Wilhelmshaven. 

(Kommandeur: ein Kapitän zur See.) 

Sie bilden die Depots für das seemännische Personal der 
Schiffe und haben die Matrosen im Infanteriedienst (Exerzieren, 
Schiessen, Felddienst) sowie im Artillerie- und Bootsdienst aus- 
zubilden. 

Eine Matrosendivision wird eingeteilt in 2 Abteilungen 
(Abteilungskommandeur: ein Korvettenkapitän) zu je 3 Matrosen- 
kompagnien (Kompagnieführer: ein Kapitänleutnant). Zur 1. 
Abteilung gehören die 1., 3. und 5. Kompagnie, zur 2. Abteilung 
die 2., 4. und 6. Kompagnie. Zu der 2. Abteilung gehört ausser- 
dem noch die Signalkorapagnie für das Signal- und Steuer- 
mannsporsonal. Für die Besetzung der einzelnen Schiffe, ins- 
besondere auch für den Mobilmachungsfall sind die Kompagnien 
in Schiffsstämme eingeteilt. Wenn von dem in der Kompagnie 
anwesenden Mannschaftsbestande die Zahl 250 überschritten wird, 
moM eine Zweigkompagnie gebildet werden. 

(S. die Übersicht über das Mannschaftspersonal, S. 39.) 

2. Die Werftdivisionen. 
(Kommandeur: ein Kapitän zur See.) 
(Der Name Werftdivision hat heute nur noch eine historische 
Berechtigung; eine organische Beziehung zur Werft besteht schon 
seit langer Zeit nicht mehr.) 
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Die Werftdivisionen haben für das technische Personal die- 
Mibe Angabe wie die Matrosendivisionen für das seemännische 
PenonaL Die L Werftdivision steht in Eiel, die ü. in Wilhelms- 
haven. Die 1. Kompagnie wird von einem Korvettenkapitän 
geftihrtf die übrigen von Kapitänlieutenants. Zu den Werft- 
divifionen gehören sämtliche Maschineningenieure nnd Zahlmeister. 
Die Einteilung ist aus der Personalübersicht (S. 40, 41) zu entnehmen. 



3. Die Matrosenartillerieabteilungen. 
(Kommandeur: ein Stabsoffizier.) 

Dire Aufgabe ist die Bedienung der Küstenartillerie, das 
Legen von Minen und anderen Sperren, soune die Bedienung der 
Torpedobatterien. 

Es giobt 4 Matrosenartillerieabteilungen: I. in Friedrichsort, 
II. In Wilhelmshaven, 111. in Lehe (Wesermündung), IV. in Cux- 
haven (Eibmündung). Die I. Abteilung ist 4, die II. und TTT, 3 
und die IV. 2 Kompagnien stark. Von der HL. Abteilung befindet 
sich ein Detachoment auf Helgoland. Ein weiteres Artillerie- 
Detachcmont ist stationiert in Kiautschou. Die Kompagnien sind 
rund 160 Mann stark und werden geführt von einem Kapitän- 
leutnant. 

Das Mannschaftspersonal besteht aus Deckoffizieren (und 
zwar aus Oberfeuerwerkern und Feuerwerkern), Feldwebeln und 
Vizefeldwebeln, Unteroffizieren (Oberartilleristenmaaten und Ar- 
tilleristenmaaten) und Obermatrosenartilleristen (Gefreiten) and 
Matrosenartilleristen. 



4. Die Torpedoabteilungen. 

(Kommandeur: ein Stabsoffizier.) 

Sie haben das gesamte Personal für die Torpedoboote und 
das Personal für die Bedienung der Torpedoeinrichtungen und 
der Sprengmittel für die übrigen Kriegsschiffe heranzubilden und 
bereitzuhalten. — Die I. Torpedoabteilung steht in Kiel, die II. 
in Wilhelmshaven. Jede Abteilung hat 3 Kompagnien, welche von 
Kapitänleutnants geführt werden. 

Das Mannschaftspersonal der Torpedoabteilungen setzt sich 
zusammen aus folgenden Branchen: Maschinisten-, Feuermeister- 
und Heizer-, Bootsmanns- und Steuermannspersonal, ausserdem aus 
Feldwebeln. Die Zugehörigkeit zu der Torpedoabteilung ist in 
der Ghargenbenennung ausgedrückt; so heisst z. B. ein Steuer- 
mann dieser Abteilungen Torpedosteuermann, ein Matrose Torpedo- 
matrose u. s. w. 
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B. Die BeebataiUone. 

(Kommandeur; ein Major oder ObersUeotnant.) 
Die MariiioinfmiteriG zählt 3 Seebataillone (I. in Kiel. H. in 
WilhplrashaveQ, lil. in lüautBchoa). Jedes Bataillon ist i Kom- 
pagnien stark, welche von Hauptleuten gaKihrt werden. Die 
Mannschaften zerlallen wie bei der Inlantarie der Armee in Feld- 
webel nnd VizeEeldwebel, Sergeanten, UnteroHiziere, Gelreite and 
Gemeine (Seesoldaten) und Stabahoboisten, BataiUonstamboun, 
H Oboisten und Spielleute. 

Entsprechend der Angabe der Marineinfanterie (Verteidigung 
der Reifhskriegshären. Gamisonwa abdienst und Bordkomm andierung], 
werden die Mannschaften ausser im Inlanteriedienst« aach noch 
ausgebildet in der Bedienung der Festunga- and SchifisgeaehÜtse 
sowie im ßootadieiiste. 

6. Die SohifTkjungenabteüunK in FriedrioliBort. 

(Mit der Wuhrnohninng der Geschäfte 
ständig beauftragt: der Kommandeur der I. Matrosen artillerie- 
Abteilnng.) 

Das Institut der Schiffsjungen hat für die Marine im gaiuen 
dieselbe Anlgabe wie die Unteroffizierachulcn für die Armee: die 
Ausbildung eines tüchtigen Nachwuchses von Unteroffizieren, ins- 
besondere der Matrosendivisionen. 

Die Schiffsjungen abteilung hat die Annahme und Entlassung 
der Jungen zu besorgen, ihre Stammrollen zu führen, bis die 
Jungen (nach Sjähriger Ausbildui^) als Matrosen vereidigt werden 
(bis dahin siod sie ZögUiigej, 

5ach einer ersten kurzen inilit'ärischen Anleitung an Land 
(8 Tage) werden die Schiffsjungen au! zwei Jahre an Bord eioes 
Schulschiffes eingeschifft, um eine allseitige Ausbildung im Eriegi- 
Schiffsdienste zu erhalten. Auf diese 2 Jahre folgt eine Ausbildung 
von mehreren Monaten bei den Seebataillonen im Infanterie-, 
Scbiess- und Gelände dienst, darauf die Flnstellnng in eine Ma- 
trosendivision oder Torpedoabteilung. Die tüchtigeren Schiffsjungen, 
welche bereits zu Schiffsjungen -Unteroffizieren ernannt sind, werden 
sogleich als Obermatrosen eingestellt. 

m. Das militärisohe Personal der Uarine. 

Über die Zusammensetzung des Offizierkorps der Marine giebl 
die tabellarische Übersicht Auskunft. Nur über die Ergänzung und 
die Ausbildung der Marineoffiziere seien hier einige Bemerkougsn 
tOnzugefflgt (8. die Übersichten S. 43 bis 47). 
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1 ÜberBicht der Etateatärke dos militäriacheo PerBonala dw 
KaiBerUchen Marine (fiir das Rechnungsjahr 18B9). 


€ 


Haiiuetelle und 
Behörden 


i 


1 


M^nus^haften 


i 


ii 


11 


*l 


ii 


1 

B 

e 

e 
t 

10 

11 

IS 


Seeamxiere 

Matroaendivisionfln und 
^"'*-| Maxchinenpersonal 


7.. 


= 




1*83 


.„. 


„.. 




(S) zaaamnien 

Torpedo- Seemännisches 
ahtei- Personal . . . 


- 


- 


M 


IflBB 


„., 


- 




Matrossnartillme .... 

Marineinfanterie 

Personal dtr Artillerie- 
Personal des Torpedo weaena 

tangapersonal) 

Personal des Mlnenweseni 

Personal des Vermesauiigs- 
weaena und der Kilsten- 
beorksämtor 

Sanitataperaonal 

Mannschaften der Beklai- 
dongsimtar 


iii') 


- 


175 


.., 


- 


- 




Geaamisumme 


ni« 


14a 


Ulfl 


r.iDü 


1H159 130U 




>) Einschl. ie im aktiven 

') Depot-Vizefeldwflbel n 

■) Darunter 14 Torpodo-L 

*) Die Oberaahlmeistera 

■ Marine-ilnterKalilmeister in das 


BBje 
ndZeo 

teamt 


hesch 
nverli 


Ifti^e 
iltuis 


pensi 

ilt de 
über. 


nierte 
Befo 

1 


ofarä 





44 



Das militärische Personal. 
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48 Das Offizierkorps. 

Das Offizierkorps der Marineinfanterie wird ergänzt und 
ausgebildet wie das der Armee, mit dem es durch Versetzungen 
her- und hinüber in Verbindung steht. Avantageure werden nicht 
angenommen. 

Für den Eintritt in die SeeoffizierlaufbaJin ist Bedingung: 
<» n t w e d e r die Reife für die Prima eines Gymnasiums oder Real- 
gyniiiasiunis sowie das Bestehen der Seekadetteneintrittsprüfung 
(Fiihiirichsoxanien der Armee) im Englischen, Französischen, in der 
Mathomatik, Physik und Zeichnen, oder das Zeugnis der Reife 
(Abiturientonexameu) mit genügenden Kenntnissen im Englischen 
und in der Mathematik (die auch in der Seekadetteneintrittsprüfung 
mit (Ion übrigen Bewerbern nachgewiesen werden können).*) Als 
Altersgrenze für den Eintritt der Primaner galt bisher im all- 
gemeinen das vollendete achtzehnte, für die Abiturienten das 
neunzehnte Jjebcnsjahr. Diese Bestimmung ist jetzt weggefallen, 
<lo('h ist es der zuständigen Stelle überlassen, junge Leute von zu 
hohem Alter zurückzuweisen. 

Der Eintritt erfolgt als Seekadett mit Gemeinenrang im April 
jedes .Jahres. Nach der ersten infanteristischen Ausbildung kommen 
dir^ Seekadetten an Bord der Schulschiffe, die sich im Sommer 
in den heimischen Gewässern, im Winter in den ausserheimischen 
(bes. im Mittelmeer) aufhalten. Neben der praktischen Unter- 
weisung erhalten die Seokadetten an Bord auch noch theoretischen 
Unterricht durch die Offiziere des Schiffes und Oivillehrer (Marine- 
oberlehrer). Nach Ablauf des Ausbildungsjahres auf Schulschiffen 
haben die Seekadetton eine Prüfung abzulegen, nach deren Be- 
stehen sie zu Fähnrichen zur See befördert und für ein Jahr auf 
die Marineschule kommandiert werden. Die Hauptprüfung zum 
Offizier wird am Schluss der Marineschule abgehalten und durch 
Prüfungen nach den einzelnen darauf folgenden Spezialkursen ver- 
vollständigt. Nach dem Bestehen der Offizierprüfung und nach 
Erledigung der Spezialkurse werden die Fähnriche zur See für 
zwei .Jahre an Bord kommandiert. Nach Ablauf des ersten Jahres 
sind dann schon die geeigneten Fähnriche zur See für die Be- 
förderung zum Leutnant zur See vorzuschlagen. Vom Eintritt bis 
zur Beförderung zum Offizier vergehen also im ganzen etwa 8^/2 Jahre. 
Unter den gegenwärtigen Verhältnissen erfolgt die Beförderung 
zum Oberleutnant nach 6 jähriger, zum Kapitänleutnant nach 13 jähri- 
ger und zum Stabsoffizier (Korvettenkapitän) nach 21 jähriger 
Dienstzeit (immer vom Eintritt als Seekadett gerechnet) sodass also 
der Seeoffizier Stabsoffizier wird mit einem pensionsfähigen Dienst- 

*) Allen jungen Leuten, die sich der Seeoffizierlaufbahn widmen wollen, 
kann der Verfasser aus den mehrjährigen Erfahrungen heraus, die er bei den 
Prüfungen gemacht hat, den dringenden Rat geben, sich mit der englischen 
Sprache ernstlich zu beschäftigen und sich nicht etwa auf das zu beschränken, 
was während eines einjährigen falkultativen Unterrichts im Englischen auf 
dem Gymnasium geboten werden kann. 
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einkommcn vnn 6980 Mark imge^ühr in deujselben Alter {vim il8 
liis 40 Juhrpn), in dem die Philologen im pn^u^sischen Staatsdirnste 
ihre erate Anstellung erhalten mit einem jicnsionsfähigeii Dienst- 
ein kommen von äl92 Mark. 

Die Kosten der Seeoffitierh-ufbahn betragen nach amllither 
Berechnung für die prsten S'/e Jahre (bis zor BeBrderung zum 
OffiKier) 41S0 Mark. Diese Summe setzt sich zusiunmeu ans einer 
Monatlichen Zulage von 40 = IßBO Mark; Unterhaltuogszaathusa 
n'ähi'eiid der ISmonatigen Kommandirung anf die Marineschule, 
monatlirh 20 -= 240 Mark: EintrittsauBrüstung BOO Mark; Er- 
gäneong der Ausrüstung während der Fähnrichazeit 500 Mark; 
Offiziersau sriistoog 900 Mark. Nach der Beförderung zum Offizier 
ist nur noch etwa SJ'/a Jahre (bia zur Beförderung zum Ober- 
leutnant zur See) eine monatliche Zulage von 50 Mark erforderlich. 
sodass die Gesamtkosten der SeeafR^ierlBufbahn höchstens etwa 
SOOO Mark betragen, während sie sich in jeder höheren Bearaten- 
laatbahn. für die ein akademiachea Studium verlangt wird (höherea 
Baufach, Lehrlach, Justiz-, Verwaltungsdienst) aul mindestens 
20—24000 Mark belaufen. (Bisher wurde nach der Heförderung 
zum Offizier noch 10 Jahre lang eine Zulage von monatlich 50 Mark 
■verlangt, sodass die Kosten der SeeolÜKierlautbahn rund 10000 Mark 
betnieen.l 

Die ICaBcMneninsenieuTB haben die schwere, verantwor- 
tangBvolIe AuTgabe, den Dienst in den veraciüedenen Maachinen 
«u leiten und zu überwaclien. Sie ergänzen sich aus den Maschinisten- 
Sektionen der Werltdiviaionen (1. Komp.) und treten als Manchinitten- 
applikattUn bei den Wer!tdi Visionen oder Torpedoabteilungen io 1 
die Marine ein, in der Begel als EinJährig-lTrei willige. I 

Dia Bedingungen für den Eintritt in die MaschinisUn- und I 
Torpedomaachinistenlaufbahn sind: 1. Das Zeugnis der Befaliiguug \ 
■am Maachiniaten 2. oder 'i. Klasse aul deutschen Seedamplschiflen; 
oder 2. das Zeugnis über die «bseusch ältliche Befähigung zum 
eiDJährig-Irei willigen Dienst; oder 3. das Bestehen einer Eintritts- 
prüfung im Deutschen (einige Fertigkeit im schriftlichen und münd- 
liden Gebrauch der Sprache), im Rechnen (Dezimalbrüche, Wurzel- 
auazieheo, einfache Gleichungen) in der Planimetrie (die einfacheren 
Sätze) and im Zeichnen (einige Fertigkeit im Skizzieren). Im 2. 
imd 3. Falle wird ausserdem verlangt: entweder das Zeugnis der 
fiefahigungzumSeedampbchi£FBniaachinisten4, Klasse; oder der Nach- 
weis zweijähriger Fahrzeit alt Hoschi nisten aasistent auf deutachen 
Seedampiern; oder zweijährige Lehrzeit in einer Da mplmaschinen- 
labrik und einjährige Thütigkeit als Maachinist oder Üehülle an 
cäner in Betrieb befindlichen Dampfmaschine; oder dreijährige 
Lehrzeit in DampfmnacMnenlabrilten oder Schlossereien (davon 
nündestens jedoch ein Jahr in einer Dampfmaachinenfabrik). 

Die Applikanten erhalten in der Kompagnie zunächat ein« J 
Naadeok a. SchiKdsr.Dssli^leineBDahiaiideTltula«. « ■ 
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Inbnteriatigche, dann (z. T. schon an Bord) ihre technische An»- 
bilduDg, werden in der Regel nach 6 bis 9 Monaten zu (^tr- 
aj'pliknvten und nach bestandenem Examen, dem gewÖhnliph der 
Besuch der Diviaionsachule (in den 6 Winterroonaten) vorhergeht, 
bei vorhandener Vakanz zu Maschimstenmaatat beCordcrt. Ali 
Mnnte finden nie mebteoa auf den Schiffen Verwendung. Als Obcf- 
mnate besuchen sie einen Winter die DeckoBizierschule, wo aie dviii 
die Wachmaschinistenprüfung ablegen; nach einem zweiten Kunui 
•1» Maschinist haben üe die Prüfung zum Leitenden Maschicuten 
sa bcBtohen, Für memche ist mit der nun folgenden Beförderong 
*um Obermasehinisfen die Laufbahn abgeschlossen. Die wissen- 
■chafllich, praktisch und dienstlich geeigneteren Obermaschinisten 
besuchen noch einen Winter die Ingenieurklasse der Deckoffi^et- 
■chulc, um nach bestandenem Examen die Aussicht auf Beiördemug 
tum Masckinenufiteringemeur zu erhalten. Diese Beförderung 
■olbst ist ausserdem noch abhängig von der praktischen QualiS- 
kation und der Würdigkeit des Obermaschi nisten. Über die Würdig- 
keit entscheidet die Wahl dorch das SeeoHizier- und Maschinen- 
Ingo nieurkorps der betr. Station. Durch BJ^mmandieningen nach 
bedeutenden Frivatetablissements (Siemens & HaUke in Berlin, 
ßchuekert in Nürnberg) sowie für die theoretisch hervorragenden 
luf die technische Hochschule zu Chnrlottonburg auf zwei Jahit 
wird für die beständige Weiterbildung des Maschin eningenieurkoipi 
Sorge getragen. 

Die Toppedoingenieure sind meistens an Land (Torpedo- 
Werkstatt, Werft, Heichsmarinenmt, Torpcdoinspektinn) beschäftigt, 
•□ Bord nur als Lehrer auf dem Torpedo schulschiS'. Sie lÜhreo 
Aach die Aufsicht über den Bau der Torpedos. Ihre Laufbahn 
entspricht im Qonzeu der der Maschineningenieure, Sie treten als 
Torpcdomecitamkermaate vom Maschlaenpersonal zu ihi-er besondersfl 
Lauibahn über, werden Torpeiloobermechamkennaute, beaachu 
bis solche die DeckoKizierschule, wo sie, wie auch in den beidut 
ipÜteren Kursen, in den meisten Fächern mit dem Maschinen- 
personal gemeinsam unterrichtet werden; sie werden duiin Deck- 
oBiziere (Torpedomechaniker und -obermechaniker) und unter den 
gleichen Voraussetzungen wie beim Maachinenpersunal, Torpedo- 
vnteriugemeitr. 

Die Ergänzung und die Laufbahn der SonitätsofBziera ent- 
■prechen im ganzen den Verhältniasoa der Armee. (S. auch S. 68.) 

Das Feuerwerks- und Zeugperaonal bei den Werften und 
den Artilleriedepots wird beschäftigt in der Verwaltung des ArtiUerit- 
materials, bei der Anfertigung der Munition, in dem Artilleii»- 
revisionswesen, sowie mit vorschiedenen anderen artillerictechaiaohMi 
Arbeiten. Die Offiziere dieses Personals finden Verwendung kli 
administrative MitgUeder der Artüleriedepots und der Artillarii»7 
magazin- Verwaltung der Werften, ab ReTier- und Betrieb soffizier*, 
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ala Vorsteher der Artillerielaboratorien und Mitglieder der Artillerie- 
revisions-Kommissionen. 

In allen persönlichen Angelegenheiten untersteht das Feuer- 
werks- und Zeugpersonal in oberster Instanz nicht dem Ober- 
kommando, sondern dem Reichsmarineamt. 

Die Vorstufen der Laufbahn der Feuerwerks - Offiziere sind: 
Feuerwerksmaat, Oherfeuerwerksmaat (Unteroffiziere), Feuerwerker, 
Oberfeuerwerker (Deckoffiziere). Die Feuerwerksmaate ergänzen 
sich aus dem Mannschaftspersonal der Matrosendivisionen und 
der Matrosenartillerie; sie sind vielfach als Einjährig-Freiwillige 
in die Marine eingetreten. Den ersten theoretischen Unterricht 
erhalten sie auf der Divisions- bzw. Abteilungsschule ihres Marineteils. 
Die Bedingungen für die Beförderung zum Feuerwerker sind ausser 
guter Führung: 20 Monate Seefahrzeit, Besuch der Marineklasse 
der Oberfeuerwerkerschule der Armee in Berlin und Bestehen der 
Schlussprüfung. Die Deckofiiziere, besonders die jüngeren, finden 
dann auch an Bord Verwendung. Diejenigen Oberfeuerwerker, 
welche Feuerwerksoffiziere werden wollen, müssen eine zweite Berufs- 
prüfung in folgenden Fächern bestehen : Artillerie, Mathematik, Dienst- 
kenntnis und Geschichte Deutschlands. Nach bestandener Prüfung 
werden sie zu ihrer weiteren Ausbildung im Verwaltungs- und 
technischen Dienste auf die Artilleriedepots und Werften kommandiert. 

Die Zeugoffiziere werden nicht mehr ergänzt, an ihre Stelle 
treten Feuerwerks-Offiziere ; dagegen bleibt das Unteroffizierpersonal 
dieses Dienstzweiges bestehen : Depot- Vizefeldwebel, Zeug- und Eülfs- 
zeugobermaate. Diese ergänzen sich aus geeigneten Unteroffizieren 
der Matrosendivisionen und Matrosenartillerieabteilungen (Oberfeuer- 
werks- und Ober- Artilleristenmaaten). Bedingung für den Eintritt 
in diese Laufbahn ist: ganz besonders gute Führung und Zuver- 
lässigkeit, Vertrautheit mit der allgemeinen Kenntnis des Artillerie- 
materials sowie eine gute Volksschulbiidung. Der Anstellung als 
Zeugobermaat geht eine Probedienstzeit als Hülfszeugobermaat 
Yoraus. 

Die Laufbahn der Torpederof&ziere. Die TorpederoSiziere 
haben folgende Vorstufen zu durchlaufen: Torpedermaat, Torpeder- 
Obermaat (Unteroffiziere), Torpeder, Obertorpeder (Deckoffiziere). Es 
sind zu unterscheiden: das Torpederpersonal des Minenwesens und 
das des Torpedowesens. 

Die Aufgabe des Torpederpersonals des Minenvtresens 
besteht in der Konservierung und Verwaltung des Minen- und 
Sperrmaterials mit der zugehörigen Munition, sowie der Torpedo- 
batterien und deren Ausrüstung. Dieses Personal ergänzt sich vor- 
sngsweise aus den Matrosen- Artillerie-Abteilungen, meistens aus 
gewesenen Einjährig-Freiwilligen. Die Bedingungen für den Eintritt 
in diese Laufbahn sind ausser guter Führung und Zuverlässigkeit: 
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Obermatrosen- oder Maatenrang und das Bestehen einer Prafnng 
in der deutschen Sprache und im Rechnen. 

Die Torpederaspiranten erhalten zunächst einen Sonuner an! 
den Minendepots und bei den Matrosenartillerieabteilnngen ihre 
erste Ausbildung im Minen!ach. Von dem Erfolg dieser Thätigkeit 
hängt die Annahme, Zurückstellung au! ein Jahr (zwecks wieder- 
holter erster Ausbildung) oder Abweisung ab. Diejenigen Aspiranten, 
welche diese erste Ausbildungszeit mit Erfolg durchgemacht haben, 
werden au! einen Winter zum Besuch der Torpedermaatenklasse 
auf die Deckoffizierschule kommandiert. Als Torpedermaate und 
'Obertnaate erhalten sie dann ihre weitere praktische Ausbildung 
au! den Depots, dem Minenschulschiff und bei der Matrosenartillerie. 
Nach Ablauf von mindestens 1^/« Jahren werden sie wieder ein 
halbes Jahr auf die Deckoffizierschule (Torpederklasse) kommandiert 
Nach bestandener Prüfung werden sie ausschliesslich im praktischen 
Dienste verwendet und bei guter Qualifikation und Führung bei 
vorhandener Vakanz zum Torpeder und Ohertorpeder ernannt. Für 
manche ist hiermit ihre militärische Laufbahn abgeschlossen. Wer 
Torpederoffizier werden will, hat noch eine weitere Prüfung zu 
bestehen. Die Gegenstände dieser Prüfung sind: Minen-, Torpedo-, 
Sperrwesen, Elektrotechnik, Sprengkunde, Mathematik, Dienst- 
kenntnis, Verwaltungskunde, deutsche Geschichte. In der Torpeder- 
prüfung auf der Deckoffizierschule fehlt deutsche Geschichte, dagegen 
wird dort noch geprüft in Deutsch, Physik, Chemie und (elektr.) 
Messkundc. 

Die Aufgabe des Torpederpersonals des Torpedo'wesens 
ist die Konservierung und Verwaltung des Torpedo- und Spreng- 
dienstmaterials der Torpedowerkstatt zu Friedrichsort und der 
Torpedoressorts der Kaiserlichen Werften. Das Personal ergänzt 
sich vorzugsweise aus Obermatrosen und Unteroffizieren der Torpedo- 
abteilungen, die meistens als Einjährig-Freiwillige gedient haben. 
Ausser guter Führung und besonderer Zuverlässigkeit ist Bedingung 
zum Eintritt in die Laufbahn das Bestehen einer Prüfung im 
Deutschen und Rechnen (Regeldetri, Potenzen und Wurzeln mit 
ganzen Exiioncnten, Gleichungen ersten Grades mit einer Unbe- 
kannten). 

Diese Laiü'bahii cr.f spricht mit den mitigen Abweichungen im 
ganzen der im 3Iinon\vesen. Von der l^eförderunpf zum Torpeder- 
leutnant an rangiert das Personal des Torpedowesens in bezug 
auf Beförderungen zusammen mit den Torpcderoffizieren des 
Minenwesens. 

Die Marine-Zahlmeister sind nicht (Offiziere, sondern Beamte, 
aber mit bestimmtem militärischen Range (Unterzahlmeister = 
Leutnant: Zahlmeister = Oberl. z. 8.; Oberzahlmeister = Kapitän- 
leutnant); da sie ausserdem bis zu ihrer Beförderung zum Unter- 
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Zahlmeister Militärpersonen sind, so möge ihre Laun)ahn hier 
erwähnt werden. 

Die Bedingungen für den Eintritt in die Zahlmeisterlaufbahn 
sind: 1. Die Keife für die Oberprima eines Gymnasiums, Real- 
gymnasiums oder einer Oberrealschule ; 2. genügende Kenntnis der 
englischen und französischen Sprache, um aus denselben geläufig 
in das Deutsche übersetzen und sich in denselben verständlich aus- 
drücken zu können ; 3. ein hinsichtlich des Vermögens des Ausstellers 
ortspolizeilich beglaubigter Schein des Vaters oder Vormundes, 
worin diese sich verpflichten, dem Anwärter bis zur Beförderung 
zum Maaten eine Zulage von 15 Mk. und dann bis zur Beförderung 
znm Aspiranten von 10 Mk. monatlich zu zahlen; 4. Seedienat- 
fähigkeit. 

Junge Leute, die sich dieser Laufbahn zuwenden wollen, 
treten bei einem Seebataillon oder einer Matrosenartillerieabteilung 
als Einjährig-Freiwillige ein. Sie werden dann — gute Führung 
vorausgesetzt — für die zweite Hälfte ihres Dienstjahres (meistens 
als Gefreite, bzw. Obermatrosenartilleristen) von ihrem Marineteil 
abkommandiert und als Zahlmeisteranwärter zu ihrer ersten berufs- 
mässigen Ausbildung im Rechnungswesen und in der Buchführung 
(auch im Französischen und Englischen) der Zahlmeistersektion der 
Werftdivision attachiert. Bei Bewährung und Vakanz treten sie 
nach Ablauf des ersten Dienstjahres &\s Zahlmeisterapplikanten (meist 
gleich oder bald mit Maatenrang und -löhnung) in die Zahlmeister- 
sektion ein. Ihre weitere Ausbildung erfolgt dann im praktischen 
Dienst an Bord und an Land. Vor der Beförderung zum Aspiranten 
ist eine Prüfung abzulegen; ebenso vor der Beförderung zum 
Unter Zahlmeister. 

Über die weiteren Beamtenlaufbahnen, die den Zahlmeister- 
applikanten und -aspiranten, unter Umständen auch noch den 
Zahlmeistern, in der Marine o£fen stehen, s. den Abschnitt über die 
Beam tenlaufbahnen. 

Das Ausscheiden der Offiziere aus dem Dienste und 
die Versorgung der Offiziere. 

Aktive Offiziere, die nach der allgemeinen Wehrpflicht noch 
«ur Reserve oder Seewehr gehören, oder dazu zu geboren wünschen, 
treten, wenn sie noch dienstfähig sind, zu den Offizieren des Be- 
nrlaubtenstandes über. Nicht seedienstfähige oder nicht mehr 
dienstpflichtige aktive Offlziere erhalten ihren Abschied (a. D.) 
oder werden zur Disposition gestellt (z. D.). Ein kriegsgericht- 
liches Urteil kann auf Entfernung aus der Marine, ein ehren - 
gerichtliches Urteil auf Entlassung mit schlichtem Abschied oder 
auf Entfernung aus dem Offizierstande lauten. 

Eine lebenslängliche Pension bezieht jeder Offizier (und Deck- 
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offiKior), wonn er nach einer mindestens 10jährigen Dienstzeit 
dionstunfähig geworden ist; bei kürzerer Dienstzeit nnr dann, wenn 
er in Ausübung des Dienstes ohne eigenes Yerschnlden eine Ver- 
wundung oder sonstige Beschädigung erlitten hat and dadurch 
dienstunfähig geworden ist. 

Die Höhe der Pension richtet sich nach dem pensionsfähigeo 
Diensioinkomrnon und nach der Dauer der Dienstzeit. Das für die 
Pensionsborochnung in Betracht kommende Diensteinkommen moss 
mindostons ein Jahr bezogen sein. 

i)io Soofahrzoit in ausserheimischen Gewässern von mindestens 
6 Monaten Dauer, sowie Kriegsjahre werden doppelt gerechnet 
Eine Erhöhung kann die Pension noch erfahren durch Kriegs- 
und Tropen- sowie Verstümmelungszulagen. Ausser der Pension 
kÖnnnon OTfi/iiore und Deckoffiziere bei ihrer Verabschiedung noch 
die Aussicht auf Anstellung im Zivildienste erhalten. 

B. Die Offiziere des Beurlaubtenstandes. 

J)in Hosorvo- und Soowehroffiziere ergänzen sich aus den 
auHHühoidondon Offizicron des aktiven Dienststandes, welche noch 
rnsorvo- oder soewohrpfliohiig sind oder auf eigenen Antrag im 
UiMirlaubtonstande verbleiben, sowie vorzugsweise aus den Ein- 
jährig -Froiwili igen, die mit dem Zeugnis der Befähigung zum 
Ofßzier dos Hourlaubtonstandcs entlassen sind oder nach einer acht- 
wöchigon Kosorvoübung dies Zeugnis erworben haben. Bedingung 
für die Hofördorung zum Offizier ist die Wahl durch ein Offizier- 
korps der Marine, für die Beförderung zum Seeoffizier ausserdem 
das SchifTorzougnis für grosse Fahrt. Für alle hat der Wahl noch 
die bofriodi^onde Ableistung einer achtwöchigen Übung vorher- 
cugohen, während welcher nach vier Wochen die Beförderung sum 
Vizostouermann (3Iatrosendivision), Vizefeuerwerker (Matrosen- 
artillorie), Vizefeldwobel (Marineinfanterie), Vizemaschinisten (Werft- 
division) erfolgen darf. Geeignete Schiffbau- und Maschinenbau- 
techniker, die ihrer Dienstpflicht als Eii\j ährig-Freiwillige bei einer 
Werftdivision genügt haben, können auch zu Ingenieuraspiranten 
(Vizedeckoffizieren) und weiter zu Schiffbau- und Maschinenbau- 
ingenieuren der Reserve und Seewehr befördert werden. Sie tragen 
dann die Uniform der Vizemaschinisten bzw. Maschineningenieure 
des Beurlaubtenstandes, rangieren mit diesen zusammen und ver- 
sehen im Mobilmachungsfalle die Stellen höherer Baubeamten auf 
den Werften. Jeder Offizier des Beurlaubtenstandes ist eu zwei 
achtwöchigen Übungen verpflichtet. 

Die Übungsgelder der zum Dienste einberufenen Offiziere. 
Arzte und Deckoffiziere des Beurlaubten- und des inaktiven Standes 
betragen für den Tag für Stabsoffiziere 13,95 M., Kapitänleutnants 
und Hauptleuto 9,45 M., Oberleutnant«, zur See, und Oberleutnants 
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jbersicht über die ZaM der Offiziere des Benrlaubtenstandes 

der Marine. 

f.Nacb der Rangliste der Kaiserlich Deutschen Marine für das Jahr 1899.; 
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4,äS M., Leutnants zur See und Leutnants 3.75 JI., llBschinBlJ 
und Torpudo- Oberinge nie ure, Ingenieure und -Unteringeuieoro 
10,40 M.. Oberdcekoffiziere uod Deckoffiziere iM M., Asfliiiteni- 
örzte 4,25 M., Unterarzte 2.40 M.., Oberstabsärzte and StftbsaW 
wie tar die üfflüiere deraelben militäriacten Charge. 
In dtSEec Sätzen ist der Servia mit enthalten. 



■■ 1. Der Mannschaltsersatz. 

Zum Dienste in der Maritie sind zunächst verpfiichtet alle 
irohrpflichügen jungen Leute der seemaunischen und iialbaea- 
männbchen Bevölkerung, und wenn diese den Sedarl nicht decken, 
auch geeignete Wehrpflichtige der Landbevölkerung. 

Zur seemännischen Bevölkerung gehören; 1. Seeleute von 
ßerul, d, h, Leute, welche mindestens 1 Jahr aut deutschen See-, 
Küsten- oder Hafftahrzeugen gefahren sind; 2. See-, Küsten- oder 
HflfffischBr, welche die Fischerei mindestens 1 Jahr gewerbaniäsaig 
betrieben haben; 3. SchiEfszimmerleute and Segclmacher, welche 
zur See gefahren sind; 4. Mascfii nisten, Maschinisten gehülfen und. 
Heizer von See- und Flussdampfem ; 5. SchiSsköche und Schiffl- 
kelloer (Stewards). 

Zur Italbaeemännischen Bevölkerung gehören: 1. Seeleute, 
welche sich auf deutschen oder ausserdeutschen Fahi'zeugen haben 
anmustern lassen und mindestens 12 Wochen gefahren sind, gleich- 
viel in welcher Eigenacha!t, also nicht nur Matrosen, Leicht- 
matrosen, Schifl'sJuDgen, Masohinistenassistenten, Heizer, Feuerwehr- 
leute, Eohlenzieher und Trimmer, sondern auch Elektromechanikcr, 
Schlosser, Klempner, Lampenputzer, Zimmerleute, Segelmachcr, 
Segel- undTauflicker, Pantryleute (Pantrj i= Antwaschraum) und sogar 
Konditoren, Bäcker, Schlachter, Barbiere, Friseure, Zahlmeistcr- 
asaisteuten u. s. w. 2. See-, Küsten- und Hafffischer, welche die 
Fischerei zwar weniger aU 1 Jahr, aber doch gewerbsmässig als 
Berufs- oder Gelegenheita Sicher betrieben haben. 

Zur seemännischen und balbseemännischen Bevölkerung ge- 
hören alle diejenigen Wehrpflichtigen, welche die vorstehenden 
Bedingungen nach dem vollendeten 17. Lebensjahre er^illt haben, 
Buch wenn sie vor ihrem Diensteintritt bereits zu einem auderen 
Berufe übergegangen sind. 

2. Einjährig-Freiwillige. 

Es müssen in der Marine dienen; 

Alle Wehrpflichtigen der seemännischen und halbaeemilnniBchoti 
Bevölkerung, welcbe die wissensch^tliche ßefahigiing zum einjährig- 
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I Frei willigen Dienst besitzen oder die SeeateuermaDDsprüTung be- 
I standen haben, und zwar dienen als Einjährig-Freiwillige : 

1. junge Leute der halbgeem*äDn)8chec Bevölkerung bei der 
I UatroseilBrtillerie oder der Marin einlanterie (Seebataülon) ; 2. See- 
leute von Beruf bei einer Matroaendivision oder heim seemäonischpa 
Feraonal einer Torpedoabteilung; 3, Maachinisten und Maschiniiten- 
gehäUen von See- und Flussdainplcrit, welche mindeat^ua 1 Jahr 
Fahrzeit haben, bei einer Werltdiviainn oder bei dem Maschinen- 
personal einer Torpedaabteilang. 

Es können in der Marine al» Einjährig- Freiwillige dienen: 

Alle Wehrpflichtigen der Landbevölkerung, welche daa Zeugnii 
der wiaae nach ältlichen Befähigung zum einjährig- freiwilligen Dienst 
besitzen, und zwar; 

1. ausnahmslos bei der HatrosenartlUerie und Marineinfanterie; 
S. bei den Werttdiviaionen und dem Maachinenperaonal der Torpedo- 
abteilangeu, wenn sie eine zweijährige praktische Beschättigung im 
Damptmasohinenbau nachweisen können ; 3, bei den Werftdivisiouen, 
wenn sie aul einer techuiachen Hochschule Schiffbau oder Maachinen- 
bSD studiert haben. 

Seeleute von Bern! und 31aachiniaten von See- und Flusi- 
duDp!em brauchen sich während ihres Dienstjahres nicht selbst xa 
bekleiden, auszurüsten und zu verpflegen. Für die übrigen Einjährig- 
Freiwilligen gelten in dieser Beziehung dieselben Bestimmungen 
wie in der Armee. Den letzteren steht die Wahl des Msrineteils 
und der Garnison innerhalb der oben angegebenen Grenzen frei, 
bei den crsteren wird nur, soweit die diensthchen Verhältnisse ei 
gestatten, auf besondere Wünache Rücksicht genommen. 

Die Einstellwigstermine für Einjährig-Freiwillige sind: 

Bei den Matrosendivisioneu; der 3. Januar, 1. April, 1. Juli, 
. 1. Oktober (Einjährig-Freiwillige, die Äeserveoffiziere werden wollen, 
können nur am 1. Oktober eintreten); — - bei den Werftdi Visionen; 
der 3. Januar und 1. Oktober; — bei den Torpedoabteilungen: 
der 1. April und 1. November; — bei der JUtrosenartillerie: der 
1, Oktober; — bei der Marineinlanterie : der L April und 1. Oktober. 

Meldungen zum Eintritt als Einjährig- Freiwilliger werden von 
den Uarinetoilen schon 3 Monate vor dem Binatellungstermin, aber 
BUch. aooli au dem Tage des Eintrittes selbst entgegengenummen, 
uat bei den Werftdivisionen hat die Meldung G Wochen vor dem 
Termin jsu geschehen. 

Einjährig-Freiwillige der Matrose narti II erie und der Marino- 
b^ftnterie werden im Frieden in der Kegel nicht ohne ihre Zu- 
(timmung an Bord kommandiert und auch nicht nach einer anderen 
Gkmisoa venetzt. 

Diejenigen Einjährig- Freiwilligen, welche sich voraussichtlich 
m Offizieren dea Beurlaubtenstandes eignen werden, erhalten eine 
besondere Ausbildnng und werden, wenn sie den Erwartungsir 
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sntjiprBchen, in der Hagel nach 6 M-ouaten zu überzäliligBn Oba»- 
matroaea (Gefreiten, nbermatroaenartilleriaten, Ober- Muse hiniaten- 
applikanten u s w) m den letzten Monaten des Dienstjahrea xa 
Slaateo (Unteroffizieren) belordert und bei ihrer Entlassung xa 
Offiiieraspiratiten ernannt Die übrigen Einjährig -Freiwilligen 
können, soweit aie sich dazu eignen, während ihres Diens^ahrei 
gteichlalla zu Obennatroaen u s. w., bei ihrer Entlasaung zu MAaten 
(Unteroffizieren) befordert und zu Deckoffiiter- (Otfi zierstell Ver- 
treter-) Aspiranten ernannt werden. (Vgl. den Äbscbn. B. Olfiaiers 
des Beurlaubtenstandes S. 54 — 56.) 

Mediziner, welche später dem Sanilätsolfiaierkorps anzagfl- 
hören wünschen, dienen ein halbes Jahr mit der Waffe bei einem 
Seebataillon und nach bestandenem Staatsexamen ein halbes Jahr 
als Unterarzt (Binj.-freiw. Arzt) in einer Matrosendivision. 
werden na.ch dem ersten (halbjährigen) Dienst mit der WaBe «li 
Lazarettgehiillen zur Karinereserve beurlaubt und haben die zweite 
Hälfte desselben spätestens im letzten Kalbjahre ihrer Zugehörigkmt 
zur Reserve abzuleisten. Auch Mediziner, welche ihrer Dienstpfiicht 
mit der Waffe bei der Armee genügt haben, können als eiujährig- 
treiwülige Arzte in die Marine eintreten. 

a. Dreijährig- und Mehrjährig- Freiwillige. 

Bei vorhandener Vakanz sind die Kommandos der Marine- 
teüe befngt, junge Leute von mindestens 17 Jahren und von 
körperlicher Brauchbarkeit als Dreijährig- bis Sechsjährig-Frei- 
willige einzustellen, wobei 6- u. 6 jährig-Freiwillige den Vorzug er- 
halten. Der persönlichen oder brieflichen Meldang aind beizuffigen; 
ein kurzer Lebenslauf, sämtliche Schul-, Lehr- und sonstigen Zeug- 
nfaso, sowie ein Meldesohein von dem Zivilvörsitzenden der Ersat«-" 
kommission (iir di'ii dauernden Aufenthaltsort des Bewerbers. 

Seeleute, Pischer, auch junge Leute der Landbevölkerung 
(dieaa aber nur als Vierjährig-Preiwillige), die als Matrosen (' 
treten wollen, werden eingestellt bei den Matrosen divisionen odsr 
den Torpedoabteilungen ; Maschinisten, Heizer, Metallarbeiter bti 
den Torpedoabteilungen und den "Werftdivisionen; bei den letateren 
auch Schreibor und Handwerker aller Art (Zimmerleute, S^el- 
macher, Büchsenmacher, Maler, Bäcker. Schneider und Schuh- 
macher). Die MatrosenartiUerie -Abteilungen und Scebataillone 
stellen nur Mannschalten der Landbevölkerung als Dreijährig- nnü , 
Vierjährig-Freiwillige ein. 

Die Annahmegeeiickt sind an das Kommando des gewählten 
Marineteils zu richten, also z. B. „An das Kaiserliche Kommando 
der I. Worltdi Vision. Kiel." „An das Kaiserliche Kommando d«r 
H. Torpedo abteilung. Wilhelmshaven," „An das Kaiserliche Kom- 
mando der IIL Matrosenartillerie- Abteilung, Lehe." u. a, w. 
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Freiwillige. — ■ Seh iPfs jungen. 
i. SchiHsJuDgeii. 



Dit Bedingungen für den Eintritt all Schiffsjunge sind: 
Kräftiger Körper bao, scharfes Auge, gutes Oehür, fehlerfreie 
Sprache. Grosse: mindsstens 1,47 m; Brustumfang: mindestens 
0,73 m, nach dem Ausatmen. Alter: 16 bis 17 Jabr; das 16, Lebens- 
jahr darf Dieht ubersohritten sein; besonders kräftige Juntjen 
kÖQDen nach vollendetem 15. Lebensjahr bereits eingestellt werden. 
Eine gute Volksschalbildung genügt. Verpflichtung lu einer 
xwei- be*w. dreijährigen Lehrzeit nnd einer sieberg ährigen aktiven 
Dienstzeit. 

Die Meldung zum Eintritt in die SchiSsjungenabteilung 
kann angebracht werden entweder persönlich bei dem Kommando 
4er SchifTsjuagenabteiliing zu Friedrichaort bei Kiel oder bei 
dem Kommandeur de« Land Wehrbezirks in der Heimat des Jungen, 

Bei der Meldung sind mitzubringen: ein Geburtszeugnis und 
«ine von der Orlspoiizeibehörde beglaubigte Einwilligung des 
Taters oder Vormundes mit folgendem Wortlaute : 

Attest. 

Der Unterzeichnete erteilt su dem von seinem 

- „ _ .beabsichtigten 

freiwilligen Eintritt in die Kaiserliche Schiffsjungenabtellung seine 
Genehniiguag und erklärt gleichzeitig, dass er 

1. mit den AufnuiimebedioguDgen §§ 36 und 13,B der Marine- 
ordnung, 

2. mit den Entlassungs Vorschriften, insbesondere mit der 
Verpflichtung lur etwaigen Zurückeratattung der unter § 37i der 
Karineordnung aufgerührten Kosten vollständig bekannt ist. 

Gleichzeitig erklärt er sich bereit, falls sein 

. bei Ankunft am BJn- 

■teUangsorte die Einstellung verweigern sollte, die Kosten des 
Hin- und Kiicktransportes zu tragen. 

den ten 18 

(Unterschrift des Vaters bezw. Vormundes.) 

Die eigenhändige Unterschrift wird mit dem Bemerken 

attestiert, dass der 

sich bisher stete gut geführt hat und 

tanih. keinerlei Zirilverbältnisse und Lebrkontrakte gebunden ist. 

Die PoÜaeibehörde. 
Aul die Meldung folgt die ärztliche Untersuchung und 
Prüfung im Lesen, Schreiben und Rechnen. Sind beide günstig 
auigefftllen, so meldet das Bezirkskommundo den Jungen bei der 
Schiffyungenabteüung an, welche ihn in die Anwärterliste einMig;t. 
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Bis AnTang März nird dano vom Eommanilo der MaiineatkÜM 
der Ostsee »ertügt, welche Anwärter siiir Einstellung gelungen soUen. 
Sjrätestena am Tage dar Abreise des Jnngen sind 6 U. enr 
BescIiafiuDg des nötigen Putzzeuges dem Bezirkskommando zd Sber- 
geben, welches das Geld an die SchiSsjungenabtetlnng abachickL 



Von den Deckoffizier- und UnteroEüzierlaoIbahnen das Ma- 
Bcbinen-. Torpe dorne clianiker-, Torpeder-, Fenerwerks- und Zeng- 
personals. die aocli zu einer Offizierlaufbahn führen können, ist 
bereits im Abschnitte A, Seite 49--52. die Rede gewesen. Im 
Folgenden sollen nun die Laufbalincn abgehandelt werden, die 
mit der Stellung als Obermaat, als Feldwebel oder Deckoffizier 
iliren Abschlusa finden. Im voraus sei bemerkt, dass für jeda Be- 
förderung ausser guter praktischer Qualifikation gute Führung 
sowie die Befähigung, die Würde des Standes zu wahren, voraua- 
gesetzt werden. In den meisten Laufbahnen ist ausserdem nodi 
eine bestimmte Seelahrzeit sowie das Bestehen einer Prüfung vor- 
gest'h rieben. 

Abgesehen von den oben erwähnten Lavßahnen führen noek 
die folgenden zu der Stellung eines Dechoffiziert \tnd Oberdeck- 
oflixier«: 

l.DieBootaniajiiiBlaufbahiL Dos Boatsmannspersonal ergänzt 
lieh aas den Matrosen und Obermatrosen, Sie bilden mit diesen 
das eigentUehe seemännisch-miiitömcbe Personal der Marine. Sis 
gehören zu den Matrosendi^'isionen. Ihre Ausbildnag ist vor- 
wiegend prakliscb. doch wird auch für ihre theoretbche Fort- 
bildung und Auftrischang der Schulkenntnisse in den Divisioiu- 
lehulen gesorgt. 

2. Die SignalmeiBter- und SteuermaonBlaufbahn- Das 
Signal- und Steuermannspersonal ergänzt sich aus Kapitulanten 
(iL h. solchen Mannschalten, die sich zum Waiterdienen yerpHichtet 
haben) sowie aus sonstigen Mannachaltcn. die sich durch Gewandt- 
heit und Intelligenz auszeichncD und nach einer ersten Vorbildung 
im Signaldienst an Land oder an Bord in den Verband der b^ 
jeder Matrosendivision bestehenden Signalkompagnie eintreten. 

Wann sie den an sie zu stellenden Anforderungen entsprechen, 
rücken sie bei Torhandener Vakanz aum Signahnaaten, Olwrügnal- 
maaten ond Signalmcistcr (mit dem Kange eines Feldwebels) auf. 
Diejenigen Sigualmaatc und Obersignalmaate, welche zur Steuer- 
mannsl auf bahn zugelassen werden, besuchen 2 (in der Regel anl- 
einanderf olgende) Winter die Dcckoffizierscbale, wo sie ausser ia 
den Fachgegenständen (Navigation. Seemannschatt, Dienstkenntid«) 
auch im Deutschen, lingliscben, in der Mathematik, Physik und 
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im Turn an, iowie nach eigener Wfthl aaeh im Franz ösiachell 
unterrichtet werden. Am Schlüsse eines jeden Karsus hiibcn sie 
I Prüfung zu bestehen; nach der letzten, der Steuormanns- 
piüfung', werden sie zu Überstcuermannsmanten ernaimt; sie können 
vorhandener Vakanz Steuerleute und Obersteuerleute 
werden. 

8, Die PeuermeiBterlaufbalm. Die Aufgabe der Feuer- 
meister bt die pralttiseho Leitung und BeauEsichligung des Heizor- 
dienat«s an den SchifTsliosseln. Die Vorstufen zum Fenermcister 
und Oberfeuermeister sind üeizor, Ubcrhoizer, Feuermeistcrsmaat. 
Oberfeuermeistersmaat. Sie gehören zn den Torpedaabteilungen 
and dan Werftdivisionen. Bei den letzteren bildet das Feuer - 
mMster- und Heizerpersonal die 2. und 3. Kompagnie. Ihre 
Fachausbildung erhalten sie an Bord der in Dienst bofindlich.en 
Schiffe, des Maschinenschulscliiffes, wo eigene Kurse für sie ein- 
gerichtet sind, sowie auf den Fachklassen der Divlsions-, bezw. 
Abtei! ungsschulen ihres Marin eteils, 

4. Die Meisterlaufbahn. Die Mebter und Obernieister 
nnd ihre Maate haben an Bord den Dienst der Handwe riter 
(Zinunerleute, i^ogelmacher, Maler) za leiten und zu boautsichtigea. 
Sie ergänzen sich aus den Zimmermannsgasten und überzimmcr- 
muinsgasten der Weritdi Visionen, in welchen sie zo der 5. Kom- 
pagnie geboren. Für ihre theoretische Ausbildung werden nach 
Bedarf an den Wei^tdivisionsschulen besondere Facbkurse eingerichtet, 
lueh deren Beendigung die Meisterprüfung abzulegen bt. 

6. Die Materialien V er Wal terlaufbahn. Die Autgabe der 
Materialien Verwalter ist die Verwaltung der Jnventarlen und Ma- 
terialien an Bord der Kriegs schiffe. Die Vorstufen zum Materialien- 
Terwalter und Obermaterialien Verwalter sind Obcrmaterialienver- 
walteramaat, Haterialienrerwaltersmaat, Materialien Verwalters appli- 
kaot. Die letÄteren ergü,nzen sich aus Obermatjosen und Ober- 
hMidwarkern, die SäO Monate Seetahrzeit haben, eich durch besondere 
Zuverlässigkeit auszeichnen und eine Prülung im Rechnen und in 
der deutschen Sprache (bes. auch in grammatilialischer Beziehung) 
bestehen. Ihre Fachausbildung erhalten sie vorzugsweise bei den 
Magazin- ond Schiffakammerverwaltungen der Werften, sowie durch 
Teilnahme an den für sie eingerichteten Winterkursen der Werft- 
divisionaschnlen, spater an Bord. Vor der Annahme als Ktaterlalien- 
verwaltersapplikant, nach Beendigung der Ausbildung auf der 
Werft (mr Beförderung zom Maaten), sowie vor der Beförderung 
zum Uatenalienverwalter ist eine Prüfung abzulegen. 

Die Unteroffiziere der übrigen Branchen können nicht Deck- 
otfiäer, bei guter Führung and Q,uaUfikation jedoch Vizefeldwebel 
und Feldwebel werden. Hierher gehören abgesehen von den 
Udukem: bei den Matrosendiviaionen ; die WaMmeisterSToante, 
Oberwachtmeistersmaate und Wachtmeister (Bordfeldwebel), die ut 
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Bord, wie die Feldwebel an Land, den inneren. Quartier- und 
Strafdienst haben, die ExerzierwnterofflzieTe und -Sergeanten, die 
bei der militärisclieQ Ansbildang der Manaschaftea an Land ver- 
wendet werden ; die Stückmeister, deren Dienst sich auf die Für- 
lorge für die ihnen unterstellten Geschütze beschränkt. Za den 
Werftdivisioßen gehören die Segelnuichera-, Malen-, Büchtat- 
machersmaate und Oberaegebnachers- n. s. w. Maate, die Lazarett- 
gehiilfen und OberlazarettgehüUen, die Schreiber und Übers chreiber, 
Exeriierunttroffiziere nnd -aergeanten, Bäckermeister, Sckuk- 
ntaehermeiBter und S(Atieiderm fister. Bei den Hatroaenartillerie- 
Abteilungen: die Artilleriatenmaale und Oberartilleriatenmaate and 
bei den Seebataillonen die Unteroffiziere und Sergeanten. Die 
Aufgabe und die Verwendong dieser Unteroffiziere ist aus ihrer 
Beneunung zu entnehiueu; nur über eine Lanfbahn, die des Bottf- 
Hera, aei hier noch einigea bemerkt. Das BotteUerpersonal ergänzt 
sich aus Mannschaften, welche mindestens 1 Jahr als Matrosen an 
Bord von Kriegsschiffe u gefahren sind, sich durch gute Fülimiig, 
Zuverlässigkeit und Nüchternheit ausgezeichnet haben. Vor ihrer 
Annahme als Botte Heran wärt«r haben sie in einer Prüfung nach- 
zuweisen, dass sie geläufig lesen, schreiben können und die vier 
Spezies, sowie die Regel de tri rechnen. Die Aasbildung der 
BotteUs ran Wärter erfolgt zuerst in einer halbjährigen Dienstleistnng 
an Bord nnd wird an Land fortgesetzt, wo sie sich in der Böttcherei 
(Öffnung und Zusammensetzung von Fleischfä^ern) sowie in der 
Sehläohterel die für die Bordverhältnisse nötigen Kenntnisse bä 
Handwerksmeistern zu erwerben und nach Ablauf dieser Aus- 
bildungszeit vor einer aus einem Zahlmeister und zwei älteren 
Botteliers zusammengesetzten Kommission eine Prüfung abzulegen 
haben. Diejenigen Anwärter, die bereits Maate sind, werden naoh 
bestandener Prüfung als Botteliers, die übrigen als Bottelien- 
gehiilfon an Bord kommandiert. Die Botteliers werden auch zum 
Dienst als Bootsmannsmaate herangezogen, wenn ihr Spezialdienft 
Ml Bord oder an Land (wo sie zu den Fleischpükebingen und 
Baaufaiuhtigung der lagernden Vorräte verwendet werden) 
Zeit allein nicht ausfüllt. 



Die GebQhrnlsse dtr Mannsctiaflen (a. S. 64 und 65). 



In der Löhnung der Unteroffiniere utut Oertieinen ist 
Sleidergeid von 108 M. enthalten, welches nicht ausbezahlt, sondern 
im Kleiderkonto gutgescfmeben wird. Ausser der Löhnung wird 
an Land noch ein Verpfiegungazuschuss gezahlt, deasen Höhe viertel- 
jährlich festgesetzt vrird. 

Der Best der Löhnung nach Abzug des Kleidergi?ldes, einet 

togliüben YerpßegungizuBchussea von 13 PL und 1 Pf. für Kartoffel- 

j.-aehält>n wird dekadenweise am 13. (für den 1.— 10.), 23. (für den 
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0.) nnd am 3. jeden Monats (für den 21. bis letzten des vorber- 

n) auBgeziihlt, Ein Jlatrose, der aa der Menage teilnimmt, 

ilso nn Land alle 10 Tage 2 M. 10 PI. ausgeiahlt: ein 

, der nicht an der Henage teilnimmt, 5 U. SO FI. Alle 

4 l'^ge erhält jeder Löiinungsempfänger ein ßrot von 3000 gr. 

An Bord erhalten die Löhnungsempiänger ihre volle Löhnung; 
oad vollatindig freie Schiffsverpllegung (a. S. 113 — 115). Von der 
Löhnnng wird jedoch ein Drittel abgezogen, ao lange Kleider- i 
»ohnlden vorhanden sind. ^ä 

Persönliche Zulagen. " 

Für jedes Dienstjahr nach beendeter aktiver Dienstpflicht 
wird, eine IHenstolterszulage von monatlieh 'd Mic. gewährt. Die- 
telbe Zulage erhalten auch die Vierjährig-Freiwilligen nach ÄblauF 
ihres dritten Dienstjahres. — Für jedes aui Kriegsschiffen erworbene 
volle Jahr Seelahrzeit (als SchifTsjange, Matrose, Maat a. a. w.) 
wird eine vom 1. April ab zahlbare Seefahrtsiuliige von 3 M. 
monatlich gewährt. Hierbei ut es gleichgültig, ob die Seelahr- 
■eit in heimischen oder ansserheimischen Gewässern, fortlautend 
■nl einem oder in Zwischenräumen auf mehreren Schiffen erdient 
iot. Die Dienatalterazulttgs wird bis zu einer Höhe von 36 IL 
monatlich, die Seefahrtazulage bis zu 30 Mark gewilhrt, 

Obermatrosen, Matrosen, Oberheizer und Heizer, welche sich 
EDm Weiterdienen verpflichten, erhalten ein Kapittdationshandgeld 
von 120 M,. welches in monatlichen Baten von 10 M. bis lur 
Beförderuni; znm Unteroffizier ausgezahlt wird. Dasselbe Hand- 
geld erhalten Vieij ährig-Freiwillige, welche sich zu einem B. Dienst- 
jahre verpflichten, vom Beginn des 4. Dienstjalires an. 

Eine Reservistemulage erhalten eingeschiffte Mannsclialteu, 
welche aus Anlasa notwendiger Indiensthnltung von Schiffen nach 
Beendigung ilu-er gesetzlichen nder darüber hinaus freiwillig über- 
nommenen DicnstpRicht noch bei der Flagge behalten werden 
müssen. Diese Zulage beträgt täglich 40 Pf. 

Stellenzulagen. 

An Land: a. 8 M, monatlich Kr Gemeine, welche ünter- 
offiräenidienate thun; b. für Flickhandwerker der Kompagnien, 

An Bord: für Geschützführer, ScfmelUadekanonen- u. s, w. 
Sehfitzen; Hr die Schiffsköche, welche mit der Zubereitung der 
Krankenkost beauftragt sind, FUckhandwerker u. a. w. von 3 bii 
19 U. nionatUch. 

ArbeitMulagen: Für Mannachirften, die auf Werften, Depots 
oder Torpedo Werkstätten zum Arlieitsdionst kommandiert werden, 
E H. pro Stunde, Hülfskrankanträger an Bord 25 PI., bei Epide- 
mien 60 H. täglich. 
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Übersicht über die G-ehalts- bezw. Iiöhnungsverhältnisse so-^ 

Nach dem Etat auf 



Marineteile bezw. 
Behörden 



Anzahl 



Gehaltsempfänger*) 
(Deckofüziere) 



Oberdeck- 
offiziere zu 
2142 M. 



Deck- 
offiziere zu 
1692 M. 



Löhnu 



Unteroffiziere mit 
Portei>ee 



Feldwebel 
zu 828 M. 



Vize- 
feldwel 
zu 720 



I 



I. Matrosendivisionen u. Schiffs- 
jungenabteilung 

II. Werft- f Maschinenpersonal 
Divisionen l Sonstiges Personal 

I Seemännisches 
Personal . . 
Maschinen- 
personal . . 

IV. Matrosenartillerie- 
abteilungen . . . 

V. Bekleidungswesen 

VI. Artillerie wesen**) 

VII. Torpedowesen . 

VIII. Minenwesen 

IX. Sanitätswesen . 

X. Kassen- u. Beehnungswesen 

XI. Vermessungs wesen . . . 



57 

153 
27 

11 
40 



86 

305 
52 

21 
lUO 



10 


IG 


13 


— 




2 


32 


36 


— 


31 


41 


— 


S 


14 


— 


21 


40 




10 


8 
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25 



31 



10 



13 



Xn. Marineinfanterie: 16 Feldwebel zu 720 M. ; lo Vizefeldwebel (einschl. 
2 Stabshoboisten) zu 540 M. ; 40 Sergeanten zu 432 M. ; 95 Unter- 
offiziere (einschl. 2 Bataillonstamboure und 18 Hoboisten) zu 3o6 M.; 
(Unteroffiziere, welche nicht kapituliert haben, erhalten nur 198 M.) ; 
162 Gefreite (einschl. 24 Hoboisten) zu 180 M.; 886 Seesoldatei 
(einschl. 40 Spielleute und ii Hoboisten) zu 126 M. 

XIII. Seeoffizieraspiranten: 207 Fähnrichs z. S. (mit Unteroffizierrang) zi 
792 M. ; 200 Seekadetten (mit Geraeinenrang) zu 486 M. 
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tjberamlit über das ManoscliBltspcraoiiiiL 



I 8tellen2ahl der SlannBchaften der KaiBet^Iiohen Marine. 
'BedmimgaliitiT 139B. 



' ObenoBBte Maate 



■) Die Geta>lt«BnipaiiKeT «rhiiltcu Nstuialqiiartior-Servis nMh 1 
aaintnei A4, (Siebs am Schlues von A.bBtIuiitt IV. Beamte.) 

") Ausserdem: 43 Depot- Vizefeldwebel od«r ZeagobeimaAte (QehslU-.fl 
«uffilnger) la 116O— uio M, 

AnmerkDQg: Die tfumachsfteu dar Usrineinfiuitarifl erbalteli keio 
SUidsrgeld, souderD werden bekleidet wie die Munnachaften dar Amee, 
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irSdsr, Pu kleine Bucb von der Marine. 



6S Das BeamtenpersonBl. 

Taweheretdage erhalten Mannsohatten des Zimmermanna- und 
Malchin enpersonala, welche als Taucher ausgebildet sind, 3 M. lür 
die Stunde. 

Schietsprämien werden für Geschützführer von SchnelUade- 
knnonen, sowie RevolTerkanonen- und Maachinengewehrschätaen 
In steigendem Betrage von 10—100 M. gewährt. 

An Ji'achiulagen erhalten jährlich: 

a. Die Obermaachinisten, welche die Prüfung zum Maschinon- 
Unteringenieur bestanden haben, je 1200 SI. 

Dieselbe Zulage erhalten auch die Torpedo-Obennechaniker, 
sobald Obermaschinisten von gleichem oder geringerem Dienstalter 
solche beziehen. 

b. Alle übrigen nicht unter a bejeichneten OberranschiniBton 
und Torpedo-Obennechaniker, sowie alle Maschinisten, Oberfeuer- 
meister, Feuermeistar und Torpedomochaniker je 180 Jt. 

c. Diejenigen Ober - Maschinistenmaate, Maschinistenmaat«, 
Ober-Feuermaistersmnate, FenermeistersmaatB, Torpedo -Obermech»- 
nikerroaate. Torpedo-Mechanikermaate, Oberheiaer, Heizer, sowie 
diejenigen Torpedo-Oberbootamannsmaat« and Torpedo -Oherateuar- 
mannsmaate, welche Kapitulanten sind, je 300 H, 

Diese Zulage erhalten auch die Torpedo~Bootsmaansmsat« 
und Torpedo -Steuermannaraaate, wenn sie in offenen Obennaaton- 
Stelten Dienst thun, aolern sie Kapitutantea sind. 

d- Die Ober-Büchsenmachersmaate und Büchsenmacheramaat« 
je 216 M. 

IV. Das BeamtenperBonal und die Beamten] auf bahnen 
in der Marine. 

a. Die höheren Beamten. 

Die höheren Teru'aÜungsheamten der Marine werden ■!• 
Referendare dem IlilitUrintendantur-, Justiz- oder Civilverwaltiing»- 
dienste entnommen. Sie müssen Offiziere des BeurlaubteustandH 
sein oder nachweisen, doss ihre Ernennung zum Offizier zu erwart«i 
iat, und müssen bereit« ein Jahr mit gutem Erfolge beachäHigt 
gewesen sein. Die Ausbildung als Marineintendanturrefe- 
rendar dauert drei Jahre, während welcher ein Gehalt von 1500 IL 
ß'eEahlt wird, Nach Ablauf dieser Ansbilduugszeit igt eine schriftliche 
(Dauer 4 Monate) und mündliche Prüfung abzulegen. Nach be- 
standener Prüfung erfolgt die Ernennung zum Marineintendan- 
toraasessor, and wenn Stellen offen sind, das Einrücken in eine 
etatsmäsaige Stelle. Die nächst höheren Chargen sind; Inten- 
dantnrrat (Kat IV. Klasse) und Intendant (Rat HI. Kl.). 
Noch höhere Stellen für diese Beamten kategorie befinden sich aar 
im Reichsmarineamt in Berlin. 
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^^P Die höhnten Beamten de» Marinejustitditngtes aind die 
BIftrineBudi teure. Sie treten ab Gerichtsaasessoren aus dem 
btaatsdienatfl xat Marine über, werden bei ihrer definitiven An- 
atellung eum Marineauditeur ernannt und können als solche za 
.Tustizräten (Bäten IV. £1.) ernannt werden. Höhere Stellungea 
lind auch für die Justizheamten nor im Reichsmarineamt vor- 
handen. Bedingung hir die Anstellung ist wie bei den Intendantor- 
relerendarea, dasa die Betreffenden Reaerveolfisiere der Anne« 

_ a^ßt der Marine und. 

V Die höheren Baubeamten der Marine zerfallen in solche det 

' Sehiffbauea, des Schifi'smaschinenbauea und des Hafonbauea. Die 
letzteren werden nach Bedarf von der allgemeinen Bauverwaltung^ 
nach bestandenem Baumeisterexamen zu Frobediensten über- 
nommen und erentuell xa Marinehafenbaumeietem ernannt und 
bestaUt. 
I Die höheren Baubeamtett des Schiffbaues und Schiff smasckinen- 

I bauen sind die einzigen Marinobeamten, welche eine Spezialaiu- 
bildnng unabhängig von der Marineverwaltung durchzumachen 
haben. Der Ansbildungsgang lehnt sich im allgemeinen an den- 
jenigen der höheren Baubeamten Freussena an. 

Die Kot Zeit geltenden Bestimmungen sind die nachstehenden 
(VbrBchrilten über die Ausbildung, Prüfung und Anstellung im 
Bdüffbau- und Maschinenbau -Fache der Kaiserlichen Marine vom 
8. Januar IBSO nebst Deckblättern). 

Die höheren Marinebavbeamten des Schiffhau- und Schifft- 
tnasckinetlbaufaches ergänzen sich nur aus solchen Marine-Ban- 
lührem, welche Reserveoffiziere des Seeoffizierkorpa der £aiaerUchen 
Marine sind. Zur Srla&gung der Qualißkation hierzu erfolgt die 
Einstellung von jungen Leuten, welche höhere Schiffbau- oder 
BehiffsTnaschinenbautechniker werden woUon, als Binjäbrig-Frei- 
wiUige in die t. Matrosondivision. Die Einstellung kann nur im 
Frühjahr jeden Jahres (in der Regel im April) erfolgen. Junge 
Leute, die im Herbst das Abiturientenexamen bestanden haben, 
können bis zum Einst ellungstermin (April) ala Eleven praktisch 
arbeiten, erhalten hierdurch jedoch keinen Anspruch auf Einstellung; 
lä» dfirfen die ElevenpraTcis zum Zweck des Eintritts als Bijyahrig- 
" _ I unterbrechen, haben dieselbe aber vor Ablogung der 
. HauptprÜlung (Baulührer-ilsamen) zu ergänzen. Vorant- 
g für die Einstellung ist neben der Vorlegung des vollgültigen 
trientenzeugnisses eines deutschen Gymnasiums, Real-Oymna- 
■ oder einer deutsehen Ober-Realschule, doss der Angemeldete 
du 21. Iiobensjahr noch nicht vollendet, and das Fachstudium 
aof der technischen Hochschule noch nicbt b^oonen hat. 



I 
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Die Anmeldung muas in der der Einstellung TorhergeAenden 
Zi'it Tom 1. November bia 15. Dezember aebrittlioh beim StaaU- 
aekretär des Reichsmarineamta erfolgen. 

Bei der ÄnmoMuDg sind eimsureichen : 

1. Geburt aurkunde und AbschriSt des TauEreglBtera; 

2. ein in deutachpr Sprache gesotri ebener Lebeuslnuf, der fiber 
Vurnamen, Datum und Ort der Oeburt, Stand und Wobnsita 
des Vaters, Familiennamen der Mutter, ob die Eltern am Leben 
sind, Religion und genossenen Unterricht Auskunft giebt; 

3. ein vollgültiges Abiturientenzeugnis oder, wenn der An- 
gemeldete nocli nicht im Beaitzo einea soldien ist, eine 
Bescheinigung der Schule, dasa er zum nächsten Examen 
zugelassen werden wird; in diesem Falle ist das Zeugnis 
selbst zum Bintrittstermin vorzulegen; 

-1. die Beseheinigung einea Schwimmlehrers darüber, dasa 
der Angemeldete schwimmen kann und eine Schwimm- 
probe von mindestens 30 Minuten Dauer befriedigend ab- 
gelegt hat; 

5. das Zeugnis eines Marine- oder Militäroberarztea nber 
körperliche Brauchbarkeit; 

6. eine Verpflichtung über die Hergäbe der lür den Dienst 
als Einjährig-Freiwilliger erforderlichen Geldmittel. 

Die Kadettenannahmekommiaaion prüft die Verhältnisse de« 
Angemeldeten und unterbreitet ihre Vorschläge dem Staatsekrelär 
des Eeichsmarineamts. Letzterer teilt seine Entscheidung der 
ivadettenannahmekommission mit. die nun die Angemeldeten oder 
deren Angehörige benachrichtigt. 

Das Kommando der I. Matrosendiviräon veranlasst die Ein- 
berufiing, Untersuchung auf körperliche Tauglichkeit für den 
Seedienat nacli den für Einjährig-Freiwillige vorgeschriebenen 
Bedingungen, die Einstellung, Einkleidung und Vereidigung nad 
überweist sladann den Eii^jährig-Freiwilligen der Inspektion dei 
Bildungawosona zur Ausbildung am Lande und an Bord zttsamme» 
mit dfn Eni}eUeii. 

WüJu-end der Ausbildung an Bord haben die Einjahrig- 
Freiwilligen an der Kadettenmesae teilzunehmen und die dädnräi 
entetelienden Mehrkosten (gegen die zuständige Schiffs verpflegui^) 
aus eigenen Mitteln zu erstatten. 

Die wisscnaeht^tliche Qualißkation zum Reserveofßzier dei 
Seeoliizirrkorpa wird durch Ablcgung des Seekadettenexunem 
dargethan. Nach Ablegung dieses Examens werden die Einjährige 
Freiwilligen als Keserveolfiziersaspiranten entlassen uud hab«i 
all solche die vorgeschriebenen zwei KesarveÜbungca abzuleisten. 
Ergeben die Ucbungen ihre Geeignetheit zur Beförderung, go 
werden sie im Laute der ersten Uebung zu A'izesteuerleuten imd 
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— nach dar zveiten Uebimg and nach Eroftmvng tarn Muine- 
B&uführer — zu ReBerreelfizieren des Seeotfizierkorpe emajint. 

Nach Ableiatung der einjährigen Dienetpflicht heginnt £e 
weitere Ausbildung anl der technischen Hochschule za Charlottan- 
bnrg. Diese zerfällt in zwei Abschnitte von je vier Semestem. 

Dem Beginne des Studiums muss eine mindeatena halbjährige 
praktische Thätigkeit aU £!leve aiii den KaiserUchen Werften 
vorangehen. Die Einstellung erfolgt hier auf Grund eines Gesuches 
ui die Eaiserlichea Werften unter Angabe der gewählten Faoh- 

Dem Gesuche sind ein LebensUul und daa Abiturieaten- 
seognias beizutiigen. 

Die prsJctische Thätigkeit auf den Werften muss vor Abtegnng 
der ersten Hauptprüfung (Bauführer-Examen) in Summa zwölf 
Monate gedauert haben. Nach dem vierten Semester kann nch 
der Studierende beim Kgl. Techn. Prüiungsamt in Bertin snr 
AblegUDg der Vorprü/wng melden. Die Vorprüfung kann aiali 
bei einem andern, seitens des Beichsmarineamta anerkannten 
technischen Früfungsomte des deutschen Beiches, nnd zwar Kr 
den allgemeinen Maschinenbau abgelegt werden, falls der Studiereade 
die ersten vier Semester nicht in Charlottenbu^ studiert. Diese 
Kandidaten werden bei der ersten Hauptprüfung nach in einigen 
Spezialfächern geprüft. 

Die erste Hatiptprüfiing nach weitecem viersemeetrigem Stn- 
dinm kann nur auf der technischen Hochschule zu Charlottenbu^, 
Abteilung für Schiffbau und Schiffsmaschinenbau, beim Kgl. Techn. 
FrÜfiui^amt zu Berlin abgelegt werden. Zur Vornahme dieaer 
Prüfung ist ein anderes technisches Früfungsamt zur Zeit nidkt 
ennäohtigt. 

Nach erfolgreichem Bestehen der ersten Hauptprüfiing 
Brlangt der Kandidat auf Gh'und des FrufungszeugniBsea das Beeht, 
doh als „staatUch geprüfter Bauführer" zu bezeichnen. 

Solche staathoh geprüfte Bauführer, welche in den Dienst 
der Kaiserlichen Marine treten wollen, haben ihre Ernennung zu 
Marine -Bauführern beim Beichsmarineamt zu beantragen, wobei 
noch der Nachweis zu führen ist, dass der Gesucksteiler in der 
Lage ist, sich bis nach Ablegung der zweiten Hauptprüfong 
(Baumeister-Examen) aus eigenen Mitteln zu erhatten. 

Die freie Entscheidung über das Gesuch steht dem Reichs- 
HMine-Amt zu, welches im Oenehmigungafalle die marineärztUehe 
Ihtorsuchnng des Kandidaten veranlasst und ihn, wean die 

RDchung günstig ausfälU. unter Ernennung zum Marine-Ban- 
des Schiffbaufachcs bezw. des Schiffamaechinonbanfaches 
i Ksiserlichsn Werft zur weiteren Ausbildung überweist. 
> Die EmemwiBf erfolgt widerruflich gegen dreimonatliobe 
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Die Manne-Bauiülirer erhalten aot den Werften und a 
8. IL Schiffe eine zweijährige praktische Auahildung, und habeo 
nach erfolgreicher Beendigung derBslben die zweüe Bavptprüfwtg 
abzulegen. 

Dieselbe besteht in euer gräaseren schriillichen und zeichna- 
rischen Arbeit, für welche ein Zeitraum von 9 llonftten gewährt 
wird und in einer heim lUichsmarineanit in Berlin abzulegendea 
miindliclien Prüfung. 

Wührend der Ausbildungszeit und der Zeit der zweiten 
Hauptprüfung können die Marine- Bauführer nach Massgabe der 
Eitatsmittel fortlaufende Remunerationen erhalten (bis zu 1800 H. 
jährlich), diejenigen Marine -Bauführer, welche nach beatandenei 
zweiter Hauptprühing nicht im Dienste der Kaiserlichen Marina 
Terbleiben wollen, haben das Recht sich „als ataatUch gepröfis 
BamneiBter" zu bezeichnen. 

Solche Studierende des Schiffbau- oder Scbiffsmaschinenbao- 
Faclies, welche den gesundheitlichen Anforderungen oder den 
sonstigen zur Ernennung zu Marine-Baufiüirei'n erforderlichen Be- 
dingungen nicht genügen, sind nach den z. Z. galtenden Be- 
■tämmungen, nicht in der Lage, sich den Titel „Baumeister" zu 
erwerben. 

Zu Marin e -Baufühi ern köauün bis auf Weiteres auch „staatlich 
geprüfte Üauführer" ernannt werden, welche nicht Reserveoffiziere 
des Seeoffizierkorps sind, falls sie vor dem 1. April 189S als Eleven 
oder Studierende in die Laufbahn der Schiffbau-, oder Schiffe- 
maschinenbsu-Beflisaenen eingetreten sind. Die Qualifikation snm 
Unterleutnant zur See der Reserve des Seeoffizierkorps siobert 
jedoch ein Vorzugsrecht. 

Das Studium des Schiff- und SchiEsmuschinenbaues verlangt, 
Debet! der allgemein notwendigen guten technischen Befähigung 
die Erlangung guter mathematischer Eenntnisae und ein liervor- 
r^endes V»ratellnngs vermögen (darstellende Geometrie). Du 
Stadium kann ausserdem wegen der vielen jeicbnerischen Arbeiten 
nur bei Üusserstem Fteisse in der vorgeschriebenen Zeit (S Semester) 
beendet werden. 

Nach der Ernennung zum Harine- Baumelst er erfolgt die 
etatsmäsaige Anstellung nacli Uassgabe der Etatsstellen, dai 
Avancement ebenfalls dementsprechend, wührend die Oehältar 
nach dem Dienstalter in den Chargen geregelt sind. 

Die Chargen der höheren Baubeamtan sind: Bauführer, 
Baumeister, Bauräte (Betriebsdirektoren, Räte 4. El.), Ober- 
bauräte (Ressortdirektoron, Räte 4. Kl., ausDahmsweise Kata 
$. Kl.), Höhere Chargen befindeo sich our im Rcichsmariaeamt. 
— Die älteren Baurneister fuhren z. Zt. ooch den Titel Ban- 
inspektoren ; dieser Titel ist jedoch in den letzten Jahren nicht 
verlieben, da ein Amtscharakter damit nicht verbunden ist. 



Die höh. Beamten. — Die mittl. Beamten. 
b. X)le roitUersa oder oberen Beamtea (Bubaltembeoniten). 

Zur Marineintendanturaekretariais-Laufbahn werden zuge- 
lassen: 1. in erster Linie Zahlmeisteraspiranten der Marine und 
2, ZohlmeiaterapplikaDten, welche die Aapiranteuprühing bestanden 
hAbea; 3. jnnga Männer, welche die erste Klasse eines Gymnasiums, 
ReklgjmuasianiB oder einer Oherrealschula mindeatenis 1 Jahr mit 
g^tem SrTolge besucht haben, eine genügende Kenntnis der eng- 
lischen und EranzösisiJien Sprache besitzen, am in diesen Sprachen 
abg'etasste Korrespondenzen und Rechnungen mit Leichtigkeit über- 
Betzen zu können, ihrer Milltärpflicbt als Eiitjähng- freiwillige 
genügt haben, gesund, (eiddienstfähig und nicht über 25 Jahr ^t 
■md and sich, bis sie Besoldung erhalten, aos eigeneD Mitteln 
unterhalten können. 

Die Bewerber ans dem ClTÜstande (3) haben ihr Gesuch am 
Aaaahme dem Intendanten derjenigen MarinestaUonslnteudantor 
einzureichen, bei welcher sie einzutreten beabsichtigen (Kiel oder 
WilhelmshaTen). Dem Gesnche sind beizufügen; I. das Abganga- 
■eugnia von der Schule (lehlt in diesem ein Zeugnis über die 
Eenntniase in der englischen Sprache, ao ist hierüber ein besonderes 
Zeugnis beizubringen) ; 2. ein Pührungsattest von. der Polizeibehörde 
des letzten Aulenthalteortes; 3. ein selbst verSasster und selbst- 
geschriebener Lebenslauf; 4. die Militärpapiere ; 5. das Attest eines 
oberen Marine- oder Militärarztes über die Feld die ostiähigkeit; 
6. die schriltliche Erklärung des Bewerbers, dass seine nirtschoft- 
liehen Verhältnisse geordnet sind und der Nachweis, dass er bis 
SU seiner Anstellung lör seinen Unterhalt ausreichend zu sorgen 
vermöge. 

Der Annahme als Marifie-Intendantur-Sekretariats-Applikant 
hkt eine Frobedienatleistung von 6 Monaten vorherzugehen, welche 
•nl die eigentliche Ausbildungszeit angerechnet werden kann. Den 
Applikanten aus dem Civilstande können nach Massgabe der ver- 
lügbaren Mittel fortlaufende Renumerationen von 60 — 75 Mark 
monatlich bewilligt werden. Die Dauer der Ausbildungszeit der 
Applikanten richtet sich nach ihrem Fleisse, ihren Fähigkeiten und 
Leistungen, sie beträgt in der Regel 3 Jahre. Die Ausbildungszeit 
findet ihren Abschluss durch eine Prüfung, nach welcher die 
Applikanten bei eintretender Vakanz zu Marine- Intendantur- 
SekretariatB - Aisiitenten und später eu .Marine - Intendantur- 
Sekretären befordert werden. Vof dieser letzteren Belördernng 
haben sie jedoch noch ein vier- bis sechsmonatiges Kommando an 
Bord eines grösseren in Dienst befindlichen Schiffes abzuleisten, 
mn den Schifb- and Schiffs Verwaltungsdienst an Bord kennen fu 
lernen. 

Ausnahmsweise könnea auch andere Marinebeamte (Zahl- 
Ineijter, Werftverwaltungssekretäre) nnd ehemalige Offiziere der 
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Marine zum iDtendanturdienat übertreten und ftlt Sdcretaie od^^^ 

SekretariBts-ÄasisteDteD eingestellt werden. 

Das Marine- Intendantur' Registratur -Fersonal ergänzt sich 
AUS Hilitaranwäj-tern Abs Unteroffizierattades mit ganügender all- 
gemeiner Bildung nnd guter Führung, aus Deckeffizieren and 
Werftschreibem, welche die BeRlhigang zur Werftbetriebssekretir- 
lau!bahn nachgewiesen haben. Kaeh Ablauf der Probe- und Äng- 
bildungazeit, welche in der Regel ein Jahr dauert, ist eine Friilung 
abzulegen. Nach bestandener Prüfung werden die Anwärter bei 
eintretender Vakanz zu Marine-Intendantur-Eegiatratur- Assistenten 
nnd später zu Registratoren ernannt. 

Za Werftschreibem werden in der Begel ciTÜTerBOrgangi- 
berechtigte Militäranwärter und Unteroffiaiere des aktiven Dienst- 
. itandes der Armee ucd Marine genoüimeQ. Sie haben eine Frobe- 
Reit von 6 Hvaaten abzaleiaten und sich nach Ablaut derselben 
einer PruEnng zu unterziehen. 

IMe Werftbetriebssekrelariats-Lavfbakn steht den betähigtsten 
WerElschreibern offen, ansaerdem auch Militäranwärtern, welche die 
Sekunda eines Gymnasiums, Realgymnasiama oder einer Oberreal- 
ichule mit Erfolg besacht haben, sowie auch den qualifizierten 
Anwärtern Enr das Werltverwaltungasekretariat. Nach einer Au- 
bildungszeit von 2'/i Jahren ist eine Prüfung abzulegen. Aul diese 
folgt nach Massgabe der eintretenden Vakanzen die Anstellung alt 
Werftbetriebssekretariateaasistent und später die als Werßbetriebs- 
tekretär. 

Zur Werftvertealtungsgekretariati- Laufbahn werden zuge- 
lassen: 1. Aktive OHiziere von guter Qualifikation; S. junge Mannei 
bis zum 2S. Lebensjahr, welche die Prima eines Gymuaaiumi, 
Realgymnasiums oder einer Oberroalachule mindestens ein Jahi 
mit Erfolg besucht haben, eine gewisse Geläufigkeit in der eng- 
lischen und französischen Sprache besitzen und ihrer HilitärpSictit 
in der Armee oder Marine genügt haben; 3. veraorgungaberechtigte 
Militärs, welche die vorstehenden Bedingungen erfüllen; 4. Marine- 
intendantur-Sokrctäre und -Sekretariatsasaistcnteni 5. Werltbetriebi- 
sekretjire mit mindestens fünfjähriger Dienstzeit nnd vorzüglicher 
Qualifikation; 6. Marine- Zahlmeister und Zahlmeisteraspiranten. 

Pur die unter 2 autgetührten Bewerber dauert die Probe- 
nnd Ausbildungszeit in der Regel drei Jahre. Von dem Aosfall 
einer Prüfung hängt die bei f^ tritt einer Vakanz eriolgeads 
Anstellung ab, zunächst als Werftverwaltungssekrdariattasaistent 
und später als WerftnermaUungasckretär. 

Dem Annahmegesuch sind beizufügen: 1. das AhgangsBenglÜf 
von der Schule, ev. noch ein Zeugnis im Englischen; 9. eia 
Lebenslauf, 3. ein Zeugnis über die erfüllte Dienstpflicht, 4. ein 
ärztliches Attest, h. ein Führungsattest, 6. eine Erklärung, daia 
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Asit Bewerber keine Schulden hat, and der Ni^hnris, Aaas für 
seinen sni^eniesseneD Unterhalt bis zur festen Änstolluag' gesorgt ist. 
DasUckni»eke Sekretariatspersortal des S(;hiff baues, Maschlnen- 
banes, Hafenbaues, des Artillerie wesens und des Torpedoweaeua 
der Marine setzt »ich zusttinmen aus: Geheimen KotistraktJons- 
sekretäreni Konstruldjonasekretären, technischen SekrctÜren. tech- 
nischen SekretariatBaapiriuiten (und den im Range der Untcr- 
beftmten stehenden HüUszeichnem). 

Die Geheimen Sonstruktionsgekrctäre finden nur im Beichs- 
marineamt Verwendung; sie er^uzen sich aus den Konatruktions- 
Sekretären und müssen durch eine längere Beschäftigung' im Reichs- 
marineamt ihre Qualifikation nnzweiieliftK dargethao babrn. 

Die EongtruktionsBekretäre ergänzen sich aus solchen tech- 
nischen Sekretären, welche die zweite f achpriüung bestanden habea 
eTeatuel! auch ftuaBauKihrem oder Diplom-Ingenieuren des Schifi'bau- 
oder Schiffsmaschinenbaufoches. Die technischen Sekretäre gehen au», 
den technischen Stkretariatsaapirantett und ausnahmsweise aus den 
Hnltszeichnern hervor, welche die erste Fachpriifung bestanden haben. 

Die technischen Sekretäre für den Hafenbau gehen in erster 
Linie aus den Werkmeistern für Hafenbau, welche die erste 
Faohpnihing bestanden haben, hervor, sofern sich nicht Bewerber 
mit höherer Vorbildung (Bauführer oder Diplom -Ingenieure) ge- 
meldet haben. Erst wenn unter den Werkmeistern sich keine 
paaieaden Leute finden, können andere auswärtige Bewerber (als 
Sekretariatsaapiranten) angenommen werden. 

Bei der Inspektion des Torpedoioesens erfolgt die Besetzung 
vakanter technischer Sekretariatsstcllcn des Schiffbaues and des 
Maschinenbau es durch Kommandierung geeigneter Sekretäre der 
Werften, die jedoch vor Ablegung der »weiten FachpriiSung zur 
Werft zurücktreten. 

Die Bedingungen für die Annahme als technischer Sekre- 
tariatsaspirant sind: 

1. Die Berechtigung zum einjährig-freiwilligen Militärdienst 
and die Ableistung desselben vor dem Eintritt, bezw. der Nach- 
weit, dass der Bewerber vom Uilitärdionst befreit ist. 2. Das 
Reitezeugnis einer vom Reichsmarineamt anerkannten Fachschule. 
I. SSne zweijährige praktische Arbeit in den Werkstätten, bezw. 
soI den Baustellen der Kaiserlichen Werften oder anerkannten 
Privatetabliasements. Abweichungen hiervon sind nach dem Er- 
de» betreffenden Ressortdirektora bei solchen Bewerbern 
gestattet, die über eine höhere Vorbildung (Bauführer oder X)iplom- 
Ingenieure) verfügen. 4. Eine mindestens einjährige BeschiUtigung 
technischen Bureaus der Kaiserlichen Werften oder an- 
erkumten Privatetablissements. B. Der Nachweis, dsss der Bewerber 
du 26. Loben^ahr nicht überschritten hat. Eine Ausnahme hierroa 
iit nur zulässig bei Bewerbern mit höherer Vorbildung. 
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Viit dia AnDohrae als techniecher SekretarialaaspiraKt iu 
ArUUeriewetaig kann mit Qeueluiiigung des Stostssekretän da 
iUidumariaeamta u) Stelle der unter 1 — 4 angegebeiian Bmüt.- 
g'ungeD der erti)Igro[che Besuch der Oberleiiernerkenchule tretcD. 
Jiei diesen Uowerbnrn ist auuh eine Ausnahme der unter 5 gegebeoBn 
Bedingung ;fu)üjiig. 

All FachadMltn im Sinne der unter 2 mngeüihrten BediognBf 
■iod sur 'AeM anerkannt: 

•) Für Mnii^hinenbau : 1. die mit der Obeireulschule in A&eliei 
verbutui'men FutliifliLHen liir Uasclünenbaiier ; 2. die mit der Beit- 
•cbuU in DarmeD verbundenen Pachklassen liir Hascliineabsaer; 
8. di« Känigliishe Huaohinenbauiicliule für mittlere Techniker in 
B«g«li : 1. die Abteilung I (technische Mittelschule für Uaschinen- 
bsu) der KÖnigIlohen Msschinenbauschulen in Dortmund ; 5. ^ 
ICönigliciie Maschinen bau Bchule lür mittlere TechnilLer in Brealan; 
<f. dla Königliche höhere Gewerbeschule in Chemnits. 

b) Für SchilTbau: 1. das Technikum in Bremen; 2. die all- 
KBinaine Oewarbeichule In Hamburg; S. die unter a, 1 — 6 genanntM 
tfuhichiilen, so lange die unter b, 1 und 2 bezeichneten Aostalteo 
aoah kaino SuhUler entlanaen haben. 

Ali vollwertige PrivatetabUgaemenU im Sinns der unter 8 
und 4 aulgiiliihrtan liodingungen sind zur Zeit anerkannt: 

a) Vkt Maschinenbau : 1. die Sti^ttiner Schiff- und Haselüoeit- 
bau-AbtiengG«elUchaIt „Vulcan" in Bredon; '2. die Schiff- 
Husi'liinL-nbau-Aktiengesellsohait „Germania" in Tegel bm Berlm; 
8, di« Aktiengusellst'iialt „Weaer" in Bremen; 4. f. SohiohBn il 
Blbing; G. die äclülliiwerft von Blohm und Voss in Hamborg. 

b) für SchiiTbau: 1. die unter a, 1, 3 und 5 bezeichnete 
BUblij«einent) ; 'i. die Germania- Werft in Oaarden bei Kiel; 3. t. 
Sohiehau in Uunzlg. 

Dio auf anderen Privatetahliasement^ zugebrachte Zeit prak- 
tlsuhor Arbuit dnr! nach dem Ermessen der annehmenden Kumt- 
Uühou Worlt tinlwcisu angeredtnet werden, aber mit der Uassgaba, 
da» der Betraflende noch mindeaten» 3 Münato aut eioer Kuset^ 
llBben Werft arbeitet. 

Das Gesuch um Zulassung zur Ausbildung als technischer 
Sokrotarifitsa Spirant ist an diejenige Kaiserliche Werft zu richten, 
bei welcher der Bewerber einzutreten wünscht. Diesem Gesuche 
mUsaen lolgende Schriftstücke beigefügt sein: a) die MJUtärpapiere; 
b) das Beitezeugnis der technischen Fachschule, welche der Be- 
werber absolviert hat; c) ein Attest über die abgeleistete mindestens 
zweijährige praktische Dienstzeit; d) ein Attest über die mindestem 
einjährige Beschälligung auf einem technischen Bureau; e) un 
selbstverfasster und selbstgeschriebener Lebenslauf; f) der Geburti- 
achein, wenn das Lebensalter nicht durch andere amtliche Papiere 
ist; g) ein ärztliches Attest über den GesundheitazuatMidt 



ü: 




Die mittleren Beiuntco. 76 

h) eins actmttliche Erklärung des Bewerbera, dikee seine pekuaiärea 
y^hältnisse voUkommen geordnet sind; i) ein polizeiliches Ud- 
beacholtenheitaatteBt , 

Wenn die ZeugnisBe den zu ateUenden Änlorderungen genügen, 
yerfngt der Ober-WsrHdirektor in den Gren/.en des vorhandenen 
Etat« die Annahme des Bewerbers als technisclien Sekretariats- 
aspirantert und zwar zunächst zu einer Bechsmonctigcn probeweisen 
Befohäitigung, welche aut die Dauer des Gesamt -Vorberei tu ags- 
dienates in Anrechnung zu bringen ist. 

Die Dauer der Äusbildutigszeit der Sekret ariatsaspiranten aul 
Ata Kaiserlichen Werften soll in der Regel 3 Jahre betragen. Ihre 
Beschäftigung während dieser Zeit ist so zu regeln, dass sie Ge- 
legenheit erhalten, sich au! allen Gebieten, welche für die später 
«bBolegendan Prüfungen Ton Wichtigkeit sind, die erforderlichen 
Kenntnisse zu erwerben. Die spozisllen Anordnungen füllen den 
bstrefienden Kesgortdirektaren zu. 

Nach Ablauf der Ausbildungszeit ist die erste Nachprüfung 
abzulegen: Nach dem Datum und dem Ausfall dieser Prüfung wird 
die Reihenfolge für die Einrangierung in technische Selcretariats- 
stellen verfügt. Geeignete technische Sekretäre können aut ihren 
Antrag zur Ablegung der zweiten Fackprafwng zugelassen werden. 
Der Antrag ist von dem betrefieuden Ressort direktor mit einem 
eingehenden Bericht über die bisherige Thätigkeit, die Fähigkeiten, 
Mwie die moralische Führung des Antragstellers dem Ober-Werft- 
direktor vor;iu legen. 

Auch hier bestimmt sich wieder nach dem Datum und Aus- 
fall der Prüfung die Heranziehung und Einrangierung in die va- 
kauten Stellen der Kouatruktionssakretäre. Die Ernennung erfolgt 
auf Vorschlag der Werft durch dun Staatssekretär des Reichs- 
marineamts. 

Diejenigen Prüflinge, welche auf einer technischen 
Hochschule das Bauführer- oder das Diplomezamen ge- 
macht haben, werden nur in den die Verwaltung und die Or- 
ganisatjon betreSenden Fächern geprüft. 

Die KonetrvMionazeichner (Werftsekretäre für KonstruMions- 
bttreaus), SlarineieiehTier und SiUfazeichner. Die beiden erat- 
genanntea Beamtenkategorien sind etatsmässige mittlere Beamte, 
wridie aas den nicht etatsmässigen Hültszeicbnem hervorgehen. 

Für den Dienst als Hülfazeiekner können zugelassen werden : 

Techniker, welche mindestens zwo! Jahre im Schiffbau, bezw. 
Muehinenbau, bezw, Hafenbau praktisch gearbeitet, eine technische 
Fachschule erfolgreich besucht haben und Fertigkeit im Linear- 
zeichnen besitzen. Von dem Besuche einer Fachschule kann Ab- 
■taad genommen werden, wenn der Bewerber die erfordcrlichsa 
ikeoretiw^en Eanntnisse und eine melirjährige zeichnerische Thätig- 
keit in technischen Bureaus Ton UascfiinenFabriken oder Schi£Iii- 



■ dnrdi genöjrenä* 



[IdMt, bei -weltiieT der Bewerber eintretan 
«w. vtm vBwmc ^ Mcntdc Sduütstöiäe bözoßgen: i.) ob 
Ihumt, nilirtii>Titii ■■< Mlbstgeschiiebener LebeiuUiiI, b) mo 
KMigni* ab«r 4«a cfMgnH&w Besacb riaer Ficbsehule bezw. un 
ZMgni« ftb«r die HÖdmHwb Bnj-eBDtMügkeit, c) ein ürztUdiM 
Alüit iibw dM GcmftdhettaxoftAcd, d) ein polizeiliches Un- 
bMi-liol UnbcituUcst. 

DU IliiUaMidiner efbJt«i> öne RemoDeration Ton 1500—31« 
HUtk, J« ntch dm Iiräftwigen. 

AmriiihiiiBWPiie kiinnen auf Vorschlag der Werft vorzüglidi 
linlühi|[1u HiiiftiiHii'hner von dem .Staatssekretär des Reicbsroorina. 
HliiU nur Fucliiirülanit Kum loehnUcheD Sekretär zugelassen werden. 
N»iili lnwotiiliiror I'rUfudg wird die Noüening der Hälfszeiuhaw 
lllr ill» Luiilbahn nU to.'hiilscher Sekretär beim Reiohsmarineimt 
IwBiitriiitt.. 

I^U («otnlnkm BMmtm da Batibetriebes — Obermeister und 
.VA«MiHf«UMm(n-. Werkmeittsr und Werkführer (die letzteren 
»livd iinUra BmwiU) — gtitta mit Ausnahme der Haschineiuiieiitar 
hwwiT KtM d(A ArWUrn d«r Kaiaeriicheo Wetftan; nur ftoanahnu- 
w«tM — w«iMI fMlfikkta Arb«it«r nicbt rorbanden änd — köaiHn 
writan IVmMM t»<«B(«Mc«B midctL. Zu *».*.>.{» «.».^^»i. 
^NwAm OWmmoUkM«» 4w Kmf»- oder Huiddscawin« genonuDM. 



«KtojM 1 toy«^ww ^ tft *• A^wlMM««» '«■( iem BM ont- 




Übersiclit. 



77 



Übersiclit über die Stellenzahl und die Einkommens - 

Verhältnisse der höheren und mittleren Beamten der Marine. 

Naeh dem Etat auf das Rechnungsjahr 1898. 

(Die Stellenzahl der höheren Beamten ist fett gedruckt. Man unterscheidet 
Militär- und Civilbeamte der Marine. Nur den Militärbeamten steht der Servia 
zu, den Zahlmeistern auch ein Bursche, der bei der Pensionirung mit 8uo M. 

angerechnet \vird.) 
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ten 
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Photograph . 
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(Hamburg) .... 
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11000 
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II 
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III 
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V 
V 



II 



der Abteilungsvorstand 
erhält einen pensions- 
fähigen Besoldungs- 
zuschuss von 900 M. 

(einschl. des Justitia- 
rius) 



1 exped. Sekretär oder 
Registrator erhält als 
Bureauvorsteher eine 
pensionsf. Zulage von 
1200 M., 1 exped. Sekr. 
für die Führung der 
Hauptbuchhalterei 
von 600 M. 
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Die Uniformen. 



Servistarif für ICilitarbeamte (B) und Offiziere (A). 

Gesetz vom 36. Juli 1897. 





J&hrlieliar Servisbetrag in 


Laufende 
Nummer 


Klasse A 

(BerUn, 

Hamburg) 


Klasse I 
(Kiel, Wü- 


Klasse n 

(Geeaiemtinde, 

Lebe) 


Klassem 




Danzig) 


Helgobntf) 




M. 


M. 


M. 


M. 


^ B7 


1620 


1334 


986 


828 


S B8 


1814 


973 


756 


•84 


& B9 


973 


702 


676 


604 


^ Bio 


640 


460 


860 


806 


'L ^' 


2620 


1944 


1476 


1368 


i^. ^' 


1962 


1612 


1188 


1080 


lll A8 


1620 


1224 


986 


838 


^l" A» 


1814 
972 


972 
702 


756 
576 


684 
504 


Ci« A« 


540 


450 


860 


806 


.2 AI 


1814 


972 


756 


684 


1 A2 


972 


702 


676 


604 


" ^' 


640 


450 


860 


806 


.2 A4 

^ A6 


252 


212,40 


169,30 


147,60 


147,60 


126 


106,20 


95,40 


g< A« 


106,20 


84,60 


70,2 


68 


g A7 


54 


45 


89,6 


86 


1 ^8 


316 


180 


144 


136 


^ A9 


136 


IM 


90 


81 



Tarif des WohnungsgeldzusohuBses. 







Ortsservisklasse 




Tarifnummer 


A 


I 


n 


in 




M. 


M. 


M. 


M. 


I 


1500 


1200 


900 


720 


n 


1800 


900 


720 


600 


ni 


900 


660 


540 


480 


IV 


420 


270 


240 


226 


V 


540 


483 


860 


800 


VI 


240 


180 


144 


108 






V. Die TJniformen. 



A, Die Uniform der Offiziere 
iBsctlieBalich der Marin eintanterie). 



I 



Die Unilorm der Marineoffiziere (wie auch der Bpamten) ist 
ans dunkelblauem Tuch gefertigt. Der Snck bat annähernd die 
Form eines CirilgehrockeB, vorn zwei Eeihen au Je sechs goldenen 
AokerkßöpSefl, aul den Schüasea je drei Enöpte. Die wegen dea 




■teta durch 4 KnÖpte geschlosseueu Bockes nicht sichtbare Wfgle 
hat eine Keihe kleiner goldener Änkerknöple. Für das Hemd ist 
ran Stehkragen mit sohworzscidenem Schlipg Torgeschrieben. Die 
Beinkleider, gleichfalls aus blauem Tucb, haben keine Biese. Auch 
die Matte ist von blauem Tuch und hat einen Schirm mid einen 
Sturmriemen von schwarzem Leder; ringsherum geht am unteren 
Teile ein breites Band, itol welchem vom die schwarz-silber-rote 



S4 Die Uniformen. 

Kokarde (am diese eine goldene Bxcnenianbstickerei, darüber dit 
goldene Kaiserkrone) sich befindet. Der Hyt ans schwmnem Seiden- 
filz ist an beiden Seiten aa%eklappt und hat als Besats eine goldene 
Agraffe, eine grosse seidene schwarz -weiss -rote Kokarde and 
silbeme Kordons. Der Galarocky zu dem ein Galabeinkleid mit 
breiter goldener Tresse getragen wird, hat einen Stehkragen mit 
breiter goldener Tresse (bei Admiralen mit goldener Eichenlaab- 
Stickerei) besetzt. Der Paletot der Offiziere (ans blaaem Tach 
mit goldenen Ankerknöpfen) hat denselben Schnitt wie der der 
Armeeoffiziere. Die Flaggoffiziere haben hellblaae Brustauischläge. 
Wie in der Armee ist auch in der Marine das Tragen der Hohen- 
tolUmmäntel (mit Schulterkragen) gestattet. 

An Bord und auf dem Bureau tragen die Offiziere auch 
Jackets (Bordjackets) mit kleinen goldenen Ankericnöpfen mit 
Armeltressen, aber ohne Achselstücke und Epaoletthalter, in den 
Tropen weissleinene Röcke mit Achselstücken und goldenen Knöpfen, 
dazu weissleinene Beinkleider und weisse Mützen. Diese Mätzen 
dürfen im Sommer (1. Mai bis 1. Oktbr.) auch in der Heimat ge- 
tragen werden. 

Soweit trifi't die Beschreibung der Uniform für alle Offiziere 
zu, nur dass die Feuerwerks-, Zeug- und Torpederoffiziere sowie 
die Torpedoingenieure nicht Gala tragen. 

Die Korpsabzeichen der Marineoffiziere. Ob ein Marine- 
offizier zum Seeoffizier-, Sanitätsoffizier-, Maschineningenieur- u. s. w. 
Korps gehört, erkennt man an den im Folgenden beschriebenen 
Abzeichen. 

Eine Krone über den Armeltressen tragen nur die Seeoffiziere. 

Das Mützenband ist von schwarzem Mohair bei den See- 
offizieren, von schwarzem Sammet bei den Maschinen- und 
Torpedoingenieuren, von blauem Mohair bei den Marineärzten, 
Feuerwerks-, Zeug- und Torpederoffizieren. . 

Der Rock- und Paletotkragen ist von blauem Tach bei den 
See-, Feuerwerks-, Zeug- und Torpederoffizieren, von schwarzem 
Sammet bei den Maschinen- und Torpedoingenieuren, von blaaem 
Sammet bei den Marineärzten. 

Die Aufschläge wid das Futter des Galarocks sind von 
weissem Tuch bei den Seeoffizieren, von schwarzem Sammet 
bei den Maschineningenieuren, von blauem Sammtt bei den 
Marineärzten. (Die übrigen Offiziere tragen nicht Ghila.) 

Die von einem goldenen Halbmonde umschlossenen J^Mer 
der EpttuUtten sind golden bei den Seeoffizieren, von schwarzem 
Sammet bei den Maschinen- und Torpedoingenieuren, den Feuer- 
werks-, Zeug' und Torpederoffizieren, von blauem Sammet bei 
den Marineärzten. 
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» den Fettlem der EpaukHen bestellt in 
ilaren Anker bei den SeeoHizieren (bei 
den FlaggoEfizieren mit Iliegendem Adler und Krone über 
dem Anker), ana einem Zahnrad bei den Ma^uMneningemeurea, 
ans Zahnrad mit schwaniem T darauf bei den Turpedoinge- 
Dienren, aus einem S bei dea Zeugoffizieren, einem ff bei den Fcuer- 
werksoffizieren, und aus einem von einer Seemine gekreuzten 
Anker bei den Torpeder Offizieren dea Torpedo- und des Minen- 
wesens, aus einem Äskulapstab bei den Marineärzten. 

Die Ärjaeltressen sind ohne Unterlage bei den See-, Torpeder-. 
Zeug- und Feuerwerks Offizieren, mit einer wenig überstehenden 
Unterlage von schwarzem Sammet bei den Maschinen- und 
Torpedo ingenie II ren, Ton blauem Sammet bei den Morineärzten. 
Die Rangabzeichen. Was im Folgenden über die Hangab- 
aeichen der Seeoffiziere gesagt ist, gilt in gleicher Weise für die- 
selben Rangstufen der übrigen Olfizierkorps der Marine (S. die 
Tabelle S. 44 n. 4E) mit Äugachluas der Morinoinlanterie. 

Ärmeltressen. Eine schmale Armeltresse tragen die Leut- 
nants, eine mittelbreite die Oberleutnants zur See, zwei, drei, 
vier mittelbreite Ärmeltressen die Kapitänleutnanta, Korvetten-, 
Fregattenkapitäne, Kapitäne zur See, eine ganz breite Armel- 
tresse die Flaggoffiziere und zwar mit einer bezw. zwei, drei 
mittelbreiten Treaseu darüber die Kontra- bezw. Vizeadmirale 
und die Admirale. Der Kommodore (Stabsoffizier als Chef eines 
Schiffsrerbandes) trägt nur eine breite Armeltreaso. 

Die Epanlellen. Ohne Kandillen: Leutnant z. S.; mit 
äfinnen goldenen Kandillen: Oberleutnant x. S. und Kapitän- 
lentnant; mit dicken, losen, goldenen Baupen: Stabsoffiziere I 
mit dioken, losen, goldenen, brilUntiertenKaupen; Flagg- 
offiziere. (Die Flaggoffiziere tragen zur G-ala nicht Epauletten, 
sondern auf der rechten Schulter ein goldenes Oofiecht mit Achsel- 
baodem und FongachnÜren, auf der linken Schulter eine gewundene 
dlberne schwarz-rot durchwirkte Raupe; a. die verschiedenen 
Admiralaporträts.) 

Die Aehselstiicke. Silberne, schwarz-rot durchwirkte 
AehBelBtücke : Leutnant, Oberleutnant zur See, Kapitänleutnant; 
Oellecht aus dicken, silbernen, schwarz-rot durch- 
wirkten Schnüren: Stabsoffiaiere ; Geflecht aus zwei dicken 
goldeneu undeiner dicken ailbernen schwarz-rot durch- 
wirkten Schnur: Flaggoffiziere. 

Die goldenen Gradsteme auf den Achsebtüoken und in den 
Feldern der Epauletten wie bei den Offizieren der Armee; 
üaa ohne Stern: Leutnant; 1 Stern: Oberleutnant zur See; 9 Sterne: 
Kapitänleutnant. 
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Stabs nffiziere: ohne Stern; Korvettenkapitän; 1 Stern: Fre- 
gattenkapitän; '2 Sterne; Knpitän zur See. 

Flogg'oMziere : ohne Stern: Eontrsadmiral ; 1 Stern: Vizs' 
adminil ; S Sterne : Ädmirnl. 

Säbel und Schärpe. Die Uorineotfiziere tragen einen Schlepp- 
Säbel in schwarzer Lederscheide mit vergoldeten Besohlten. Die 
Säbdkoppel bt von echwarzem Leder oüt vergoldetem Schloas und 
Torgoldeten Beschlägen, bei den Ädmiralen bt der Leibriemen tui 
dan Rändern ästen und oben mit je einer glatten gotdeaen Tresae 
besetst. Der Säbel nird über den Rock geschnullt getragen. Daa 
Portepee besteht aus etaer runden silbernen schwarz-rot durch- 
wirkten Schnur mit einer ebenso lohen Eichel. Die Schärpe ist 
ein silberner schwarz-rot durchwirkter Grürtel; aie wird zum Dienst- 
anzug, zum GesellschaEtsanzug mit Epauletten und zur Gala getragen, 
Jedoch nur von den See-, Feuerwerks-, Torpeder- und Zeugoffizieren; 
die Maschinen- und Torpedo ingenieore sowie die Ante tragen 
keine Schärpe. 

Daa Abieichen der Segerve- und Beeieehroffiziere ist das 

idwehrkreuz ib der Kokarde, daa der ntr Disposition 

geKteüien Offiziere ein ailbemer Halbmond an den Epauletten und 

du der Offiziere ausser Dienst schwarz karrierte silberne Epaulett- 

halter. 

B. Die Uniform der Unteroffiziere mit Portepee. ■ 





Die Deckoffiziere, Stahshoboisten, Zeugfeldwebel und nach 
Sßjähriger Dienstzeit avch die FelttiEebd tragen den Offiziersrock; 
doch treten au die Stelle der Armeltreeaen drei goldene Anker- 
knöpfe, an Stelle der Epauletten und dar sübemen Achselstücke 
•chmale Achselklappen von blauam Tuoh (bei den DeckoMzieren 
der Torpedo ab teil ungen gefüttert mit karmoisinrotem Tuch) mü 
den Branchen- und Rangabzeichen (ii^g. 77). 
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Die Stabahoboisten und Feldwebel, welche keine Achsel- 
klappen tragen, führen dui Abzeichen au! dem linken Oberarm. 
Deckoffiziere und Feldwebel tragen keine Hüte, sondern nur 
Mützen. Diese haben ein schmales schwarzes Mützen- 

tbaad, darauf die Kokarde, über dieser eine KtÜBer- 
kröne mit Kroneabänderi). 
Der Überzieher in der Form eines Ci%TlüberzielieTi 
hut goldene Ankerknopfe. Der Kragen an Rock und 
n. JcAjeadippi! Überzieher ist bei den Maachiniaten und Obermaschi- 
BtiMtn tOber- "i^ten, den Torpedo -Mechanikem und Torpedo-Obor- 
lioutiinanns. ) mecbanikem von schwarzem Sammet, bei den 
übrigen Deckothzieren von demselben blauen Tuch 
wie die ganze Uniform. Die übrigen Uniformstücks 
lind ebenso oder ähnlich wie die der Offiziere, doch faEen Hut, 
Schärpe, Epauletten und Gala weg. 

IDie Branehenabneichen (auf den AchgeMappen) sind: 
für den Bootsmann und Steuermann: ein goldener unklarer 
(Fig. 86 und 91), bezw. 2 gold. gekreuzte klare Anker, 
ffir den Feuerwerker: zwei goldene gekreuzte Geschütirohio 
auf klarem Anker (Fig. 92); 
für den Maschinisten: ein goldenes Zahnrad auf klams 
Anker (Fig. 89); 
für den Torpedomechaniker : dasselbe Rad, darauf ein 
schwarzes T (Fig. 90) ; 
für den Feuermeister: ein tdlbemer klarer Anker, daiMif 
zwei gekreuzte Kohlenscbaufeln (Fig. 95) ; 
für den Ueuter: ein goldener klarer Anker (Fig. 86); 
für den Torpeder: ein goldener klarer Anker, gekreuzt mn 
ainem Uinengefäss (Fig. 93); 
für den Materialien Verwalter: ein silberner klarer Anker 
(Fig. 85). 
Die Oberdeckoffiziere (Obersteuerleute, Obertorpeder, Ober- 
maschinisten u, s. w.) tragen über ihrem Branchenabz eichen nooh 
mne Krone mit Kronenbändern. 

Die Stab»hobaisten tragen das Branchenabzeichen (einen 
goldenen Anker mit darauf ruhender Lyra) au! dem linken Ober- 
ärmel; ausserdem auf beiden ünterarmeln zwei nach unten offena 
Winkel aus goldener Tresse, den äusseren mit einer Schleife an 
der Spitze (Fig. 99). 

Die Zeugfeldwebd füliren einen goldenen unklaren Anker 
mit daraufliegendem Z, die Oberzeugfeldwebel darüber noch die 
Kaisericrooe mit Kronenbändem. 

Die Zaklmeisteraspiranten tragen dieselbe Uniform wie dja 
übrigen Deckoffiziere, jedoch keine Achselklappen und Branchen- 
«bzeiuhen und statt der goldenen silberne Knöpte. Die OberaapiraTUe« 
tragen in den Ecken des Kragens je eine silberne Krone. 
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Die Feldvteid tragen Jacken und kurze IJbermelier nach 
thattssclmitt. An den Jacken goldone Knöpfe (Alatroaen- 
diTÜion) oder ailbeme {Werftdivision), Anueltressen wie bei den 
Feldwebeln der Armee, aul dem linken Oberärmel einen goldenen 
oder silbernen klagen Anker mit Kaiaerkrone und Kronenbändern 
darüber (Fig. 84 und 87). 

Die Stückmeister tragen die Uniform der Feldwebel, tla 
ßrancbenabzeieben einen unklaren Anker und dos Abzeichen der 
Eierziermeiater (Fig. 86 mit Fig. 105). 

Die Depot ■ Yizefeldioebel tragen die Unilorm der Dack- 
ol&fiere und als firanchenabzeichen einen goldenen unklaren Anker 
mit einem Z aul dem Enken Oberarm {Fig. 86). 

Dia Fähnriche tragen Jaoken nach dem Schnitt der Matroaen- 
jaeken mit zwei Reihen zu je neun mittelgrosaen goldenen Anker- 
knopfeu und mit je drei Knöplen au! den ringaherum gehenden 
(gohwedischen) Armelaufschlägen, au! den Schultern schwarz-rot 
durchwirkte Bllberne Litzen, Nach bestandenem Olfiziersesamen 
tragen sie den Offizierasäbel (Säbel-Fähnriche), vorher einen 
Dolch mit ElSenbeiogriff in vergoldeter Messingscheide mit kleinem 
lilbemen schwarz-rot durchwirkten Portepee. iJie Mütze ist ähnlich 
der der Olfiziere, nnr mit schmälerem Bande und kleinerer Stickerei. 
Der Überzieher ist wie der der Mannschatten, jedoch mit schmalem 
" Sie tragen wie die Offiziere "Westen, weiase Hemden mit 

1 und schwarzen SchUps. 
Die Begenieoffiiieraspiranttn der llariae — Vineateuerleute, 
Buerwerker, Vizemaschinisten — tragen die Uniform der Deck- 
ire, doch mit den Achselklappen der Otfizierateli Vertreter (d. h. 
eingefoast mit einer schmalen goldenen Tresse) und mit den Branchcn- 
abzeichen. 

Die Unterärzte tragen den Rock und die Mütze der Sanitäta- 
oJfiziere; an Stelle der Achaelatücke und Epauletten jedoch Achael- 
itncke von Tuch mit dem Äskulapstab and eingefasst mit einer 
ichmalen silbernen Trosse; die einjährig-freitvilHgen Arzte führen 
Ausserdem noch um die Achselklappen eine schwarz- weiss-rote 
■eidene Schnur. 

Knöpfe: Alle Deckoffiziere und die übrigen Unteroffiziere 
mit Portepee tragen gelbo Knopto mit Ausnahme der Zahlmeiater- 
«Bpiranten und dar Feldwebel und Vizeteldwebel der Werftdivisionen, __ 
welcbe weisse Knöpfe haben, _ 

O. Die Uniform der Unteroffiziere ohne Portepoe " 

und der Gemeinen. 

Die Unteroffiziere und Gemeinen tragen Bosen aus blauem 
Tuch, Bramtuch und weissem Leinen, blaue wollene oder weiss- 
Innene Senden mit blauem Umlegekragen. Die Jacken and 
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TChenither nlnd von blauem Tuch mit swel ReUien HetaUkii^ifat 

E«ld mit Dinli'gokragoti. Äul der oberea Erageiueite dos UW 

K^^hori lilüim vorn au beiden Seilen rechteckige Patten toq kdt 

I Tui^b, die bei den Manusch^en der TorpedoBbteilaagei 

(mll Aiiankhine der Torpeder- und Hechauikermaate und -Ob«- 

tnikte) mit i'lour karmomn roten Bieae eingeUsst siod. Die 
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MtEungamBuuHohahen dar K&iserlich«D Yacht tragea webie Fftttsn. 
AuT diea^D Pattea trugeD die Unteroffiziere schwarz-weias-rote LitKU. 
Die Matten sind von blauem Tuch, ohne Schirm, mit adiwui- 
■eideoem hinten herablall enden Miitzenband, in welches der NanM 
des Brhiffes oder des Marineteilea eingewirkt ist, x. B. 
8. 1. M.ATR0SEHDIVISION I. 3. (I. Division; 3. Komp.) 

1, n. TOÄPEDO-ÄBTHL. IL 1. | 

MATH. ARTL. DETACHEMENT KIAUTSCHOÜ. 
S. SL 8. BRANDENBÜKG. 
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Mannschaften. — MarineinfanteriB. 

L ForManoschalten aul Torpedobooten im DmsioD9TerbBDde E.B>I 
n. TOßPEDO-BOOTS-DIV. H. 

Pur die Untcrolfiziere dea Torpedo- und Minenwoaens: 
E.AISKRLICHB MARINE. 

Über dem Uützcnband befindet sich die scliwarz-neias-rote 
Colurde. Im Auslände und im Sommer ia der Heimat werden 
tach weisse M.ützen getr^en, in den Tropen auch Strohhüte. 
Die obere Biese der Mütze ist karmoisinrot bei der Torpedo- 
ibteilung, weiss bei den Zahbneisterapplikanten, bei allen übrigen 
von der färbe der Hütze, 

Von weissem Metnil, bezw. von Silber sind bei den Mann- 
ichaften der WerftdiTision, sowie bei den Maimachatten dea ilascliinen- 
ond Heiaerperaonale der Torpedoabteilungen die Knöpfe und die 
loBcbriHen au! dem Mütaenband, bei allen übrigen von gelbem 
Metall, bezw. von Oold. 

Xlie Bi-ekarlelteri tragen die Uniform der FaiinriohB, jedoch 
idme Achaelachnüre, den Dolch ohne Portepee und an der Mütste 
nur die Eokarde. 

Die Schiffsjungen tragen die Unilorm der Matrosen, doch 
ohne Jacke, und das Mützenband mit rotaeidener Inschrilt. 

Die ZaMmeisterapplikanten tragen als Wafie ein leichtes 
Fuebinenmesaer (das Irühera KadetteDaeUengewebr) in schwarzer 
liederscheide mit vergoldetem Beschlag und schwarz -weiss -roter 
Troddel. 

Die nbrigen Unteroffiziere und Gemeinen tragen das Seitea- 
gewebr (die der Torpedoabteilung das Entermesser) nur im mili- 
tädachen Dienst und zimn Ordonnanzauzug. 

Über die Branchen- und sonstigen besonderen Abdeichen der 
Unteroffiziere und Mannschalten geben die Tafeln (S. 92 und 93) 
AusliuiJt. Nur sei dasu noch bemerkt, dasa das Abzeichen der 
Obermaate eine Erojie mit Kronenbändem über dem Maatenanker 
ist. Auf den Überziehern sind die Anker und Kronen aus gelber 
Stickerei, auf den Jacken aas gelbem oder weissem Metall gefertigt 
Die Unter offiziertressen (silbern bei den Werftdivisionen und dem 
Uaacbinen- und Heizerpersonal der Torpedoabteilungen, goli.in bei 
allen übrigen ÜDteroIfizieren) sind an den (brandenburgischea) Annel- 
p&tten in derselben Weise angebracht wie bei den Unteroffizieren 
der Armee. 

D. Die Unifonn. der Matüieinlknterie (Seebataülone). 

Die Seeaoldaten tragen blaue Waffenröcke nach dem Schnitt 
der Armee, weisse Kragen, weisse Acliselklappen (darauf gekreuzte 
Anker ans gelbem Tnch geschlagen, unter diesen die Nummer des 
Bataillons I, U, in, über diesen eine Kaiserkrone mit Kronen- 
bändem], weisse Ärmelaufsckläge mit glatten gelben MetallknöpIeUf 
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JMe Üntfon 




kof Ersgen und ArmelpstteD gelbe Oardflitfen. Das Beinkleiä 
iat gleichfalls von duoketblBueio Tuch mit weisser Biese, ebeoso 
die Mütze mit weissem Band und Vorstoas. Der Mantel ist ».-at 
daokelgrauetD Tuch mit weissen Kr^enpatten und blauen WMsa 
eingetasaten Achselklappen mit denselben Abzeichen wie aul den 
Achselklappen des Waßenrockes. Au dem Lederczako mit Sinter- 
Bchirm werden von den Maimschaften an Land Schuppeuketten, 
an Bord Lederriemen, bei Paraden u. a. w. von den OCü^ieren und 
Mannsch^ten schwarze, von den Spielleuten rote Baarbüsche getragen. 
Die Rangabzeichen der Mannschatten sind dieselben wie in 
der Armee: die Gefreiten tragen an den Kragenseiten kleine gelbe 
Knöpfe, die UnteroEüziere goldene Tressen am Kragen und aul den 
Ärmel aufschlagen, dazu die Sergeanten, Vizefeldwebel und Feld- 
webel den Sergeantenknopf am Kragen, die Feldwebel ausserdem 




noch eine schmale goldene Tresse auf den Ännelaulscfalögen; Vise- 
leldwebel und Feldwebel haben den Ofßziersabel (der Marine). 
Aul den £ragenpatten des Mantels tragen die Unteroffiziere tia» 
schmale weisse, schwarz-rot durchwirkte Litze. Die Einjährig- 
Freiwilligen haben achwarz-weiss-rote Schnüre um die Achselklappen. 
Die Offiziere der Marineinfanterie tragen auf den Armel- 
patten und am Kragen statt der gelben Litzen goldgestiekte. 
Achselstücke haben eine Kaiserkrone und weisses Futter. 
Epaulettcn haben weisses Futter und weisse Felder mit zwei 
kreuzten Ankern, darüber eine Kaiserkrone, und sind umgeben 
glatten goldenen Halbmonden, an welchen sich bei den Stabs- 
offizieren dünne silberne KandiUen befinden. Sie führen dens*lben 
Säbel wie die Seeoffiaiere mit demselben Portepee und derselben 
Koppel, jedoch untei^eschnailt. Der blaue Überrock (Interimarook) 
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liat denselben Schnitt nie in der Ainiee, ohne weisse Ärmelaii!- 
•oUäge und ohne weiaaen Kragen und Litien. 

Zar Gala wird das Beinkleid der Seeoffiziere getragen; dsa 
BordJBcket hat keine Kaiserkrone, Der Mantel entspricht dem der 
Annee mit blanem, neissgelüttertea Kragen. Die sUbeme Schärpe 
ict dieselbe wie die der ArmeeoHJüiere, nur rot und schwarz durch- 
wirkt. 

E. Die Umfopm der Marinebeamten. 

Die Uniform der Zahlmeister entspricht der der Seeoffiaiere 
mit folgenden Abweichnngen : es fehlen Armelkrone und Schärpe; 
TOU Silber, bezw. versilbert sind: Tressen, Knöpfe. Mützenstickerei, 
Epanletten, sowie Schloss nnd Beschläge der Säbelkoppel (diese 
vitä wie von den Offizieren Übergeaclmallt getragen). Die Aufschläge 
des G-atarockea sind von blauem Tuch, ebenso die Felder der 
BpaolettsQ, in welcher sich ein silberner unklarer Anker befindet. 
J^ Achselstücke bestehen aus einer breiten silbernen Tresse mit 
rwei Bohwarzen seidenen Streifen an der Seite und einem roten 
in der Mitte. Entsprechend dem llilitärrange (Unterleutnant, 
LentuAnt Kur See, Kapitänleutnant) bat der Unterzahlmeister 

schmale silberne Armeltresse, keine Kandillan (Frenzen) an 

Slpanletten, keinen Bangstem; der Zahlmeister eine mlttel- 

silbeme Armeltresse, dünne silberne Kandillen an den 

itten und einen goldenen Offizierrangstern; derOberzahlmeistar 

mittel breite silberne Ärmeltressen, dünne silberne Kandillen 
den Epaaletten, zwei Ofßzierrangsterne. 

Die Uniform dtr Beamten ohne bestimmten militärischen 
Sang entspricht gleichfalls der der OMziere mit folgenden Ab- 
weichnngen: Es fehlen (wie bei den Zahlmebtern) Ärntelkrons 
nnd Schärpe, ausserdem noch die Armeltressen. Silbern sind 
(wie bei den Zahlm.) die Epauletten, die Stickereien, die Tresaen 
(am Ualaanzng) and die Knöpfe. Das silberne Portepee ist blan 
durchwirkt. Die Säbelkoppel wird unter dem Eock getragen, die 
Achselstücke nnter den Epauletth altern. Änf den Achselstücken 
nnd in den Feldern der i^pauletten haben sie einen silbernen 
Reichsadler auf zwei gekrenzten klaren silbernen oder goldenen 
Ankern und statt der Rangsterne goldene oder silberne Rosetten 
TOn derselben örÖsse. Nur die höheren Beamten tragen einen 
Galarock und an den Epauletten (Je nach dem E^nge) silberne 
Raupen oder Kandillen. 

Branchenaiteichen : Folgende Uniformteile ; Der Mützen- 
treifen, die Fütterung der Epanletthalter und Achsoistücke, die 
Felder der Epauletten — sind bei den höheren Jastizbeamten 
(Anditenren) von karmoisinrotem Saminet, bei den Subaltem- 
beamten (Aktnaren) von Tuch derselben Farbe ; bei den höhere«^ 
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Haiiboaniton von schwarzem Sammet, bei den Snbaltembeamt« 
von M(;hwar/oni Tuoh (die Baubeamten tragen aasserdem an Rofk 
und Palotot si*hwarzen Sammetkragen) ; bei den höheren Inten- 
dantiirboninion von kornbhimenblauem Sammet, bei den Sabaltem- 
licniiiioii von 'i\ioh; doch sind bei den Intendanturbeamten die 
Knlilor dor Kpaulotton aus gewebter silberner Tresse gefertigt. 

Din Amt st rächt (der Oniat) der Marinepfarrer besteht tm 
fliuiMii Innern sohwarzon Tuohüberwurf (Talar) nnd einer schwanen 
SfiiiiiiintiMiit/(\ 

DU) l.ootscHkommandeure und Oherlootsen tragen dieselbe 
llnilnnit wio ilio IWnmton, jedoch mit goldenen Ejiöpfen, statt 
dnn Mii(-/.(«iil)aiuios mit Stiokerei eine breite goldene Tresse, darauf 
din Hcliwiir/ .silhor-roto Koknrde, darüber zwei silberne gekremte 
kliirit AiiktT, K|)MuI('tton mit silbernen Feldern, beim Liootsen- 
komiiiitiuicMir mit, boim Oborlootsen ohne Kandillen. Die LocUen 
trii^iwi (li(*.s(tU)on Müt/oii ^vio die vorigen, jedoch mit schmaler 
<h)l(llro.sN(\ Kook naoli dorn Schnitt der Mannsohaftsübersdeher, die 
liOotrioniiMpiranttMi nnstiut der schmalen Mützentresse ein sohmalei 
sc)iwfir/.(<N Miit/.onbnnd mit Kokanie. 

Dio lU'trit'bs- und VcncaltHngsbeamten der Werften tragen im 
allffcmriiM«!! ilicsolbo Uniform wie die Baabeamten, die Epauletfcen 
ohun Kamiillon. 

J)io l)c.sondi>ron Abzeichen sind: 

Kür (i(Mi Worftobcrbootsmann: Mützenband von blauem Tueli 
mit weiHNer KintaNsun^, Kpnulotton mit weissen Feldern; 

für den Werft betriebssekretär: dieselbe Mütze, jedoch Mützen- 
band von hcllbhiuem Tueh, Kpauletten mit blaaen Feldern; 

für den WorftverwMltunjrssekrotär: wie vorher, jedoch Mützen- 
band und Felder der i\pauletton von hollgelbem Tach. 

i)ie Werftboot.sleute und SchitVstührer tragen zur Ziyilkleidnng 
eine Uniforiumütze; die orstoron wie Oberbootsleate, jedoch ohne 
EichenlaubstiektM-ei. über der Kokarde einen unklaren silbernen 
Anker, darüber noch eine Kaiserkrone; die letzteren dieselbe Matn 
ohne Kaiserkrone. 

Die MariHe-Oiirnisonv^rwaltungS' und Lazarettbeamten tragen 
im nllp^emeinen dieselbe Uniform wie die Sobaltembeamten der 
Intendantur, ebenso die Stationsapotheker. Bei den letzteren 
sind jedoch Mützenband und Epauletten von ponceaurotem Tach. 

VI. Die Marinet^ile Bur See. 

Unter den Marinetfilcn zur See versteht man die in Dienst 
befindlichen Kriegsschiffe und -fahrzeugo. Den Kommandanien 
ernennt Se. Majestät der Kaiser, die Offiziere werden auf Vorschlag 
des Kommandos der Station, zu dem das Schiff gehört, vom Ober- 
kommando der Marine kommandiert, die Mannschaften von den 
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Hariuet^Ien der betreffenden Station : äaa acemäonische Personal 
von der Matroaendivision, diia MoBchinen-. Heizer-, Hundworker- 
n. s. w. Personal von der Werft division, die Torpedo- und Sprong- 
mannschaften von der Torpedoabteilung und eventuell noch ein 
Seeaol datendetnchenient vom Sephntaillon. 

Daa Kommando eines aUeinfuhreiiden Schiffes steht in den ein- 
heimiachen Gewäasam (Oatsoe und Nordsee bis iura Kanal beaw. 
60* nördl. Br.) unter dem Kommando der Station, zu der daa 
Schiff gehört, in den auaaorheimischen Oenässern direkt unter dem 
Oberkomraendo der Marina. Eine Diaision nennt man den Ver- 
band von 3 bis 4 Schlachtschiffen mit einem Aviso unter dem 
Kommando eines Admirnla, Qenckwader die Vereinigung Eweier 
Diviaionen und Flotte die Vereinigung mehrerer solcher Verbände 
nnter einem Kommando, Die Divisions-, Gsschieniler- und Flnttenr 
d*tfa stehen stets direkt unter der Oberkommando der Marine. 

Dauernd in Dienst ist in den 

Heimischen Oenässem nur ein 
'nä>vngsgesckviadtr(I. Geschwader), 
fax welches jede der beiden Stationen 
^~4 Division (gegenwärtig I. Nord- 
RH. Oataeeatation) stellt, Äusser- 
l gesteht auf jeder Station eine 

rweditjision, von welcher nur 
JB zwei Schiffe, die „Stammschiff'e" . 
darunter eins mit voller Besatzung, 
in Dienst sind. Diese Stammschiße 
haben die Mannschaftaatämme für die 
fibrigen Schiffe der Division aus- 
zabilden, audaas sie zu jeder Zeit am 
dritten Tag nach einer Indienst- 
■telluDg, XU welcher das Personal von 
Iiand ergänzt wird, schlagfertig ist. 
Eine diitte Reserve division, die sich 
«na Fanterkanonen booten zusammertactzl, besteht In Danzig. Vorüber- 
gehend, während der Herbstmanöver, werden Euweilen auuh die 
Schulachüfe zu einer Division der Ubungsflotte vereinigt. 

Auch die Torpedobopte bilden Verbände; 5 bis 6 Torpedo- 
boote (Kommandant ein Obeiint. a. S.) mit einem Torp edo division a- 
boote (D-boot) bilden eine Torpcdobootgdiviaion unter der Führung 
«Lnes Kapitanleutnants : mehrere solcher Divisionen eine TorpedO' 
bootBfiottüle (.Plottillenchel ein ytabaollizier). 

In den an ss erheimischen üe wässern befindet sich in der 
Begel nnr das KremergeachwaHer ; meistens treten unaere Schiffe 
dort allcintahrend auf. Wie die heimischen Gewässer in Slationea 
(Ostaee und Nordsee) eingeteilt werden, so ist es mit den apsser- 
heimiaohejL der Fall. Man unterscheidet eine ostasiatiache, austra- 
Neudflck u. Si'hrader, Das kleine Bueh vou der Mariue. 1 
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liaiAe, ostamerikanieche, tBesfamerikanitche, aatafrikanigche, « 
afrikaniidte %md Mitttlmeerstatio». 

Jedes in Dienst gestellte Schiff iührt die KriegsSagge aji 
Oafiel oder dem Flog'geostock und zum Zeichen, dasa es 
einem Offizier kommandiert wird, den Wimpel mit dem e' 
Kreuz'im Groastopp, Flaggscliiffe und FlottiUenachiffe nennt man 
die buhiSe, auf welchen sich der Che! eiaen Schiffs verbände! 
befindet und die dessen Koiniiiandozeiehen führen. Schiffe, Fahr- 
zeuge und Boote, auf welehea sich Se. Majestät der Kaiser, Mit- 
glieder des Kaiserlicheo und Königlichen Hiiuses oder regiereoda 
Fürsten befinden, lühren die entsprechenden Standarten. 

Als Beispiel für die Zusammensetzung eines Gesditoadentaba 
möge der Stab des T. Oeschwader» dienen. Dieser setzte sich z. B, 
Sommer 1898 znsammen ans einem Kapitän zur See als Giief ' 
des Stabes, einem Korvettenkapitän als ÄdmiralstabsoIHzier, ' 
einem Oberleutnant als Plaggleutnant, und einem Kapitäu- 
leutnant als Ocscliwader-Eutterieonizier, femer aus einem 
Stabsinge nieur als Oeschwadermaauhinen Ingenieur, einem 
Oberstabsarüt 1. Kl. als Oeseliwaderarzt, einem Äuditeur oll 
üeschwaderauditeur, einem Mari neoberzehlm eiste r als (ie- 
acbwaderzahlmeister, einem Marinezahlmeister als Qb- 
achwadersekretSr und einem Marinepfarrer als Uesehwuder- 
pr edigor. 

Ähnlich sind auch die Stabe der übrigen Geschwader zu- 
sammen gesetzt. Beim ostosiatischen Kreuzergesch wader gehört mm 
StabeauoheinM&rinesuhifl'baiimeisteralsGesohwaderbaiimeister. 

Fiir den Stah eines IHvisiotisehefs möge die 2 Division dn 
Ersten Geschwaders (von der 1. Division ist zugleich Chef der Ghrf 
des Geschwaders) als Beispiel dienen. Der Stab des Chefs der 
S. Division setzte sich z. B. Sommer 1898 zusammen aus räntm 
Kapitän leutn an t als Plaggleutnant, einim Leutnant zur See ab 
Signaloflizier, einem Maschinenobenngenier als Diviaion»- 
maschineningenieur, einem Oberstalmrzt 1 Kl alsDJvisions- 
arzt und einem MnrineoberzuhtTneiater nls Du i si onszablmeister. 

VXL Der Dienst an Bord. 
Stab. Bollen. 

Jedea Kriegsschiff, das nicht im Dienste ist, liegt in einer 
der Kaiserlichen Werften, wo die durch den Dienst entstandenen 
Schäden ausgebessert und die als notwendig erkannten Änderungen 
ttusgetiihrt werden (Fig. 116). Wenn es in Dienst gestellt werden 
BoU, wird es vor seine Schiffskammer — einen Schuppen, in dem 
Hin Inventar lagert — gebracht, und das Inventar und Materiil 
wird an Bord geschafft; ist es ein Schiff mit Takelage (SchulBclä"' 
wo wird diese von den Taklem der Werft angebracht. 
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Vorher schon ist der Stab des Schiffes designiert und die 
MannsidiaSt von den betreffendea llarineteilen ausgewählt. Der 
Stab eines Schiffes besteht aus dem Kommandanteo, den übrigen 
Olfiiäeren (Seeoffizieren, MascbineningenieurBn, Anten), den Beamten 
(Zahlmaiater, Prediger, Banmpiater, Oberlehrer a. s. w.) und See- 
kadetten, Bowie denjenigen 
Obermaschiniatea, welche 
eine etatamässige Ingenieur- 
Ktelle versehen. Der älleat.e 
Offizier, welcher dem Kom- 
mandanten für den ZuEtand 
des Schiffes, die Mann- 
achaften und derisn Dienst 
verantwortlif h. iat, heisst der 
Erste Oftiiier. die übrigen 
Otfiräere (Eapitänleatnanta, 
ÜIMüLelllii"..!. und I, ni - 
»anta) Wachafßziere. Auf 
gröaaeren Schiffen befindet 
sich ansserdem noch ein 
Namgatiotis- und ein 
Batterieof/iner (in der 
Regel Kapitanlentnants) als 
zweit- und drittälteste 
Offiidere. ^ 

Gleich nach dem 
Eintreffen der Mannachalt wird diese für die verschiedenen 
Dienstverrichtungen („Rollen") eingeteilt. Zu diesen) Zwecke 
erhält jeder seine Schiffsrtummer (1—999), die ihm für aUe an 
Bord vorkommenden Übungen und Pflichten seinen besonderen. 
Platz and seine besondere Aufgabe zuweist. Die ilannschaften. 
mit ungerader Nummer gehören zur Stenerbord-, die mit gerader 
Kummer zur Backbonhcache. Jede Wache wird in zwei „Hälften", 
jede Hälfte in zwei „Qoartiere" eingeteilt („ Wachrolle"). Die 
Mannschaften der Stenerbordwuche tragen an dem blanen 
wollenan. weissen Parade- und dem Arbeitshemd auf dem rechten, 
die der Backbordwache buI dem linken Oberiinnel rote Tuchatreifen 
(Wachatreifen). Im Hafen wechselt die WocAealle 24 Stunden, 
In See alle 4 Standen. Für die Jlanöver (d. s, Übungen an Bord) 
wird die Mannschalt auf Schiffen mit Takelage eingeteilt in Frei- 
uächter, BackS'iasten. Fodonastdivision, Orosamastdivision and 
JB-eMTMasW» mion. Die Freiwächfcr zerfallen in aktive Prei- 
wüehter, welche nicht Wache ij;uiicn. nber an den allgemeinen 
Manövern teilnehmen, z. B. ältere Bonlsrannnsmaate mit besonderen 
Kunktiooen. Feuerwerksmuate, ZimmCTieiiii? a. s, w. — und in- 
nktivo Proiwaehter, die nur bei ..Klar Schiff" an den all- 
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tfemnitif^n M^anSv^rn teilnehmen, s. B. Stewards, Köche, Schrdher, 
Okonnmiphandvperker. 

AuRRpr diesen Manöverdivisionen giebt es noch Mutterung»- 
diviuhmefif die wieder in Korporalschaften und Geschützmannschaften 
^Inj^niplli wonlon. 

Auf Nchiflfon ohne Takelage wird die Mannschaft in der Begel 
so auf «llo Divisionen verteilt, dass die L, Ü. und HL Division 
<llo Ariilloriebodienung und Munitionsversorgung, und 
<lio IV. Divinion das Torpedo-, Manöver-, Lösch- und Leck- 
pfirnniinl und dio Krankenträger, die V. Division das }&.2k' 
fic^liinpnprr«onal erhält. 

Unfpr .JioUen.'* versteht man die Pläne für die Verteilung der 
MpflftfRiin^: 7M don verschiedenen Übungen (^Manövern"), Die 
wichfii^flln Kollo ist die „Klarschiffs- oder Gefechtsi'olW, Durch sie 
wird (lio M»\nnsohaR vertoilt für die Bedienung der Artillerie, der 
TdrjHMlowrtlVo, der Maschine, für die Manöver und Signale, das 
himoli-, Ijook- lind Koparaturwcson, den Verwundetentransport und 
Vprlu»i»iUpln<7,. nls Tnklor, Schartschützen in den Gefechtsmarsen, 
/,ii Srhiitef^miitfrn und F.ntcrdivmonen, 

Du« Sitjn«) für dio Klarschiffrt>lle wird gegeben zur Übung mit 
(Inr Trninmoi ((ionorHlmarsch\ zum Gefecht mit Trommel und Hom. 

Dn« Mijj,ni\l 7,ur „ VerschhissrolW (5 kurz auf einander folgende 
Hcliliijfi» tnit dov Solu lTsj> locke, mehrmals wiederholt) wird gegeben, 
wonn »'in liOcK entstaiuion oder zu befürchten ist. 

Der /iWocU ii^l das SchUessen aller Thüren in den wasserdichten 
HchoifcMi und aller Schleusen sowie das Lokalisieren des etwa ein- 
godrunj^enen Wassers. Uio „I^crgcrolle** hat den Zweck, die Mann- 
RchnR hei sinkendem SchitY zu retten; die „Feuerrolle^ verteilt die 
Mannsehatt lur den Kall eines Feuers an Bord; die „Torpedotoach- 
rolle"^ um in iler Dunkelheit feindliche Torpedobootsang^rifTe recht- 
•zoiti^ zu bemerken und abzuwehren; die „Boots- und Landungs- 
. . rolle*' Tür die Verwendung der Boote zum Gefecht und zur Landung; 
dio „Divisionsrollc" für Musterungen u. s. w. ; die „ WacÄroZie " für 
dio Öicheriieitswacho; die „BacksroUe^^ für das Backen und Banken 
(dio Maiilzeiten) ; die ,. Rcinschi/froUc" für das Reinigen des Schiffes. 

Ausserdem gieht es noch folgende Manöverroüen : für Vor- 
bereitung zu „Klar Schiff*, Paradieren, Kohlennehmen, Aus- und 
Einsetzen der Boote, Ankern und Ankerlichten, Vorbereitung für 
schlechtes Wetter in See, und auf Schiffen mit Takelage: Segel- 
manöver. 

Der Dienst und das ganze Leben an Bord ist streng geregelt. 
Jeder Mann erhält bei seinem Eintreffen an Bord, und wenn an- 
gängig, schon vorher seine Siationstabelle. Auf dieser sind ver- 
zeichnet: Schiffsnummer (Wachhälfte und Quartier der Wache), 
Division, Korporalschaft oder Geschütz, BacJ^ Platz des Gewehrs, 
des Kleiderkastens und der Hängematte sowie die verschiedenen 
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Stationen in den oben aufg'efüiirten Rollen. Die Kleider, welche 
die Mannschaften in g-eteerten Kleidersäcken an Bord gebracht 
haben, werden in den angewiesenen KleidcTkasten vorstant und die 
Kleidersäcke abgehofeti. Dann werdtn die Bängemattea, für jeden 
Mann eine Matratze, ein Matratzenbezug nnd eine oder zwei wollene 
Deckes sowie zwei Handtücher ausgegeben. Für die Mahlzeiten 
wird die Mannschalt in Abteilungen (Backsmantiechaften) za 10 
bis 14 Mann auf die „Backen" (d. h. Tische) yerteilt, die 
für die Mahlzeiten im Zwischendeck und in der Batterie aut- 
geschlftgen werden. Ein Backsätteater, der für jede Back komman- 
diert wird, gilt in Bezug ant den Backadienst als Vorgesetzter der 
Backsmannschaft; zwei Lente (ßackscha/t und Rülfsbackschaft) 
haben das Essen zu holen, Proviant zu empfangen nnd Bänke und 
Basgeachiire zn reinigen; dieser Dienst wechselt wöchentlich. Dm 
Easgerät (EssnapE, Trinkgetäss, Gabel, LüiFel) wird geliefert nnd hei 
der Back aufbewahrt, ein Messer hat jeder sich selbst zu halten. 
Pur das ganze Verlialten an Bord ist eine Schiffsordnung 
aufgestellt, auf deren genaue Befolgung streng gehalten wird. Wir 
geben sie hier wieder nach dem Leiffaden für den Dienstunterrricht 
bei der 1. Matrosen- und I. Werft division. 



SohÜfe ordnimg. 

1, Befehle, welche vom Ersten oder wachthabenden Offizier 
gegeben, zur Kenntnis der Besatzung zu bringen sind, werden vom 
Bootamannsmaaten der Wache, nachdem er vorher ein Pfeifensignal 
gegeben, laut ausgerufen. Sobald daher ein Signal mit der Pfeife 
ertönt, musa augenblickliche Stille im ganzen Schift herrschen, da- 
mit der gleich hinterher durch den Bootsmannsmaaten der Wache 
ausgerufene Befehl überall verstanden werden kann. In der Batterie 
werden die Befehle durch den Peaerwerltsmaaten und im Zwischen- 
deck durch den WachtmeiaterEinaaten der Wache wieiJerholt. 
Jedermann hat sich ao einzurichten, dass er die erteilten Befehle 
hört oder erfahrt, und findet die Entschuldigung, daaa ein Befehl 
nicht gehört worden, keine Berücksichti.^vmg. 

2. Wird „Alle Mann auf!" gepfiffen, so unterbricht sofort 
jeder seine Beschäftigung und begiebt sich mit Ruhe und Schnellig- 
keit auf seine Station. Erfolgt dieses Signal während der Mahlzeit, 
■o bleibt die Backschaft zurück, biigt schnell daa Essen and folgt 
den übrigen. 

In der Nacht haben die in den Hüngematten liegenden Iieute 
lieh schnell in die Kleidungsstücke zu werfen und ai^ ihre Station 
ED eilen. Nur bei „Klar Si'hiff" und Peuerlärm werden die Hänge- 
matten gezurrt (d. L zusammengeschnürt), an Deck gebracht and 
Terstaut. 
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8, Wenn ein Offizier die Räume betritt, in welchem sick d 
Mannscliaft aufhält, so wird dieses durch das Kommando „Ordnangl" 
bekannt gegeben (durch das Stabswacht' oder Feuerwerksperaonol). 
Hierauf hat sich Jeder sofort zu erliebcn und Btill zn stehen, bis das 
Kommando zum Aühren, bezw. Hinsetzen erfolgt. Wird das 
Kommando „Ordnung!" nicht gegeben, so darf jeder bei seiner 
BeachäEtiisimg bleiben, 

4. Niemand darf ohne Erlaubnis dos Schiff verlassea. Urlaulj 
wird bei der Jliisterung erbeten. Jedermiinji. welcher an Bord 
kommt oder von Bord geht, hat sieh beim Wachtmeister, beim 
Bootsraannaraaaten der Wache und beim Fallreeps gelreiten an- und 
abzu melden. 

5. Das Ächterdeck darf Niemand ohne dienstliche Veronlossang 
betreten. Auch im Dienst ist, wenn angängig, das Betretea de» 
Steuerbord- Achterdecks oder der Luvseite (d. i. der dem Winde 
ausgesetzten Seite) zu Termciden. So müssen z. B. die Leute, welch« 
die Posten am Eudor oder an der Kettungsbojc ablösen, sich steti 
an der Backbord- oder Leeseite dorthin begeben. 

6. Bei Flaggenparade hat wälirend des Helssens oder Nieder- 
holena jede au! dem Oherdpck befindliche Peraon still zu Htehea 
mit der Front nach der Flagge. 

7. Das Itauchen ist nur während der Freizeit aul dem Ober- 
deck und in der Batterie gestattet; Im Zwischendeck ist es nie 
erlaubt. Dabei ist jede Verunreinigung des Schiffes, namentlich 
auch durch Spucken, verboten. Es sind überall Spucknäpfe au!- 
gestellt. 

8. Es darf niemand ohne Erlaubnis an aeine Kleidcrkiste 
gehen, ausser wenn Zeugflicken oder Dmziehen befohlen worden 
ist. Nach dem Gebrauch ist die Kleiderkiate jedesmal zu rer- 
sohüesaen und au den yorgeschriebenco Platz zu stellen. 

9. Es ist verboten, sich angekleidet in die Hängematte xu 
legen, oder Kleidungastücke in dieselbe einznzurren, auch darf In 
der Hängematte nicht geraucht werden. Die ausgesogenen 
Kleidungsstücke müsaea während der Nacht innerhalb der Hänge- 
matte aufbewahrt werden, Steerte und Zurrleinen dürfen nicht 
herabhangen. Die Hängematte muss so buch hangen, dass man 
unter derselben durchgehen kann. 

10. Es ist verboten, aich an! die Kanonen, Lafetten, Reling, 
Boote oder in die Pforten zu setzen oder aich aus den Pforten 
hinauszulegen. Auasenbords in den Rüsten und mi Fallreep doil 
sich niemand ohne Befehl aufhalten. Lärmen und PtelfeD ist Über- 
aH verboten. 

Jeder hat aich überall der gröasten Reinlichkeit tsu befleUaigea 
und peinliche Ordnung zu halten. Wasche ist anr an dea dMAij 
bestimmten Jollen aufzuhängen. 
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für den täglichen Dienst an Bord bestehen sllgeineine Vor- 
schriften, welche für jede Stunde und Minute genau voraclireiben, 
WMUi aufgestanden und zur Kühe gegangen, wann gegesaon wird, 
wann Freizeit, wann Dienst iat u. a. w. Diese Zeiteinteilung nennt 
man Eoutine. Man unteracheidet Tages- (und zwar Sommei-- und 
Winter-B.) und Wochenroutine, Safen- und Seeroutine, sowie 
Arheitsroutine und Tropenroutine. 

Während der ersten Zeit nach der Indienststellung 
eines SohifTes gilt für dasselbe die Arbeitsroutine, Ist die 
Ansrüstang beendet und sind die Leute in die Hauptrollen ein- 
geübt, so wird das Schiff uuf Weeklnrkcit b^aichtigt. bei 
alleinfahrenden Sehiffc^n 
durch den Stationschci', 
bei Schiffen, die einem Ver- 
bände angehören, durch 
des Geschwader- bezw. 
DiTisionschef. Nach dieser 
Besichtigung tritt die 
regelmässige Tages- und 
Wochenroutine in Kraft, 
Dia Tagesro\iiine Üir 
Schilfe, die im Hafen 
liegen, ist im Sommor 
in der Hauptsuebe diy 
folgende : 

Um -t Uhr 10 Min. 
wird die Nachtwache ge- 
weckt und gemusteri : aio 
luit dann das ,.Sich- 
' waschen" der ganzen 

Mannschaft und die Reinigung des Decks yorzubereiten und zu 
dieaem Zweck die nötigen Baljen und Waschgeschirre mit Frisehwasser 
m füllen und das Keinjgungsgeschirr für das Deckwaschen an 
■eöne Stelle zu bringen. dliSOm werden Eontsmann, ]<'euerwerker 
und Wachtmeister mit ihren Maaten geweckt, ebenso die Sichcrheits- 
wsohe, welche 5 Minuten später auf dem Backbord- Achterdeck antritt, 

5h giebt die Sicherheita wache das Trommel- und PJeifen- 
ngnal zum Wecken. ItUt dem letzten Schlage des Tambours nach 
dem Gebet pfeift der Bootsmann mit seinen Maaten das Überall, 
worauf jeder Mann sofort aufsteht, seine Hängematte zurrt (d. h. 
nuamm anrollt und festschnürt). Die Mannschaften, welche die 
ToUe Mittel- oder Hundewache (12 — 4) gegangen sind, sowie die 
I Seekndetten dürfen bis 6li40ni weiterachlafen. 6b Sm Verstauen 
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gezurrte ffängematte zuräckzaweiseo haben. Bh lOm 
Pause für; „Sichwaschen", Anlegen des TagesnnzngH, Reinigeo 
des Nachtanzuges □. 8. w. Während dieser Zeit darf geraucht 
werden lila oh 30™. dann: 
„Pfeifen und Lunten am", 
ah 40 m Scinff'sreinigvftg 
und Decke aufklaren; du 
Personal Terteilt aich hier- 
zu nach dor EoinBchifi»- 
roUe. Die Decka, Boote, 
auch das Schiff ansaenborda 
werden gereinigt; wenn dia 
Tahreszeit es geatattet, 
haben die Mannachottea 
tiirzu barfusa an Bord zd 
criLkeinon tjii 40ni werden 
die Hangematten der Sae- 
kadelten durch deren Bop- 
sthen gpziirit und geatant 
(,ii ^Oln Backen und 
Banl.en Die Backachaften 
und die Hiilfsbackachaftea 




sthlae 



dl 3 I lache anl 



US. „Sff» SAif. NaOi e 



Binko die anter Deck ■ 
gebracht aind herunter and 
holen ans der Kombnae 
(Sthiffskuche) den Kaffaa 
zum Frühstück, wozn Buttet 
und HulIabackaLhaften mittags em- 
itJ'ViJigtuc'cgpauge, wahrend welcher 



und Brot von den Backschattcr 

pfangenwird. Von7Jibifl7li40ni 

auch geraucht werden du! 

Strümpfe und Schute sind 

wieder anzuziehen. 7h SOm 

werden die Posten ebgeloat 

damit sie frühstücken. Die 

Backsehaften empfangen vom 

Bottelier ihren Proriant von 

dem sie den lür die Mittags 

mahl zeit bestimmten Tu: I dem 

SchifTskoch zu übergeben 

haben. 7li 30" melden sich na LoManit 

Mannschniten. die aich krank 

Kihlen. beim Wachtmeister, der sie dem Arzt im Lazarett vop- 

zuatelien hat 7li 35m „Pfeifen und Lunten aus" (es wird aufgehört 

mit dem Rauchen). 7h 40°! DeekaufTclaren, d.h. das Heitugen 

der Decks. Putzen das Messinga u. s. w. wird fortgesetzt. 




^ ^ 



Äoiitinen. 



^^^^ Tb iSto iat Musterung der neuen Sicherh Bits wache, der Boots- 
ond Fallreepsyüste und Wechsel der Wache. 

I Sl» Flaggenparade: die Flngge wird von den Signalgasten 

geheisat, wobei die Sicherheitamache und die Posten aul Oberdeck 
die vorgeschriehene EhrenbezeugunB (Front nach der Flagge) zu 
erweisen haben. Auf Kommando des wachthabenden ÜtfiKJers wird 
von allen tlannscbalten suf Oberdeck still gestanden und die 0!(iziere- 
salutieren die Flagge. 

Es folgt dann S^ 10" das Beinigen der GttehüUe, 8^ 45"» 
du Beinigen der Handwaffen. Dies geschieht korporalschafti- 
weise unter Aufsicht des 
Korpomlsohafts tührers 
aul eigens dazu ausge- 
gebenen Persennings 
(wasserdichtem Segel- 
tuch), damit die Deck.^ 
nicht verunreinigt wer- 
den. — Sh Klarmachen 
( Vorbereitung)z u rll us ti - 

, rung, Fegen der Jleeks. 
9h 10" Musterung 
(Dienataga und Freitags 
mit Handwaffen). Dei- 
Zweck der Musterung 
ist, festznstellen, ob all' 
Uannschaften zur Stell i> 
sind, sie auf Reinheit 
da» Körpers und An- 
zuges u. B. w. zu prüfen, 
ihnen Befehle und Be- 
strafungen bekannt zu 
geben. — 91" 301" bis 
11h aOm ailgejiieinc 
Exereiiien. die nur am 
Sonnabend wegen der 
grotaen Schifisreinigung 
(„groBses Reinschiffs) 
aua&Uen. Nach Beendigung der Fxercitien 11h 30ia wird aut 
itax Pfiff „Klar Deck" das Derk geSegt und aufgeräumt. Ura 
llh 45m wird ZOT Vorbereitung des Mittagroahls „Backen und 
Banken" (s. vor. S.) kommandiert. Sobald vom Wachtschlff des 
Hateni der Eanonenichitss (nach dem übrigens auch die ganze 
(Svilbevölkerung der Stadt den Gang ilirer Uhren reguliert) 
ertönt und die Schiffaglocke 8 Glas (d. h. voll) schlägt, wird auf 
Kommando des wachthabenden Olfiziers von sämtlichen Bootj- 
mannsmaaten das Signal „Alle Mnnn Mittag" gegeben. All» 
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MsniiBcliEifteQ. die nicht dlenatlich abwesend sind (fiir diese 
daa Esseo aufbewahrt), begeben sich an ihre Back. Zqiii Irischen 
oder Salifleiach giebt ea entweder Hülsenfrüchta und KartoSeln 
oder Backobst und Klösse, oder dos Fleisch ist mit KartafTelbrd 
EQ „Labsliausch'' gekocht. Das Essen ist liräftig und reichlieh; 
die Zubereitung wird von dem Kommandanten, dem Ersten 
Otfiüier, dem wach thub enden Offizier, dem Scbiffaarzte und dem 
Zahlmeister durch eigenes Kosten geprüft. 

Um 12)1 30m werden die Posten abgelöst zum Essen, du 
BacksgeschiiT wird aal den dazu bestimmten Fersenningen gereinigt. 
Zugleich mit den ablösenden Posten treten etwaige Stratarbeiter 
und Strafe xerzierer ihren Strafdienet an. Um lli 45™ wird wieder. 
vie nach jeder KubepiLuse, während welcher daa Bauchen gestattet 
ist, d&a Signal „Helfen und Lunten aus" gegeben. Die Decke 
werden gefegt, die Händler mit Lebensmitteln nnd Gebrauchs- 
gegenständen, die mit Beginn der Pause tn ihren „Bumbooten" 
an Bord gekommen sind, müssen das ScbiS' verlassen. 

Von 2 bis 4 h ist ZJivistonsdte« st (Kleindienst, G-ewehrschiessen, 
Uusterung mit Kleidungsstücken u. s. w., Dienstunterricbt u. a.) 

Um i^ ist wieder „klar Deck", d. h. die Decke werden auf- 
geklart und geSegt, darau! tritt eine kurae Pause ein. Von 41i SO" 
bis 5h aüm ist Dienst, in der Regel allgemeine Exerzitien, Manöver 
(Übungen in den verschiedenen Rollen) oder Unterricht in d« 
Dienstkenn tnis (Instruktion). Um öh 30ni ist der eigentliche Dietwt 
beendet, es wird „Klar Deck" gemacht; die Boote, die keine Ver- 
wendung mehr finden, werden gebcisst. die Geschütze erhalten 
ihre Bezüge, damit sie nicht durch die Feuchtigkeit der Nacht 
leiden, und die Mannscbalten ziehen sich für die Nacht trärmwa 
Kleidung an. 

5 h 5o™ „Backen und Sanken", wie vor dem Frühatück nnd 
dem Mittagsessen, und um 6b Abendessen (Thee und BDtterbrot)i 
von da an Freiheit, während welcher auch die Kartoffeln Inr den 
folgenden Tag geschalt werten. 

Mit Sonnenuntergang wird die Flagge niedergeholt nnd die 
Bug- und Uccklateme geheisat. Auch zu dieser Flaggenparaäl 
müssen wie bei der des Morgens um 8 Uhr die Sicherheitswache 
und das Signalpersonai antreten. 

7*1 30" müssen die Biiraboote, die mit Beginn der Freimit 
an Bord gekommen sind, daa Schiff verlassen, die Backen werden 
hochgeschlagen, die Decke geiegt. Um Vh 40in werden die Hänga- 
tnatten der Fähnriche an deren Burschen, 10 Minuten später dia 
der Mannschaften ausgegeben und solort an den vorgeschriebenen 
Schlafplätzen aufgehängt. Die Nachticache, welche um ßh gemustert 
wird, dort keine Hängematte benutzen, sondern musa sich an einsm 
besonderen Platze, von dem sie leicht an Deck kommen kann, 
(chlalen legen. 
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lOm werden die Decke nochmala getogt, Pleiten und 
Lanten in den nnteren Schifisräiimen BU5gema<^}lt, da während der 
Wadit das Rauchen nur an Deck gestattet ist. Um 9li wird der 
Zapfenstreich von dem Spiclmnnn der Sicherheitswache geschlagen, 
'bezw. geblasen, wozu die Wache unter dem Kommando dea nach- 
liabeaden Offi;:iera angetreten ist. An den Zapfenstreich schlieast 
mch das Gebet, wobei im ganzen Scliiff Ruhe heirarht und alle, 
^ean Deck aind, die ilütze abnehmen. Dann ertünt der Kommando- 
pfiff „SuAe im Schiff", nud nirgends an Bord dar! mehr geaiingen 
■oder gelärmt werden. 

Um 9I1 10" geht der Erste Offizier mit aämtlichen Detail- 
Deckoffizieren (Feuerwerker, Bootsmann u. s. w.) sowie dem Waoht- 
maiater nnd Purapenmeiater (Feuermeister) die Bauptronde, om 
nachzusehen, oh alles für die Nacht in Ordnung ist, die Yomtts- 
nume geschlossen sind und nur an erlaubten Orten noch Licht 
brennt. Bei den Komhiiaen (ScIilfTsliüchen) haben diu Kochs oder 
Eochsmaate ,,Peuer gelöscht" und ,.EüinbüsQ rein'' zu meldeo. j 
Nach dem Rondegang giebt der Erste Offizier die Befehle für die j 
Nacht und den folgenden Tag aus. 

Im Winter müssen natürlich wegen der kürzeren Tage manche 
Verschiebungen in der Tageseinteilung eintreten; sie finden ihren 
Aiudmck in der Winterroutinr. im Hafen. 

e Grundlage bildet auch hier die soeben weiter ausgeführte 
Sommerroutine, von der aie in folgenden Punkten abweicht: 

a Wecken findet eine Stunde apäter statt, also um 6I>, 
Prühatück um ßh 50m (10 llin. früher), Flaggenparade um 9b 
{1 Stunde spater), der gesamte Dienat am Nachmittag fängt '/■ 
Stande früher an und hört ebenso '/s Stunde früher au!. 

Der tägliche Dienat in See richtet sich nach der Seeroutine. 
„Wecken und überall", Flaggenparade und Zapfenstreich fallen 
weg, ebenso Sich erheits wache und Fallreepsgäste 1 dagegen geht 
die MannachaJt. je »lach der Grösse des Schiffes in 2 — 4 Wachen 
geteilt, Ta,g und Nacht Wache bei meist %ieratündlichem Wechsel, 
Die Waiidio hat die Leiste für alle Pasten, Ansgucks, znr Bedienung 
des Ruders (Steuers), der Signale, zum Loten und Loggen zn 
•teilen und eine Rettungsbootsmannschaft unter einem Bootasteurar 
fteta klar zu halten. Die Mahlzeiten werden auci) in See in der 
B«gel von der ganzen Mannschaft gleichzeitig eingenommen, wenn 
Acht schlechtes Wetter eine Teilung hierfür nötig macht. Von 
Sonnenuntergang bis Sonnenaufgang brennen die Positionslatemon 
{•n Steuechordaeite [rechts] eine grüne, an Backbordseite [links] 
3 rote, und wenn gedampft wird, aai Fockmast die Dampfei«- 
lateme), auch sind dann Sochtposten ousgcstellt. 

Für die Tropen, wo wegen der starken Hitze die Eierziüen 
it am Tage ausgeführt werden können, gilt eine besonders 
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Tropenrontine, welche die Exerzitien aol die kühleren Morgan- 
und Naclunittagsatunden vorlegt. 

Ausser diesen Tugesrontinen für den regelm aasigen tägliolien 
Dienst gicbt es noch Woi^henrovtinen für Haien und See, welche den 
regelmässigen Dienst an den einzelnen Wo chentngen festsetzQn> für du 
grosse Beinschifi' am Sonnabend, Zeug-, Hängematten wasche a. B. n, 

Die Ärbeiterouline, nach welcher die Exerzitien ganz weg- 
lallen, das Friihstiick bereits um ßh 30" eingenommen wird, dia 
Musterung erat um llt 40™, awisehen Frühstück und Mustemng 
sowie des Naclimittags von 1 h 30m bis Sh 30ni Ärbeitadienat ist, 
tritt in Kraft bei der Aus- und Abrüstung des Schiffes, beim Malen, 
bei Übernahme grosserer Mengen i-on Proviant, Kohlen u. a. w, 
kurz dann, wenn eine grössere Arbeit schnell erledigt werden muw. 

Aus dem Vorstehenden ist ersichtlich, wie achr in der Marin« 
die Mannschaften an Ordnung und Pünktlichkeit gewöhnt werden, 
wie sehr die Zeit ausgenutzt wird, ohne jedoch den LeutsD dii 
nötige Zeit zur Ruhe und Erholung zu versagea. 

Die FreiBeit an Bord. 

Während der Freizeit spielt häufig eine aus geeigneten TSaaa.' 
■chaften der Besatzung gebildete Schiffskapelle, die unter der Leitunf 
einea der Landkapelle entnommenen Musikers steht. Die Koiteo 
!ür die Instrumente u. a. w. werden von den Offizieren durch fort- 
laufende Beitr^u bestritten, die auch dazu dienen, den AlitgUedein 
der Kapelle Erfrischungen bes. Bier zu reichen. Sehr beliebt sind 
Tänze, nach welchen kräftig das Tanzbein geschwungen wird. In 
Auslände werden an Bord zuweilen auch regelrechte S^le ver- 
anstaltet, zu welchen die deutschen Landsleute mit ihren Damen 
eingeladen werden. 

Für Freunde des Turnens sind an geeigneten Stollen Tom- 
geräte aufgestellt, die während der Freizeit Ssisaig benutzt werden. 
Für geistige Anregung ist durch die Schiff^sbibUothek gesorgt, die 
durch eine reiche Auswahl guter Romane, Reiaebeschrelbungm 
und Werke populärwissenschaftlichen Inhalts, besondera über die 
Geschichte unseres Vaterlandes dem lebhaften Lesebedürfnia unaenr 
SohlHsbeanlzungan gerecht wird. 

Hier darf auch die Schiffekaatine tucht vergessen werden. 
Zu den billigsten Preisen verkauft sie Gebrauchsgegenstände allw 
Art, wie Bürsten, Spiegel, Nadeln. Zwirn. Stopfwolle. Scheeran, 
Zahnpulver, Seifen, Üleistiftc, Tabak. Zigarren u. B. w. u. s. w., aaoh 
Ksswaren (Semmel. Wurst, Käse, Eier) und Getränke, beaooden 
Bier. Die Kantine wird verwaltet von einem Seeoffizier, dem der 
Materialien Verwalter für die Rechnungslegung und der Bottolier 
ola Verkäufer beigegeben sind. Die beiden letzteren erhalten ffil- 
ihre Mühewaltung einen monatlichen Geldbetrag, dessen Höhe ücb 



Routinen. — Freizeit. — Wache. — Posten. 109 

noch dem erzielten Gemnne richtet. Die Kantinetiüberschässe 
kommen der gesamten Mannschaft zu gute, um z. B. der Mann- 
schah bei schwerer Arbeit (bei Eobleniibernchme) ein Extra- 
frähslikk zu geben, für die Weihnachtshescherung, für die Eaieers- 
geburtatagsfeier, auf welchor die Mannschatten Bier und Butterbrote 
in reichlichen Mengen erhalten. Ausserdem veranstaltet die Kantine 
mn Sommerfest, auf dem Preise verteilt werden beim Wett- 
■ohnimmen, Turnen, Sacklauien, Semmelbeissen u. s. w. p 



Dia im Vorhergehenden bereits mehrfach erwähnte Sicherheits- 
wscbe hat im Bofen dieselbe Aufgabe wie die Oarnisonwache an 
Iiaod. Sie steht unter einem Unteroffizier, dessen Vorgesetzte in 
bezug auf den Waohtdieast der wachtliabende Offizier, der Erste 
Offizier und der Kommandant des Schiffes sind. 0er Anaug richtet 
■ich nach der Jahreszeit und dem Klima. Das Lederzeug wird 
vom Wecken bis zum Zapfenstreich mngeaehnallt getragen; die 
Posten an Deck stehen mit Gewehr, die anter Deck mit Seiten- 
gewehr. In See Sällt die Sicherheits wache weg, und die Poston 
werden von der Wache, welche an Deck ist, gestellt. Die Ausguck- 
posten stehen dann ohne Waffe, gelten aber doch als Schild wachen. 

Pur die Posten an Bord haben auch die Kriegsartikel sowie 
die allgemeinen Bestimmungen Oliltigkeit. welche für die Posten 
Mt Land in Kraft sind; daneben besteht für jeden einzelnen Posten 
noch eine besondere, seine speziellen Aufgaben betreffende Vor- 
■ohTift, die im Bereiche seines Standorts aufgehängt ist und mit 
der er sich bekannt zu machen hat. 

Während der Nacht ruft jeder Posten an Deck alle halbe 
Stunde nach dem Glasen seine Station laut aus mit dem Zusatz: 
„Alles wohl I" z. B. ,.Steuerbordkrahobalken alles wohl I" „Backborä- 
Ulieep alles wohll" 

(Das Glasen ist eine Eiurichtmig, die sich in allen Marinen 
tat der Zeit der Sanduhren her erhalten hat. Der Sand in den 
Qluuhren lief in einer halben Stunde ab. Dann wurde von einem 
äaxa aolgestellten Posten nach der erscen halben Stunde der Wache 
simnat, nach der zweiten zweimal und so fort bis zur achten und 
letzten halben Stunde der Wache achtmal die SchifTsglocke an- 
gescblagen. Jetzt versieht dies Amt in der Regel der Laufer — 
Ordonnanz vor der Kommandantenkajüte — nach der Schiffsuiir.) 

Unter Deck stehen folgende Posten mü gezogenem Seiten- 
gOiBthr mid zwar sowohl im Haten wie in See : l. ein Posten vor 
dar Kajüte des Kommandanten; er ist zugleich Ehrenposten für 
den Kommandanten und Sicherheitsposten für die SclilSElt.iuaa%^ 
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2. ein Posten vor jeder J^lverkammer ; 3. ein Posten zur Bewaohnng' 
von Arrestanten. 

An Deck atehen mit Gewehr: 4. (nur im Hilen) die Fallreep»- 
poäten aul dem Fallreepabrett, und 5. (im Haien wie in See) der 
Pasten auf der Back. Die Posten an Deck haben ihre Aufmerk- 
samkeit besonders unf die Vorgange aassenbords zu richten, im- 
besondere auf die Boote, welche sich dem Schiffe nähern, dos un- 
befugte Anlegen von Givilbooten und unerlaubtes Betreten de» 
FftllrEEpa zu verhindern. Des Nachts haben die Posten jedes ii 
die Nähe kommende Boot ndt „Boot ahoi" anzurufen. Die Ant- 
wort eines Bootes, welches anlegen will, ist: „Standarte!", w 
fürstliche Personen; „Flagge", wenn ein Ädmiral; der Name de» 
ScliiffeH, wenn der Kommandant dea Schiffes; „Ja, jal" w 
andere Offiziere, und „Nein, neinl" wenn keine Offiziere sich darin 
befinden. Boote, die nicht anlegen wollen, rufen „Passiert!'' ~ 
Rondeboot antwortet: ,3flDdeI" Hierauf folgt Frage; „Wer thot 
die Konde?" Ist die Antwort gegeben, ao ruft der Posten; ,3oQde> 
boot an Steuerbord" oder ,Jlondeboot an Backbord". Anch in 
den vorerwähnten FäUen hat der Posten die erhaltene Antwort 
sofort auszuroien, damit die Wache gegebenenEalls die nÖti 
Ebrenbeieugnagen erweisen kann. 

Nur in See stehen 6. Ausguckposten, 7. Posten an der Rettungs- 
boje und 8. Rudergänger, alle ohne Waffen. 

Am Tage steht in der Regel ein Ausgackposteu a.\ä da 
tiarsraa oder Back, des Nachts aof jeder Seite des Vorscliifb ei 
Diese Posten haben alles, was sie sichten (was ilmen in Sicht 
kommt), Land, SchiSe, Wracks <x. a. w., des Nachts insbesondere 
jedes Feuer mit Farbe, Richtung u. s. w. mit lautem üeldemT an- 
zuzeigen und bei Nebel au! dio Nebelsignale zu achten. Sie : 
bei Nacht verantwortlich für das gute Brennen der Positionslatemen, 
haben bei jedem Glasen .Jiateme brennt!" und wenn die Laterne 
schlecbt brennt oder verloscht ist. dies stets sofort zu melden. 

Die Posten an der Rettungsboje stehen in der Regel nur d 
Nachts. Die Rudei^änger (auf kleineren Schifien einer, aof grösseren 
mehrere} stehen unter dem wachthabenden Offizier und Steuermanni- 
maaten der Wache und haben die das Steuern betreffenden Befehle 
aoBSuIühren. 

Ausser diesen Posten stehen insbesondere in Geschwader' 
verbanden noch weitere an den Bällen, welche die Fahrt des 
Schiffes anzeigen, Signalposten u, s. w. 

Folgende Ehrenbezeugungen werden von den Posten i 
Wachen an Bord ermesen. Wenn ein Offizier von Bord geht oder 
an Bord kommt, so präsentiert der Fsllreepsp Osten, die FallrBe|M- 
gäste (MnnnschiJten der Wache) treten üu beiden Seiten dea lÜl- 
reeps an, des Nachts jeder mit einer Laterne, und der BootsmuuU' 
maat der Wache oder der Bootsmann selbst fest einen langen " 
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mit seinBr JHeite ertöneE. Die Zahl der Fallreepsgäste richtet aith 
nach dem Range dea Offiziers. Kapitänleutnanta, Subalternolfiziere 
und Beamte der 5. ßangklasse (z. B. Marineolierlehrer, Baumeister, 
'Anditeure u. b. w.) erhalten 2, Stabsoffiziere n. s. w. 4, FlaggoffiKiere 
6 Follreepagäste, Flagg- und Stabsoffiziere werden vom Komman- 
doaten selbst, die übrigen vom wachthabenden Offizier emptangen. 
Verlüsst der Konjmandant das Schiff oder kommt er an Bord, ao 
meldet sich der Erste Offizier, um Befehle entgefienju nehmen bezw. 
1 über Vorfiille während der Abwesenheit dea Kommandanten zu 
berichten. 

Beim Gehen und Kommen des Kommandanten tritt ausserdem 
noch die ganze Sicherheitswache an zum Praaentieren, ebenso bei 




jedem FlaggofSzier. 
Kontreadmiral 2, vi 
4 Wirbel schlägt. 

Bei Allerhöchsten und Höchsten Herrschaften treten Leutnante 
oder Fähnriche als Fallreepsposten an, ferner nimmt statt der 
Siohtirheits wache eine ganze Kompagnie oder ein Zug der Landung»- 
Abteilung oder, wenn ein Seesoldatendetachement eingeschifft ist, 
dieses Aufstellung au! dem Achterdeck. 

Wenn Allerhöchste Personen an Bord kommen öder das 
Schiff passieren, ao wird ,.ait3ge flaggt", „über die Toppen geflaggt". 
Zu diesem Zwecke werden abwechselnd Signalflaggen und -wimpel 
aneinander gebunden und vom Bugspriet bis zum Heck gehisst 
über die Topps der Hasten hinweg. Vorn und hinten uro. Si^'oJÄ. 
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hängen noch 3 bezw. 3 Sigoatslander bis zur Wassertinia. An \ 
H«ck (Hinlerteü) äowie an den Topps werden Kriegsäaggeu gMält, 
«a eittem Stock aul dem Bugspriet oder VorsteTeo die Gösch (dne 
Hchwaraweissrote Flagge mit dem eiaemea Kreuz in der Mitta), 
^e auch an Sonn- und Feiertagen, bei Inspizierungen and sonstigen 
feierlichen Gelegenheiten gesetzt wird. 

Die Besatzung tritt im Paradeanzug an Deck an, auf Schiffen 
mit Takelage entert (klettert) sie auf die Raaen und bringt büm 
Passieren des durch die Standarte kenntlichen Bootes oder Schiffes 
drei kräftige j^urrahs!" aus. Zugleich wird der Kanonenialut 
gegeben. 

Die Aniahl der batutgchäste (§ 22 der Flaggen- nnd Saint 
Ordnung f&r die Kaiserliche Manne) : 

1. För dentaehe Fürstlichkeiten oder ihre Standarten werden 
gefenert : 
fSr Seine Majestät den Kaiser und Ihre Majestäten 

die Kaiserin und Kaiserin -Witwe 

*m Geburtstage Seiner Majestät des Kaisers und Ihrer 

Majestät der Kaiserin 

für Seine KsUerlicbe Hoheit den Kronprinz und Ihr« 
Kaiserliche Hoheit die Frau Kronprinzessin . . 
für regiemide Könige und deren Gemahlinnen ■ . . 
für reg:ierende Grossherzöge und deren Gemahlinnen 
für Primen und Fliniessinnea regierender KÖnighcher 

Häuser 

ßr regierende Forsten nnd deren Gemahlinnen . . 
för die ersten Bürgenneister der Freien Hansestädte 

9. Für höhere deutsche Offiziere oder ihre Abzeichen werden 
gefeuert i 

Kr einen üeneralfeldmarachall i 

für den Kommandierenden Adiniral 

für einen Botschafter in dem Lande, wo er akkredi- 
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t ist . 



Kl die Admirale, Generale 

lur den Staatssekretär des ReiiihsmiuiDeuata .... 
fttr den GouTemeiir von Deutsch-Üstafrik» innedialb 

der Grenzen den Schutzgebiets 

{gr Tiseudmirale. Generalleutiiants 

tat SQSserordenttiche Gesandte und bevullmüchtigte 

l&ouiter in dem Lande, wo sie akkreditiert bexw. 

in Fonktion önd .,^, ---,,,...., 

Ebi KoBtreadmirale, i.ieneraIm&jors 

fir GouTecneore tod Kolocien und Ministerrexideaten 

m dem Lande oder di?r Külonie, wo ue akkreditiert 

Imew. in Funktion sind 
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I ffir Kom 



SalutordauQg. — Verpflegung an Bord. 



fHr Kommodore, Brigadekommatideure i 

für Geschältütiäger in dem Lande, wo sie akkreditiert | 

für den Btändigen Vertreter des Goavemeurs von [ ' 

Deutadi-Oslofriks innerhalb der Orrenzen des 

Schutzgebiets ., ' 

für Generalkonsuln und B^ichskommissore der Schutz- 
gebiete in den Häfen innerliulb ihres Bereichs . 9 Schuss, 
-. „ , I , sofern sie einem Konsularamt vor- i „ „ , 
BrKonmln . 1 .i„i,„ j,d„h „, in d.m H.fei,, \ l^'^'"' 
lbrV».l.oomto I „ .1, ihr.« Sit. laben ( "■*»"■ 
8. Für nicht de ata che Fürstlichkeiten oder ihre Standarten 
werdeo gefeuert: 
für nicht de utäcke £aiBer und Könige and deren 

Gemahlinnen 

fwc mchtdeutscke Kaiserliche und Königliche Prin^ien 

nnd deren Gemahlinnen 

för die Präsidenten der grösseren Kepubliken . . . 
fiir nichtdeutscha regierende Pursten nnd deren 

Gemahlinnen 

fSr die PriLddeoten der kleineren £epiibhken . . . 

4. für nichtdeutäohe höhere Offiziere und Beamte oder ihre 
Abzeichen werden gefeuert: 

tSi die Kategorien wie za 2: dieselben Schusszahlen wie zu 3, 
gegebenen Falls mudiRztert durch den Grundsatz der Gegen- 
seitigkeit (nach § 25,0, jedoch nie mehr als 19 Schiiss). 
Sr den Oberrichtcr in Samoa in den Uül'ea innerhalb seines Bereichs 
(gleich dem Generalkonsul) 9 Scbuas. 

6. Für fremde Landesflaggou werden gefenert 21 Scliuas. 
Nach § 26 der Flaggen- und Salutordnung sind fremde Landet- 
Ssggen nur da zu salutieren, wo der Salut von einer SalutstatioQ 
oder Ton einem anwesenden KriegssobifCe erwidert wird. Bei gleich- 
Eeitigem Eintreffen mehrerer deutscher Kriegsschiffe au! einer fa'emden 
Rhede oder bei gleichzeitigem Passieren eines fremden Hafenlorta 
feuert nur das Schiff des ältesten Offiziers. Der Sulut lür dio 
Landesflagge ist Tor allen anderen Saluten — noch während des 
ÜSnlÄufena oder sofort nai;h dem Atikem — zu Seuem. Nur wenn 
einlaufenden Schiff eine Standarte wobt, emprängt diese 
r Kegel den zuständigen Sulut noch vor dem Salutieren der 
Gleichzeitig mit dem Beginn der Salutschüsse üt 
mde Landesüagge im Grosstopp zu setzen. 

VUL Die Verpflegung an Bord (Messen und Menage). 

unter Megge versteht man erstens eine Ti3c]igenossi>iisi.-liiifl 
a Personen der Bestttaung, die nicht an der allgemeinen Schiffs- 
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rrtrfifloprnnp; (Monn^o) teilnehmen, und zweitens den Raum for die 

Mnlilxf^iion und das gesellige Leben dieser Tischgenossenschaften. 

lh*r Kommandant hat seine Messe für sich allein. Mitglieder 

ihr OTTizior messe sind alle Offiziere, sowie die im OfiBzierrang 

ui4ih(^tuUm H(Mun(on (Zahlmeister, Prediger, Oberlehrer, Baumeister 

tj, N. w.) Zur DockoHiziermesse gehören alle Deckofßziere und 

dio llhrii^t^n Portopoountoroffiziere, femer die Zahlmeisterapplikanten 

utul dio («ine etntsnHlssijTfo Dcckoffizierstelle verwtaltenden Unter- 

oili/.iiin*. AiiNMi*rilein|j:iel)tüsnoch Fähnrichs- und Seekadetten- 

rrniHHet». Die Heserveoftizioraspiranten gehören als Unteroffiziere 

/ij der Kiihtu'iehs-, als Vizodockoffiziere zu der Offiziermesse. Auf 

Kltt^pfHc'hilVjMj ix^liiuiet sieh noch eine eigene Messe für den Admiral 

mit NciniMi) Stalte. Mit der Admiralsmesse ist dann meistens 

die Kominandunietunesso vereinigt. 

Die V«M*walt unjj der Messe wird unter der Kontrolle des 
Kommundanij'n ^^^(»leitet durch einen aus den Messemitgliedern Yon 
di<'««in Hnli)Nt. j^ewühlien Vorstand, an dessen Spitze der Messe- 
itllnHl,«« hUAü ; «ii(« Führung der Seekadettenmesse steht ausserdem 
noch inil,(U' (it»r Aulfsieht (ies Seekadettenoffiziers und des Zahlmeister* 

Die Kosten der ]\resscn werden bestritten mit den Messe- 
gehlorn und Tnlfc^i^jeldern. Die Messegelder sind bestimmt for 
die Hezahhing der Köche und Kellner (Stewards, Ciyilpersonen, 
die jedocli der SchilTsordnunjj und Disziplin unterworfen sind) 
und der Krl<»uchtung. Die Höhe der Messegelder ist verschieden, 
fiio Ixjü'li^d tiijjlich n\indes(ens 3.50 M. (für die Deckoffiziermesse), 
hö<'l»Htens H M. (Ifiir die Messe eines Flottenchefs). 

Das Talfel^feld für jedes Mitglied einer Seekadetten- und 
Deci<()Hizirnn('ss(^ hetriijj^t in den Reichskriegshäfen täglich 1,50 M., 
in <h!n licimisi'hen (iewässern (ausserhalb der Reichskriegshäfen) 
1,75 M., in den ausserheimisohen Gewässern 2,50 M., für die Mit- 
gliod(!r «h'r Olfizierniessen 3,20 bezw. 3,50 und 5,00 M., für die 
Komminuhinten der Scliiffe, Fahrzeucre und Torpedoboote, je nach 
der (ir<")sM(! in Ö Abstuf uno^en 4,50 bis 10 M., bezw. 5 bis 12 M. 
und 7.50 bis 18 ]\L, für Geschwader- und Divisionschefs 20, 34 
bezw. 45 M., für den Staatssekretär des Reichsmarineamts, einen 
Admiral als Chef einer Flotte und den kommandierenden Admiral 
ÖO bezw. 36 und (50 31., für den Chef des Stabes einer Flotte, eines 
Geschwaders und den Chef einer Flottille 10, 12, 18 M., für den 
Chef einer aus kleineren Schififen, Fahrzeugen oder Torpedobooten 
bestehenden Di\'ision 7,50 bezw. 9 und 13,50 M., für die zum Stabe 
eines Admirals gehörenden Offiziere, wenn sie an der Messe des 
kommandierenden Admirals teilnelmien 8 bezw. 10, 15 M. 

Die Ersparnisse der Messeverwaltung werden unter 
die Mitglieder verteilt. 

Die Unteroffiziere, welche nicht der Deckoffiziermesse an- 
gehören, und die Gemeinen erhalten an Bord freie Schi/fsverpflegung, 
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Kr welche Ton der Löhaung keinerlei Abzüge gemacht werden 
Diese Vorpfleguag beatüht in Frühatück (Kaffae mit Butter und 
Urot), Mittageasen und Abendesaec (Thee, Butter und Brot). Das 
Ksaen ist gut und kräftig, die Portiocen sind stets reichlich be- 
messen. Die Höhe der Schiffeverpfleffun§sg(liler wird, jährlich vom 
Ueichsmarineamt lestgesetzt; aie richtet rieh aach den Lebens- 
iiitttelpreisea in den H^en, dia von den Schiffen angelaufen werden. 
Ajje einheimiachen und auaaerheimischen Häfen sind zu diesL'm 
Zwecke in eine Kciho (nach dem Heichsetat für 1698 in lö) 
Verjiflegungsbezirke eingeteilt, i^m niedrigsten ist z. Zt. die Höhe 
im Bezirk I (der Heimat), nämlich !är den Tag und M&nn 0,75 M,, 
und in Vlla (Hongkong) 0,60 M., am hochstea im Bezirk lUft 
(Kamerun) l.tti iL und VI (Südsee) 1.09 M. 

Au! Schiffen, die für län|!;ere Zeit in Dienst gestellt sind, ist 
die Sclbstverpfiegting üblich. Üs wird in diesem Falle der Schiffs- 
verpfleg^ngskommisaion, die unter Aulsicht dea Kommandanten steht, 
der Geldbetrag, der für die Verpflegung der Mannschaft bestimmt 
igt, zur Verfügung gestellt. Die Kommission kann so, namentlich im 
Anslande, für mehr Abwechslung sorgen, den Preisen der einzelnen 
Lebensmittel mehr Rechnung tragen und dadurch Ersparnisse 
BTsielen, die der Mannschaft wiederum zu gute kommen. Für Schiffe, 
die nicht Selbstverpäegung haben, ist eine Nanaalnpeiserolle fest- 
gesetzt, nach der für jeden Mann folgende Woclif}iportionen be- 
■tüniut Bind: 

.Für Schiffe in heimischen Häfen : 

eOÜ g Rind-, 750 g Schweine-, 800 g Hammelfleisch, 150 g 
5 gelbe Erbsen, DOO g Bohnen oder grüne Erbsen, 500 g 
mehl, 200 g Backpflaumen, 3000 g Kartoffeln, 60 g Zucker, 
E) Essig; zum frühstück und Abendessen; 5iJäO g frisches 
^ 455 g Butter, 105 g Salz, 105 g Kaffee (ungebrannt), 21 g 
\ 280 g Zucker. 
fpÜT Schiffe auf See: 

1 4&0 g SalzrindSeiach (in au ss erheimischen Gew&asem ab- 
telnd mit 400 g präserviert, Fisch), 750 g Salzschweinefleisch, 
i präaerviertes Fleisch, 250 g Oornedberf, 150 g Reis, 300 g 
f Erbsen, 300 g Bohnen oder grüne Erbsen, 500 g Weiaen- 
t 300 g Backpflaumen, 200 g Dorrkartoffeln, 500 g Sauerkohl, 
■'Zucker, 0,16 1 Easig; zum Frühstück und Abendessen 3000 g 
■ Brot, 1500 g Hartbrot, und Butter, Salz, Kaffee, Thaa wie 



IX, Die BecMapflege in der Marine- 
Für die Rechtspflege in der JUarine gelten dieselben Normen 
I Ina in der Armee: da^ Militärstrafgesetzbuch für das deutsche 
l lläch von 1872. die Kriegaartikel für Heer und Marine von 
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1872, die MiHtärstratgerichtsordnung von IB45, an deran 
Stelle die neue von 1898 treten wird. Auch die Disziplinar- 
Strafordoung für die Kaiserliche Marine von 1872 summt (bi« 
Hui die Benennungen der Disziplinarbehörden) tür die Uarinetoile 
an Land mit der für daa Heer überein; fSi die in Dienst g'Bstellten 
Bchifie und Fahrzeug'e hat sie jedoch mannigfache Änderungen 
erfahren, um sie den Bordverhattnissen anzupassen. 

Die Diaziplinargo walt steht an Bord nur den EommaD- 
danten und den Chefs der Schiffsverbande (Division, Geschwader, 
Trotte) zu, auf grosseren Schiffen auch noch dem Erst«a Offizier, 
wenn dieser Kapitänleutnant oder Korvettenkapitän ist. Ge- 
fängniastralen von längerer Dauer werden in einem Featungs- 
gefangnis. Arrest- und Haftatrafen in den heimischen Hälen 
in der Hegel an Land, sonst an Bord verbüsst, wo an Bord be- 
sondere Arrestlokale nicht vorhanden sind, hinter Segeltu^- 
TerscMägen unter Aufsicht eines Postens. 

Kleinere Disziplinarstrafen liir Gemeine dnd wie ui 
Iiand Strafcxerziercn, Strafwache und StraFarbeit; daneben nocb 
das Stehen an Deck während der Freizeit mit oder ohne Hänge- 
matte bis zu sechs Stunden an einem Tage; Entern (Klettern) über 
die Toppen ein- bis dreimal, u. s. w. 

X. Das internationale Seekriegsreoht. 

Während lür den Landkrieg alle ziviUsierten Nationen den 
Grundsatz, dass da.3 Privalt^lgentum vom Feinde zu schonen ist. 
längst angenommen und befolgt haben, ist man im Seekriege noch 
weit davon entfernt. Doch hat das 19. Jahriiimdert auch anf 
diesem Gebiete einen gewaltigen Fortschritt zu verzeichnen in der 
Pariter Seerechtsdeklafiäion vom 16. April 185B. Der AuUsi 
hienu wurde durch den Pariser Frieden, welcher den Erimkri«g 
beendete, gegeben. Die meisten Seemächte sind dieser Deklaration 
beigetreten, doch haben sich auch einige ausgeschlossen, so die 
Vereinigten Staaten, weil sie das Privateigentum auf See ebenso 
geschützt wissen wollten, wie an Land, ferner Spanien, Mexico, 
Venezuela, Heugranada (Kolumbien), Bolirien und Uruguay. 

Die wichtigsten Bestimmungen der Pariser Seerech tsdeklaratjon 

„Die neutrale Flagge schützt die feindliche Waro mit Aiu- 
nihme der Kriegskontrebaode". 

»Neutrale Ware mit Ausnahme der Kriegskontreband» Hoh 
unter feindlicher Flagge darf nicht weggenommen werden." 

„Die Kaperei ist und bleibt abseschaffl". 

Hiernach ist also die Kriegskontrebaniie auf jeden Fall dar 

Khma verfallen, feindliche Ware nur unter f eindliehat H aggt; 
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nenfrale Ware aber (mit Äuanahme der Krieg^tontretande) ist 
aaf jeden Fall frei. 

Frülier war das nicht ao. Bei Beginn eines Seekrieget 
pflegten die kriegfähreaden Staaten nlcbt aur ihre Kriegsschiffe 
anm Prisenmaehen atiszuachickeD, sondern auch ihren PriTat^chifbn, 
ja sogar solehen fremder Nationen Kaperbriefe ausziiatellen, d. h. 
ihnen die Ermächtigung zu erteilen, feindüchea Eigentum anf 
feindUcben wie aut neutralen Sehifien wegzunehmen. Diese Kaper 
fnliren dann unter der KriegsHagge und unterstanden dem Befehl 
und der Gerichtsbarkeit der Kriegsmarine. 

Daa Wort „Kriegskontrebande" stammt bereits aua dem 
Mittelalter. In den Kriegen, welche die christlichen Völker gegen 
die Unglanbigen führten, wurden alle mit der Strafe des grossen 
Bannes hedroht, welche Waffen an die Feinde der Christenheit 
■verkauHen. Die Waffen konnten also nur „contra bandum" oder 
„bannum" geliefert werden. 

Waa gegenwärtig alles unter den Begriff der Kriegskontre- 
bande fallt, ist nicht leicht zu sagen, da eine genaue Ue&iitiou 
daKr fehlt. Nach einer Erklärung des Lord Ellenborongh im 
englischen Oberhause iat als Krieg-ikontrebande alles anzuaehen, 
was im Besilae des Feindes dessen Kriegnihrung weaentlich unter- 
siützen würde. Uan pflegt allgemein zwischen absoluter und 
relativer Kontrehande zu unterscheiden. Zu der ersteren gehören 
inabeaoadere alle Kriegawaffen (Geschütze, Gewehre, Säbel) und 
Munition, Kriegsfahrzeuge und Kriegadepcschen, Schiessbaumwollo, 
auch Salpeter und Schwefel (für die Pulverbereitung). Als re- 
lative Kriegskontrebande sind andere Gegenataiide anzusehen, 
wenn sie nachweislich die Kriegführung zu unterstützen bestimmt 
■ind, z. B. Steinkohle, Pferde, Kleider, Dampfmaschinen. Geld, 
Lebensmittel u. a. v. Bei Beginn eines Krieges wird von den 
kriegfähreaden Mächten in der Regel eine Eiklämng darüber 
abgegeben, was sie als Kriegskontrebande ansehen werden. 

Blockade iat die Absperrung einea Hafen» oder einer bestimmten 
Köetenatrecke von jeglichem Seeverkehr, wobei jedes Schiff, auch 
das neutrale, welches die Blockadelinie zu durchbrechen sucht, 
Kr gute Priae erklärt, d. h. weggenommen wird. Früher genüfts 
die einfache Erklärung einer kriegführenden Macht, doas bestimmt« 
Hälen oder Küstenst recken blockiert seien, wodurch natürlich der 
Handel, auch der neutralen Mächte, aui daa empfindlichste ge- 
Khadigt wurde; man denke nur an die gegen England gerichteta 
Kontinentalsperre Napoleons L Durch die Pariser Seerechts- 
deklaration von 1866 ist auch hierin Wandel geschaffen. Danach 
genügt heute die einlache Blockadeerklärung nicht mehr; vielmehr 
mo« die Blockade eine eüektive, d. h. aie muaa durch eine 
•0 starke Streitmacht aulrecht erhalten sein, daaa kein Schiff ohne 
augenscheinliche Gefahr der Wegnahme die Blockadelinie p 




nichl (gestattet. 

rt den neutralen 

dar Blockode. 

ihas, «obald die blol^kie^eu- 

I WfttBi 4m hok St» Milsuchen. 
Jeda ScUC *ilehw Im cümt Blockkde weggenommen oder 
Mil Sm ^k&pen mid, h1 in den nächsten Haien der kri^fähren- 
den P&rtei u bringe d^nfMD bringen"), über des Verlall des 
SehiSaa und der '■-^—■g ^ittdicideD d*an die Prittngerichfe, vor 
welchen die Ei^««ilänier de« SchiETei uad der Ladung ilire Heckte 
wtliniehnieD können. Die neutj^e Ladung eine« bei einer Blockade 
•ulgebrscliten S^liiflei iit nur dajin Teriallen, wenn sie dem Bigan- 
tnmer des Schiffes gehörte oder wenn der Eigentüroef der Ladung 
btä der Abiendui^; wuut«, dus d^r Haien tich im Blockadezuatand 
befand. 
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„Ticlon,', Admiraliaehiff Xtlm 



1, Einteilung der Kriegsschiffe. 

Pia alten Kriegsschiffe, aus denen sieh, noch zu AnSang- u 
Jahrhunderts die Flotten der Seetnücht« zusojnmen setzten, 

1. die Liniennchiff'e, welche una»- 
ren jetzigen gepanzerten ScAiacAfsc/ii^en 
entsprechen, 

2. die Fregatten, deren Stella 
onaerBlieutigenirreueer einnehmen, und 

3. die Korvetten, die den Diecut 
niuerer Aoitos zu Terselien hatten. 

Die lÄnienachiffe hatten die 
BehlftchtliiiiB zu bilden. Maji iinter- 
■chied Dreidecker- und Ziceidecker- 
Uttienschiffe, nach der Zahl der Decks, 
in denen schwere Geschütze aufgeatellt ' 
waren- Gewölinhch nannte man die dänji/tr". 

Zahl der Geschütze mit, z, B. waren 

Zweideckerlinienscbiffe voa 74 Kanonen die beliebtesten. ÄlleLinien- 
■düffe tüluten volle Kaatakelage mit einigen schwer getakelten 
Bugsprieten. 

Die Fregatten hatten nnr ein Deck, das Batteriedeck, auf 
■welchem schwere Geschütze atandpn. Sie fiilirten drei voll getakelte 
Hasten und galten als die besten Segler einer Flotte. Fregatten 
hatten höchstens 50 Geschütze. 

Die Korvetten hatten ihre Geschütze nicht mehr in einer 

, Sonden) offea aui dem Deck. Sie führten 

, {Über Besegelungen s. Handelsmarine Fig. 

~p4tADil aua höchstens 28 Geschützen. 

len noch kleinere Fahrzeuge hinzu, 

md Bckooner (s. Pig. 9), 

Unter Kaperschiffen 

inea Landes 

eigentliches 







Eint.elluni? dar Eriegssctiire. 



KriBg-aschiff zu sein, leindlicho Haudelafichiffe in allen Meeren Supern, 
d. h. wegnehmen Bu dürfen (vgl. S. HS — 118), Daa kleinste Kriegi- 
Inhrzeug war der Kutter. 

wie heute waren zur Küstenv erleid igung Kanonen- 
boote vorhanden. 




Cie kloinsten 
waren KarUHen- 
joüen, welche ein 
BchweresC)eaehäti 
im Bug führten. 
Diese Fahrzeuge 



h 

■ r Kirznea ttirthe. 

I K, v.'-'^L Bomhar- 

\ ■ I ih'nfahrseagc 

tragen statt dw 

schweren 
Geschützes einefi 
Hörser. Brander, 
in denen man die 

Vorlauter dar 
Torptdoboote ar- 

hlickon kann, 
waren FaKraeuge 
mit FeuergeHihrlicliem Inhalte, welche angezündet aul feindliche 
Schiffe getrieben wurden, um diese in Brand zu setzen. 

Alle Fahrzeuge der heutigen Marine sind für die gleichen 
Zwecke erhehlich grosser, so dass Linienschiffe von 4 — 50O0 t 
■Wasserverdrängung, die früher für die Biesen ihrer Art gehalten 
wurden, jetzt als kleinste der Schlachtschiffe gelten. Die haupt- 
sächlichsten Gründe an dieser Grössen entwicklung sind der Einbau 
von DampEmaschinen mit den datür nötigen E.ählenbunkern, die 
Anwendung schwerer Artüleria und die Panzerung der Schiffe 
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reiilicld. 



Die Schlachtschiff'e der heutigen Marinen bilden den Eem 
einer Flotte i sie sind die eigentlichen KurapfschifTe in einer See- 
schlacht und führen die EntGcheiduog im Kample um die Seemacht 
herbei; sie haben den stärksten Panzer und die schwerste Bewaff- 
nung. Man bezeichnet sie auch als U och seepanzer schiffe oder 
neuerdinge wieder als Linienschiffe. Den Panzerschiflsflotten werden 
Kreuzer und Avisos beigegeben, die den Autklärungs- und Nach- 
richtendienst der Flotte zu versehen haben. Kreaier werden ftussar- 
dom noch einzeln oder in Geschwadern zum Schutse der Nationol- 
angehörigen und ihres Eigentums in fremden ländern und zun 
Wegnehmen oder Zerstören leindlicher Handelsschiffe Tuwen 



'erweq|||^H 



EnUviuklutig der Schiffe ^iiLua 

' Bei günstiger Gelegenheit und fthalicheii Gegnern werdoi}.! 

die SreuKee auch als £amp!schitfe gebraucht werden. 




AUe Seemächte versehen im Kriegsfälle die gros» 
d&mpfer ihrer Poatlimen mit leichteren Geschätzen und verwem 
üe als Büifskreuier. Kc-uerdiBgä unterscheidet dih 
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kleine Kreuzer, von denen die grosaen Paazeritreuzer von ca. 8 bii 
10000 t Wasaer Verdrängung, die kleinen Pftnierdecikvcuzer von 
2 — 3000 t Wiiaaerverdrangang aind. Die kleinen Kreuzer erfüllen 
neben dem Kreiizerdienste noch den Dienst der Avinos, welohe 
durcli sie ersetzt werden soUen und als Vorposten-, . Kundschatti- 
und Depeactenfahrzeuge dienen. Ausserdem werden sie zur Leitung 
und zur Abwehr von Torpedobootsangriffen verwendet. Demgamüsi 
müssen sie sich durch sehr grosse Schnelligkeit auszeichnen. Di« 
Äanonenboote dienen zum Wachtdienst in den Häfen und an den 
Küsten, zum Minenlegen und zum Brechen von Sperren; audi 
verrichten die grösseren von ihnen Kreuzerdieaste, besonders in 
flachen Gewässern und Flussmündungen. Den letzten aber nicLC 
geringsten Bestandteil der Flotten bilden die Torpedoboote. Sio 
führen neben leichten SehnelUeuergesctÜtzen als HauptwaEfen unter- 
aeeische Geaelioase, welche auf kürzere Entfernungen aus Bobisa 
(den Lancierrohren) auagestosaen werden, um durch JCiploa 
in den Geschossen befindlichen Sprengstoffes beim AuftreSea auf 
feindliche Schiffe unter Wasser in die Schiffsseiten grosse Löcher 
zu reiaaen. Die grösseren Boote, die Divisionaboote (entsprechend 
den TurpedobootszerBtörem oder Torpedobootajäi/em in fremden 
Marinen), dienen auasordern noch dazu, eine Anzahl kleinere Boots 
lu führen, feindliche Torpedoboote zu jagen, und, wenn nötig, 
Material und Besatzung an die kleineren Boote abzugeben. Om 
eine kurze Erklärung für die im folgenden oft vorkommenden sefl- 
männischen und technischen Ausdrücke zu geben. Bind in Pig. 1S6 
und Fig. 127 allgemeine Skizzen von Schiffen gegeben, an denao 
die betr. Ausdrücke erklärt sind. 



2. Die deutschen Kriegsschiffe. 

Unsere Marine besitzt alle Arten der vorerwähnten Krieg*- 
schiffe. Die Panzerschiffe, wie die Kreuzer, teilt man bei DU 
in 4 Ktaasai ein ; die erstereu nach dem Deplacement (d. h. der 
WassemiBSse, welche von dem Schiffe verdrängt wird), die letzteren 
nach Art und Zahl der Geachütze. Der genaue gegenwärtige und 
künftige Bestand unaerer Flotte ist aus der beigelügten Xdste der 
deutschen Kriegsschiffe ersichtlich. Den Kern unserer Flottö bilden 
20 Panzerschiffe, von denen sieben zur eraten, !üni zur dritten und 
acht zur vierten Klasse zu rechnen sind. Die fün! der dritten 
Klasse sind schon älterer Herkunft. Nach Fertigstellung der Schiffe, 
welche durch das Flottengesetz bewilligt sind, wird diese Panzer- 
schlachtachiffa- oder Linienschiffs flotte im Jahre 1903 durth Zuwach» 
von 7 eratklassigen Panzerschiffen a\A 14 gewachsen sein. 

Die Schiffe, welche nach denselben Plänen gebaut sind, 
man Schwesterachiffe und bezeichnet sie als eine Klaaae, 



i 
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Dentoche FuizerachiSe. 



man den Namen des ersten tertigge wordenen Schiffes, des Typ- 
■chifiea voranatellt, z. B. „Siegfiiedklasse". 

Von den 7 Panzerschiffen I. Klasse sind nocli folgende drei, dis 
die(iiei>e)EaiserkUssebiideu,iin Bau: „Kaiser Friedrich UI", 




-(5;;G=: 




iff I. Slaan ^K«iae 



der im Herbst 1898 mit seinen Probetahrten beginnt, „Eftiaer 
Wilhelm II." und „Ersatz König Wilhelm". 

Dia beiden ersteren erbaut die Kaiserliche Werft Wilhelm*- 
haven, das letztere die Kruppsche „Germania" in Onarden hm KisL 




Die Eaiserklasse. 



125" 



Diese mächtigen schwimmeoden Festungen werden nach ihrer 
Fertigstellung 11000 t [U (Tonne) = 1000 kg (Kilogruniiii) = 20 Ctr. 
(Oentner)] Wasser verdrängen und die atärkaten Schiffe unserer 
Flotte sein. Nach diesem Typ werden auch die noci hewilligtea 
7 Linienschiffe und die Ersat^hauten gchaut werden. Es sind nicht 
yolle Oiirtelpamerschiff'e, d. h. ihr gehärteter Nickelstahliianier 
Ton 300 nun Dicke im Miutimum reicht nicht um die ganze Waaser- 
linie, sondern hört noch vor dem Hack (Heck, Stern, Hinter- oder 
Achtersteven, d. 1. das hintere Ende des Schiffes) aul und ist durch 
eine Querpaozerwand nach hinten geschlossen. 

Der nicht mit einem VoTlUcaljianzer versehene Teil ist durch 
ein 75 mm starkes Panzerdeck geschützt, unter welchem tiie Steuer- 
vorrichtung liegt. Das Panzerdeck über dem Giirtelpanzer ist 65 mm 




■n^^^M/r I. m, 



„Kurfürst 



itark. Drei DreifachBKpansionsmaschinen, welche drei Schrauben 
treiben, sollen 13000 P. S. i. leisten (eine indiziert« PEerdestärke -= 
75 mkg, d. h. die Arbeitsleistung, 75 Kilogramm einen Meter hoch 
m heben oder ein kg 75 m hoch zu transportieren). Diese Maschinen- 
leistung soll den Schiffen eine Oesoliwindigkeit von 18 SeemeLieu 
pr. St. geben [1 kn. =^ 1 Knoten ^ I Seemeile ^ 1,852 Kilometer 
(tan)]. Ihre Bewaffnung ist sehr zahlreich und besonders die mittlere 
Armierung an grossen SchnelÜouergc schützen sehr staric. 4 Stück 
S4 cm Geschütze stehen in mit Schiitzkuppeln versehenen Barbette- 
türmen von 250 mm Panzeratärke vorn und achtern, je 3 in einem 
Turme. Von 18 Stück 15 cm SchnelUeuergeachätzen. weiche die 
Djiltlere Armierung bilden, stehen 8 Stück in Kasematten von 
150 "im Panzerstärke und K Stuck, 3 aul jeder Seite, in Drehtörmen 
■of dem Oberdeck, die übrigen 4 in ebensolchen Kasematten aut 



Jj 
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Deutsche Panzerschiffe. 



dem Batteriedeck. 19 Stück S,8 cm Schnell leuergoschützB, 13 Stödi 
3,7 cm, 8 Stück 8 mm 51 aac hinenge wehre und 6 Torpedorohra ver- 
vollätändigen die liewaffnung. Eine mächtig Toretehende apite« 
Bamme, unter welcher eine Ooffnung !iir ein Unterwasaertorpedo- 
rohr v->rhnriicn ist, kann ala getährlicho Waffe im Nahkampfe dienen. 




Ihr charakteristisch ea Auaaehen erhalten die ScMfTe durch einen G«- 
lechtsturm mit 2 Gelechtsroaraen (Mars = Mastkorb) vorn, in welchen 
Uns chin enge wehre aufgestellt sind, um damit ieindUche Decka und 




Anibauten von oben bestreichen zu können, und einen Getech 
mit einem Mars achtern. Zwei mächtige Schomstelna 
«wischen den Masten hintereinander. Elektrische Sehtinteerfer 
(nach allen Seiten drehbare grosse Lichter mit Spiegeln), diücli 
welche bei JJacht nahende Gegner, besonders feindlicha Torpedo- 
boote, auf grosaa Entternimgen entdockt und unter Feuer genommMl 



r 



Die Brandenburgklss 



worden können, stehen eaf der Spitze (Top) der Hüten nnd js 
2 in den Breitseiten. Eine Besatzung von 655 Mann kann ein- 
gMohifft werden. 




S. U. Puti^eriAiff in. KU 



Die vier noch, zu den Schliicht9t\hifrcD I. EJaaae gehörenden 
iffe der Brandenburyklas^e: 

„Brandenburg'-, „KurTürat Friedrich "Wilhelm", 
„Wuisaenburg" und „WürLli", 




anterschciden sich sehr wesenthiih vim u^r Kiii.srrKiaviäi'. ihre 
^Wisserverdrängung beträgt nur 100313 t. Es äittd. vqü.& 'ixa\.Ä.- 
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D«utach« Fttiaerafhlffe. 






paDZerscIiiße von 400 — 300 mm Faiueratarke. Nickelatahlpanzer, 
der jeltt aocb durch besondere Verfahren an seiner Oberfläche 
gehütet wird, ist bei ihnen nur teilweise zur Änweiidang gekommso, 
da während ihres Baues erst die Erfindung des gehärteten Nickel- 
■tahlpaiiEers zum Abschlnss kam. Der Kommando türm, der im 
Releoht den BefehUhaber auEnehmeo soll, und nach welchem alle 
BetehläöbertragiingeQ (Sprachrohre, Telegraphen n. a. w.) durah ain 
Panzerrohr vom Panzerdeclc aus hinleit«n, ist 300 mm stark ge- 
panzert, ebenso stark ist der Panzer der GeschO tztörme. Das 
Panzerdeck ist 60 — 65 mm dick. Die beiden DreÜachexptuisiona- 
muchinen leisten 10000 P. S. i. und geben den Schiffen 17 kn. 
Geschwindigkeit. Den Dampr daau Ue!ern 12 Einendercylinder- 
keaael mit 4 Feuern und iS kg Überdruck pro qcm (d. h. auf jeden 
qcm [Quadratcentimeter] der K.esselwände kann der DampF mit 
12 kg drücken). Der Koiilenvorrat betrat 680 L Die Bewaffnung 
besteht BUS 6 Stück 28 cm Geschützen, die paarwoisa in drei 
Barbettetürnien vorn, in der Mitte und achtern aufgestellt sind. 
Die Schnellfeuerarmierung ist gegenüber der der Kaiserklassa e 



■ehr geringe. Si« besteht 



„SKff/VKfl" 



6 Stück 10.5 cm und 8 Stück 
8,8 cm Geschützen. 8 ]U^chiaen- 
gewehre und 6 Torpedorohre 
vervollständigen die Bewaff- 
nung. Nach vom laufen dia 
Schiffe in schwere, breite fiam- 
SiG führen 2 Giefecht»- 
it je einem Mars und 
Schornsteine. Die Be- 
satzung besteht aus 656 Mnim. 
Panzerschiffe II. Klatm 
sind nicht mehr vorhaaden, 
seitdem die alten Panzerschiffe 
„König Wilhelm", „Kuxbt" 
wegen Uangels an Panzerkreuzern als lolelu 




<iff IV. 1 



nnd ,J)eutichland>' 
Verwendung finden i 

Altere Panzerschiffe III. Klasse sind die der Sarhaenklaatti 
„Buchsen", „Baden", „Bayern" und „Württemberg", weltA» 
umgebaut werden sollen, oder, wie „Baden" und „Bayern", sehsii 
umgebaut sind. Sie haben nouo Mascbmen und Kessel imd cüW- 
itärkero Schnolllenerarmlerung erhalten, Ihre Wasserverdrängung 
beträgt 7400 t. Sie sind Zitadfllpamerachiffe, das sind Panaer- 
•chiffe, welche nicht in ihrer ganzen Längn, sondern nur auf "/i — */i 
ihrer Wassorlinie mittschiffs gepanzert sind. Ihr nttch Sandwick- 
•ystem konstruierter Panzer besteht aus verschiedenen Schichten, 
da man a. Zt. Panzer von 400 mm Gesamtdicke noch nicht her- 
■tellcQ konnte. Zwischen den Panzerschi c)itea liegen Kolzhinteiv 
lagen, um den Panzer elastischer zu machen, wie das bei allen 



Die Sachs enklasse. I2il 

1 PunaerschiffeD mit einer Panzerlage gebräutiülcli ist. Das 
Panzerdeck dei' Sachaenklasse ist 7ft mm stark. Die Üewafinung 
besteht aus « Stück 2« cm UeBchützen. von denen 4 in einer 



141. s, M. PaniersMff IV. Slaae „Ätgir*. 

Panzerkiwejniitte mittschiffs und 2 in einem Turme vorn stehen, 
8 Stück 8,8 cm SohnelUeuerKeschatzen, 8 Stück 3.7 cm uad 5 Slii.-k 
8 mm Maschinengewehren; die Besatzung beträgt aSö SlBcn, 




über das Kaaenattachiff „Oldenburg'-, ein Giirtclpanzer- 
i seluff nut aufgesetzter Kasematte vod 5250 t Wasserverdrängung, 
I ^bt die beigeHigte Kjiegsschiffstabelle genügende Auskunft. 

'"lo acht PawÄerscAi^e /F.Basse, der SiegfrleAkloBSe-. „%\.evi- 

ieakn. Sebröäer. Das kleine Buch von flet Mairoe. « 
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Deutach.0 Panzerschiffe. — Kunononboote. 

ithjof", „Hildebrand'-, „Heim- 
uad ..Aegir" sind für Ihre Waaser- 
3500 t von sehr starkem Offensiv- und 
Defonsiwermögen und dus volUiom- 
Dienste, was in dieser verhaltuisam aasig 
kleinen Schiffsklasse überhaupt Eweck- 
entaprechond erreicht worden ist. Sis 
Ii&ben aiah auch, wie die Ausfahrt dei 
„Hogen" nach Marokko gezeigt hat. 
als ausserordentlich seelähig erwieaen. 
obgleich sie nur als Küstenrerteidi- 
gungsschiffe, speaiell zur Verteidigung der 
Slündangen des Kaiser Wilielm-KsnalB 
entworlen worden sind. Diese Fahrzeuge sind in den Jahren 
1889 — 181)5 vom Stapel gelaufen, ö von ihnen sind Giirtelpanaer- 
achiffo, S sind Zitadellpanzerschiffe von 240—180 mm Stärke und 
einem 35 mm dicken Panzerdeck. 3 Stück 24 cm Geschütze stehen 
in drei Barbettetürmen, von denen zwei vom nebeneinander und 
einer achtem steht, 8 Stück 8,8 eni SchnelüeutsrReschüt« J 



c^^> 



f. „Wupe". 



ä^fitiÜ^S 



Sehutzsehildcn, (i Maschinengewehre und 4 Torpedorohre vervoU- 
ständigen die Armierung dieser Schiffe. Sic hahen 15 kn. Ge- 
schwindigkeit bei einer Maschinenleistung von 4800 F. S. i. erreicht. 
Tvllweise haben sie Lokomotiv-, teilweise Wasaerrohrkessol. 
Kiihlenvorrat betragt 230 t und ihre Besatzung ist 2B6 Mann stark. 
Zur Küsten Verteidigung dienen nocli 11 PamerkaTumet^ooll \ 



I der Wes 



ifT Wespeklasse (Insoktenklaase) von 1109 t. WaBaeiTerdrangung, 
■die in den .Jahren 1876^1881 gebaut worden sind. Sie finden im 




Krie^ in unseren flachen Oenasiern Verwendung, haben aber 
im Vergleiche mit neueren Schiffen keinen erheblichen Gelechta- 




i 
i 







Die Kreuzer erster Klasse sind Panzerkreuzer, d. h. Kreuzei. 
welche wiP die Schla^htscliiffe eineo Vertikalpanzer besitzen. Sie 



K 






r 1. Kl. „SDnig WiUulm". 

können oft nur achwer von den neuen Schlaelitschiffen unterschieden 
werden. Im Allgemeinen unterscheiden sie sich von den grossen 
" ~ ' ' ' Schnelligkeit, grössero Vorrata, 



Seblacbtacbiffen diireh 




£i^u> 



■ l. Klaflae. 
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beacntdars tu Kohlen, geringere Pun/eratärke und. kleinere Kaliber 
ler schweren Bewaftnung. 
Viele Panzerkreuzer, wie mich der ein/lge noch im Hau 
befindliche deutsche, haben über ihrer atiihlerueü Auasenhaut 




I 



IBH. S. if. Krcuiet 1. Klasse ^DiulsMa»d". 


i^^^^^^^B 


M^ 


iP ^ 





SoUbeplattleung, die mit düimen Kupferplatten beschlagt _ 
THeaer kupferne Auasenhautboschlaß: soll dazu dienen, den AuvnjAh* 



4 
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Jjeiitaclie Krem 



Ton Muscheln, Algen u. a. w. an dem Schiffeboden zu verhindern, 
der o!t so bedeutend ist, dasa die Oeaehwiadigkeit der Schiffs uni 
2—3 kn. verringert wird. Uoa Xupter oxydiert (d. h. es verbindet 
«ich mit dem Saueratoff der Lult nnd des Wassers), Die aict 
bildende (Trünspanacliichl verhindert diireh ihren Ivilt- und wusser- 




dichten Überaug eine schnell mn sich greifende weitere Oxytlatiom, 
Diese aiifgeaetzte Schiirht blättert allmählich in aehr dünnen, kaum 
bemerkbaren Ülättchen ah, so daas der Anwuchs keine Zeit hat 




nah ieatzusetaen. Dieses Sekupfern des Schiffes ist bis jetal das 
beste Mittel zur Verhinderung des Anwuchses, um zwischen dem 
Kuplerbeschlag und der stählernen Äusaenhaut eine galvanisch* 
Aktion zu vei'hindem, welche bei Berührung dieser lletalle. be- 







Kreuzer 1. Klas 



■o&den in Verbindung mit Seewasaer t 

Eiaeus zur Folge haben würde, beteatigt 

haut eine iaolic- 

rsnde Hubsuhicht. 

Bul welcher dunn 

die K.up!erpUittn 

angeleitet werden. 

Ohne diese immer' 

hin kogtapieligeEiii- 

richtung der be- 

kuplert«n Holrba- 

plankuaß wurde die 

■tählerne Aussen- 

haut öfter gereinigt und neu gestrichen werden 

nur ira Dock geschehen kann. Ein Docken im 





olt überhaupt nicht, jedenfalia aber nur an beatimmtcu IJrten 

möglich und ausserordentlich teuer, weshalb die tueiaten Nationen 

den grö asten Teil 

ihrer Kreuzer mit 

Holz beplanken und 

kupfernt Der erste 

und bia jetzt einzige 

Panzerki'eurer 

unserer Marine 

„Fürst Bis- 

marok" ist au) der 

Kaiserl. Werft Kiel 

im Bau. Seine 

WßsseiTerd rängung 
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Deutsche Kreu« 



belrägt lOeriO t. Mit 18500 P.S.i. werdi'n 19 kn. (ieschwindig- 
keit erwartet. Die Panzeratärke dea gehärteten NickeUtahlpanzen 
für Seiteopanzer und Tiirme ist 200 mm. Das Puuierdeck ist tut 
den stiirkaten Stellen 80 mm dick. Die aehr starke Bewafinuag 



k 




besteht aus 4 Stüi-k 24 cm (jeafhütaen, je 

htern. 12 Stück 16 cm Scbnellfeuergeachiitzcn in Dreh' 
tfimieD und Kasematten, 10 Stück 6,8 cm SchnelUeuergeschützen 

^^^^Hnter slurken Schutzschild eo, J08tQi;ka.7i.'iu SchnellfeuergesdlS! 
B üsathinengewehren und 8 Torpedorohren. 

Die alten Panzerachiffe „König Wilhelm 
„Uentschland" werden nach dem Vorgänge andej'er NatioDön, ' 




I „Denta 




Kreuzer U. Klss 



welche ebenfalls üirc veralteten Panzerschiffe als l'ttnaerkreiizec 
verwenden, zu den KreuKern I. Klasse goreehnel, obgleich 




I 



l' s kmiidigkeit kohleni rrat, Paniersihi tz m d Bewaffnung ke m 
dtr Bedingungen erfüllen welche man an einen Kreu/pr I Klaasi 
dar Ncuztit zu stellen birtthtigt ist 




Die im Bau befindlichen neuen 5 Kreunr II. Klasse 
!,Yietoria Luise", „Hertha", „Freya", „Vineta" und „Hansa" 
liaä Paneerdeckkreuzer von ÖIÜO t. Wasaenerdrüngung. Drei 



► p-*i. 




Der Kj-eiLjer 11. Kl- ,K 
.Prinzeis Wilheli 
Dienst. „Kaiserin 
.4ügu»ta" tat 
erelc Drei- 
(chrau be nkreuzer, 
<ler den Ozean 
durchquert tat, als 
et bei der Flotten- 
■eluii in New-York 
eur Jubelleier der 
Entdeckung Ame- 
rUtM die deutsche 

lUrine vertrat. 
AlU» Weitere über 

Um 



*■ Om^ 1 
: die Ge- 

adtwüuUgkeit loU 90 kn. 
bptiagciL. Die Bunker 
tiünneu 950 t. Koblen 
^u^sen. I^s Panzeiileck 
T'-iL^ L^ m BBtcT und 



■^naa den a^rksten stellen 
h)i) mm iBck, im horüan- 
rai^n Teü^ JO mm. Die 
'■ i.i.i^-- lidTch dasselbe 
■ . . , : :iiiierte Iiuksnlla 

1. ■: ■iiagen (liohe 
*. .: ■- - _.ra; um die Nieder- 
^■jaae . \ on 130 nun Dicke. 
DerTunnpanzeFist lOOmm 
liiek. Die Bewkßhung 
besteht aus 2 Stock 31 cni 
Onfat-'bütien in Tonnen; 
4 ScÖL'k läno in Türmen 
uail 4 in Kasematten, 10 
ätück 6S «a hinterSe butx- 
Khllden. 10 Stück 3,7 cm 
uod 4 StSek 8 mm Ha- 
Bcrhinei^eTebren und 3 
Torpedorohren. Alle Oe- 
at^köUe nsd Schnellfeuer- 
geschStxe. 
August«-' ist ebenso wi 
"ption- in Oxtuieu i 



^— Um iii am de] 




Kreuzer II. KlMse, 

JDie beiden anderen Kreuzer LL Kl. „Priiizess 
und „Irene'" haben 4400 t Wasserverdrängung und i 
gehend es^Panz erde ek von 75—100 mm. Diese beiden 
litiil schon im Juliru 1887 vom .Slapi'l peluiifen. 





"'«Ä 




I 



teilweise geachützter Kreuzer iat der Ereuxer III, KI. 1 
iQeiion" toh 4109 t Wasserverdrängung, deaaen Pauacrdeek vonfl 
IG — 30 nun Dicke über Jlascliinen und Kessel und über dur] 
Btenoreiiirichtiing angeordnet ist. S. M. S. .jÜ-efiun'' iat i 
t898 Tom Stapel gelaufen. 



Alle vorerwäimten Kreuzer hitben über dem Panzerdeck an 
den Seiten einen KorkgÜTtel (Kofferdamm) in der g^anzen Sciitfa- 




Wasserlinie durch den. Kmiatlien den Eorkachichten befindlichen 
Marineleim, weicher die entstandene Oeffnung wieder achJieajf. 
intakt zu erhalten, d. h. sie tot W aas ereinb röchen zu bewahren 



unil die Stabilität (das bedeutet die Unkenterbarkeit) i 
Unsittkbarkeit des Schiffes möglichst lange zu sichern. 

Zu den Krumjern III. Kl. gehören noch ,^lexandri 
und „Aruotta", welche nur Kohlenschutz haben. Ihre Kohlea-1 
bunker sind io angeordnet, dass sie den liegenden Maschinen uoj'^ 



eo Kesseln Schutz geben. Für die Wirkung der jetzigen Sclmell- 
loerartillerie ist der Schut^i nur ein mangelhuftBr. 




1 



Acht ÄreM7(T lY. Kl., der Falkeklaese, sind abenlalla nur 
üt ■olcheni Schutz verachen. Ein erheblich grosserer, geacbützter 
Exwiler IV. Klasse, welcher den Typ für die neu zu erbauenden 




leinen Kreuzer bildeo soll, von 2600 t Wasserverdrängung, ist aul 
.er „Germaniswertt" in Gaarden bei Kiel im Bau. Dieser Kreuzer 
it am 31. März 1898 von ihrer König!. Hoheit i 



IM Deatsi^hc Kicuzcr. 

Heinrich im Allerhöchsten Auftrage „Gazelle" getauft worden. 
Die Länge des Schiffes beträgt 100 m zwiaehen den Perpendikeln 




e beiden Maschinen sollen ßOOO P. S. i, entwickeln und dem 
hiffe 19—20 Seemdlen Fahrt pr. St, verleihen. WasaerrohrkeiSfll 



Kreuzer IV. Klaa 
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lUefem den Dampf. Die Kohlenbunker können 500 t lasseE. Die 

Ramme ist 4 m lang; sie träßt einen nufgcBfilzlen Bronzeapora an 

r Spitae. 2 Pfahlmasten und 2 Scbnrnstoine hintereinander geben 

^Schiffe ein charakteristiachea Aussehen, Kmi: Laiifbriicke v 




rn) mit der Campagne (Äulbau achtern) \ 



bindet die Back (Autbuu y 
' und der Kommandobrücke. 
' Die Armierung dea Schiffes besteht ans 10 Stück 10,6 c 

p Schnellladegeschützcn, 14 Stück 3,7 cm Maschinenkanonen, 4 Stück 
iSmin Maschinengewehren und 3 Torpedorohren. 2 Stiiei 




TAn je 40000 Kerzen l^euclitkraft sind t 
Mhnt^hesteht aus einem Panzerdeck von 
ficulzuDg zählt Sil Mann. 

An Kreuzern sind sonach vorlinnden; 

4 Stück I. Klasaae (darunter 3 veraltete Panzerschiffe und ein 
PtnwrkreuKer im Bau). 



^■(äa. 



Deutsche Kreuzer. - 






8 Stüük II Ela^e (davon 3 im Bau und 3 mit Probefahi-tM 

.häftigt). 

3 Stnck in. Klasse (daron 2 vemUet) und 9 Stück IV. Klasse 
nn einer im Bau), im Ganzen 2t Krpii^cr. Bis 1903 sollen 12 




grosse und 30 kleine Kreuzer vorhanden sein. Uer Typ der tun 
zu, erbauenden grossen Kreuzer ist noch nicht bekannt. Ks sollen 
Panzerkreuzer von 8 — 9000 t "Wasserverdrängung werden. 




Erwähnenswert sind noch tun! geschützte, d. h. mit Fanserdeck 

Mehena Avisos: „"Wacht", ,.Jagd'', „Meteor", „Comet" und 

ila''. Der letztere gleicht schon mehr einem kleinen KreuEcr, 

An tmgeschüliten Avisos sind noch vier vorhanden: „Pleil". 



^Siii.' 




Torpedoboote. ■ — Si'hulscbiffe. 146 1 

. „Zielen", ,,(jreil'-, von donun der letztere der grösaU 
) t Waasen'erdränguiig und auch der noueste isl. 
Bchliessen sit^h 5 Kanonetiboote an: .Jiabiirhl". „Woll'*, 



..Iltis" luid „Jaguar" sind erst 1898 bei 
Schiehua in Danziß gebaut. 

Die Torpedobootsflotte bestellt aoi 
10 JHvigionshooten und über 100 Torpedo- 
hooteM. Sie bilden neben den Küstonfortji 
und den Minensperren einen der wicbtig- 
■leD Teile uoierer Künlenvert^idigung und 
werden "n" im Eiiege Belbat gegen grosse 
feindliche Panzerschi ffaflotten benor- 
ragenda Dienste leisten. Die Tuipedo- 
boote werden je nach ihrem Herstellet 
mit einem Buchstaben: S ^^ Schichau. 
G = Germania, V = Vulkan, "W = Ju. i«- „iitunir. z.ih„ig", 
Weser, T — Thornjcrolt und mit 

lortlaufenden Nummern benannt; die Divisions boote heissen Dl, 
D 2 u. a, f. Die meistpn der jetzt im Dienst befindlichen deutschen 
Torpedoboote sind au! der rühmlichst bekannten Schichau'schen 
^_^_^__^^___ Werlt io Klbm,' gäa!.ut. 
■^ ^^ ' Der Irüher im Marinsdienst und johre- 
^^K lang an der Msrineakademie in Kiel 

^H ^^, I thätig- gewesene, auch durch seine 

^^^ ^^^^k marlnetechnischen Werke bekannte Qe- 

^H ■■l ^M heime Regierungarat Prolossor Carl 

^H ^^V r^ \ Buslay irt ror einigen Jahren in die 

^^U ^^■V' Leitung der genanuteu WerFt einge- 

^^^B^^E^^^^^ Eine grosse Reihe Schulschiffe 

^^^^^^K^^^^^^ und SchiEFe, welche Äusbildungszwecken 

^^^^^I^^^^P^B dienen, bilden Seekadetten, Kadetten, 

^^^HpV^^^^ Mannschaften und Schiffsjungen, oder 

^^^B lür besondere Zwecks auch Ülfl- 

H^^P^ Kicre, Unterufüziere und ältere Mann- 
sehalten BUS, Neun Fahrzeuge, die 



ISS. OAeim BtfitnLisFra 
rn^iHOT Carl £wlcv 
Ktdt tifttr P/iQloffrapkü iftn 
1 Eam-ftld, 



noch Takelage lühren, uu! welche bei 
der seemännischen Ausbildung noch 
immer besonderer Wert gelegt wird, 
„Charlotte", „St OBeh",„Moltka", 
„Stein", „Gneisensu-, „Ulga", 
„Usrie", „Sophie", „Kixe", stehen zu Äusbildungszwecken für 
£eek*datt«n, Kadetten und Schiffsjungen zur ^'eriügung. 

Zur Ausbildung in der ScItiffmrlilUrie sind „Hara" und 
„Carola" eingerichtet. . 

Kendeck D. Sehröder. Dit kleine Kocb von der Uaiine. lO J 



Deutsche SchuUchiffa. 



AI« Torpedoichvlackiff- diant S. M. 8, (Seiner MnjestSt Schiff) 
lüchar" (a. Fig. 121); „Rhein" bildet Mannschalten im 



Minvidcqen ans. „Uli 
Tetuirr verwendet, d, h. a 
von Sclieiben n. b, w. 



(BegleitBL-hiffüiit'rlLi?, 




i «ehr »Itea SchifE, die „Grille", welche 1857 bei Nor- 
1 Frankreich erbRut iit, wird noch heute zu AdmiraUtaba- 
1 Dienst gestellt. 



Sthiflti zu besonderen Zwecken. 
begondfxen Zwecken 



EM den Sckiff-en ü 
Taoht „Hohen 
n", Hafentchiffi 
ihen die veralteten 
PusersebiSe zählen, dei 
Mmmdampftr , , F 
li»n'*, das Torpedi 
suehetehi^ „Friedricii 
Carl", zahlreiche Trans- 
partäatnpfer, Wasser fahr 
^eitge, Vermesiungssehiff'e 
ToHitenleger, Schiffe zum 
Fiadiereisckutz. Prähme, 

Schlepper, Yachten, 
welche zur Ülnmg im 
Segeln dieoeii. von deneu 
die neueste der „Com et" 
(tröher „lleuor'O de. 
_ llknue TOD» Kuiser zum 
ihenk gemacht aor- 



Von der Handels- 
o werden im Kriegs- 

B gTÖasere Anzahl Schiffe in die Jlsrine eingestellt; be- 
onders die Schnelldampfer der Hamburg-Anierika-Liaie und des 
Norddeutschen Lloyd werden datin mit Schnei Ifegernrmierunc versehen 




Koch linir nalugi-aphia ' 



1 Arllair Raiarit, KilU 




Deutsche HüH^kreiizer. 



und ala Hülfskreuxer verwendet. Die entspreülieiiden Einriclitimge 
«ind schon im Frieden vorgeaelien. 







8. HandelBmarine und Wassersport. 
Diese im Vorherg'eheDden beschriebene Kriegsmarine hat die 
itgrosste Handehflotte der Welt z\i besuhütaeu. Wenn KQoh 
engUsche HAndelsmatine mit einem Geiamttonnengehalt ron 



fon j 



i^^ 9 il 



ler deuUchen H.indelHfiotte von l'/s llilUonBa 
noch sehi weil äberlegen Ut, ao ist doch der Aufschwung 




1 



S$. S.U.Jinitr „Uli 



Jshran ein so grossarliger gewesen, dass nir in abaelibuer 
mit England in engeren Wettbewerb werden treten könnaa. 
groMen gewaltigen Schnelldampfer, von denen 



I 

iizer ^^m 




im Bilde beigegeben siad, haben sich die Welt erobert und koD- 
kurrieren jetzt Echoa mit den englischen und ollen anderen der 
Welt aafa erfolgreiclmto. Auch uuüere grossen und kleinen JVociU- 
iampfer itdiea im besten Raie und nerdeo vegen ihrer Za- 




FuMgier-, Fracht-, Fbchereidampfer. 159 

veriiasigkeit and Pänktlichlceit in der ganzen Welt boTorzugt. 
El giebt kuini ein fremdes Land, an deiaen Küsten nicht dentschs 
Sclüffe Frachten nehmen und deatache Rheder and Handelshäoter 



unter dem Schutze der deutschen Flagge Handel treiben. Tn 
den letzten Jahren bat sich die Dunpferflotte der deutgcheo 
HandeUmarine durchachntttlich am 16 — 2S*'/(, vermehrt, wogegen 
die Segelflotte um einen geringen Teil 
snrnckgegangeD ist; hauptsächücli sind | 
die kleinen Fahrzeugs im Abnehuieti I 
begriffen, wtLhrend die grösseren eine 
Vermehrung erfahren haben. Das mag 
•ach damit zusammenhängen, daas di>r 
Pischereibetrieb vom Kleinbetrieb zum 
Qrossbetrieb übergegangen ist. Die 
kleinen Segelfabrzeuge verschwinden und 
grosse Füdidampfer betreiben den 
Fiacbfang in grösserem Maasstube, and 
die Fischer, die mit ihren kleinen Fahr- 
zeugen eine Ungewisse Existenz führten, 
haben als Angestellte der grossen 
Fiachereigesellachaften einen lohnende«! 
und sicheren Erwerb gefunden. 

Die hervor ragen dsten deutacheD 
^ledereien sind : 

Der Norddeutsche Lloyd in 
Bremen gegriindet uud Jetzt die grösste deutsche Rhederei iit 
(Hauptsächlichste FoatlinieLi: nach Afrika, Amerika, Ostasieo, 
Australien und Japan), die Hamburg - Amerika - Linio, 
Hamburg, Woermann, Hamburg, Eob. M. Sloman &. Oo., 
Hamburg, Deutsch Westafrikanische Compagnie, Berlin, 




S. il. S. .^oliti^toUini 

uA rinn- PhofournpAM 

Ferä. Urbahru, Xicl. 

emen, der 18G6 




l Oberdeck des Schnelldampfers „Augmte Victori 



Die deutsche üsndelsmftrme. 
lin, J)f 



^ 



.eheDamprschiH- 

fahrtsgeaeUschaft Hansa, Bremen, Hamburs-Sfid- 
»niLTikB-Tlampfschiffs-GBaellsohart, Hamburg, Ohino- 
siauhe Eüatenfahrtsgesellachaft. HurnlMirif. Doutsch- 
AllBtraliauhe Dampfschiffahrtsges.M! ^i h :, : t. llniiiburg, 




Grosse Segelachiffsrhedtreien sind: 

F. Laeisz. Hamburg und Rickmen, BremerhaTeD. 
Weiter sind noch erwähnenswerte Rhedereien: 
H. Bisehoff, Bremen. Frimz Tecklenborg. Bremen, 
Gildemeiater &Ries, Hreu.cn, in Flensburg F. M. Broho, 




Holm & lioiEec und H. bfhuidt, m Königsberg Storret 
& Schott, in Memel E. Schneider, in Lübeck F. H. Bert- ' 
ling, in Stettin üeae Dampfer-Compagnie, ia Daniig 
Radenacker, in Kiel Sar tori& Berger undH.Diedericbieik 
io Oldenburg- die Oldenburgisch-PortugieBisohe Dampf- 



8 r^hifTuhrtsgesell Schäften. — Uhedereien, 1 

• chiFfs-Gesellsciiaft und noch viele andere mehr in acdei 
dautachen Kiistenstädten. 

Segelschiffe findau \a der Haadelsmarine noch immer » 
gedehnte Anwendung und sswar viel mehr, ala man allgenii 




FünfmaaU 



Deutsche und Franzosen haben grosse 
r gebaut, nelehe KobmaterialieQ i 






I Gewinne 
I Ländern herbeischaffen. Dritaunien, Skandinavien. 
•ucb Deutguhland verwenden im Kieinverkehr der Eüstenachiffahrt 
«ine aehr grosse Menge ScgelfahrEeuge. 



Dia deutsche HaniieUmurine. ^^^H 

Die SegeUchilTs bezeichnet mitn nach ihrer Besegelung d)l 

1. VollscUff mit .1 Masten (Fockmast, Grosamast und Kienz- 

t). Jeder Mast führt Marastango und Sramatenge (Vertiknl- 

:er) und ist mitRaien (Horizontalholzecn) iindRaasegcIn veraeheo. 




fm 



2. BufJi mit 3 Masten fFotkraast. Grosamaat und Besamnaat) 
Die beiden vordorAn Masten sind \ne die einea VolUobiffoH geUkelt. 




JJer BeaaniDMt bat keice Rasen, tiihrt nur eine Stenge, Beaan- 
■cgel and GafTeltopaegel. 

B. Schoonerhark mit jllaalen (ebenso v,-ie bei der Hark). 



w^i^däs 




j : '^^Ki^äs^tess^i^ 


^««P 


■ ^ 





»IS. FraMiampftr „iimnivliMinia" (Jiiu,il^,g-Amtrik<i- Linie). 

Dar Fockmast hat liaaen nnd Eaaseg(.'l. der Grossmost nnd 
Beaanmast aind mit ja einet Stenge, Gaffelsegei und Qafialtop- 
Mgel versehen. 
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4. Brigg mit Ü Hasten, (Fockmast ond Groasmast}, die wia 
die Masten eines Vollschiffes getakelt sind. 

5. Schoonerbrigg mit 3 Masten. Der Fockmast ist wie der 
eioer Brigg getakelt, der Qrossmast ist mit einer Stenge, Bram- 
segel (Örosssege! genannt) und Qaffeltopsegel versehen. 

ti. Schooner mit zwei Masten, wekhe mit kurzen SteDg;en. 
Ijtaffelaegel and Gaffel t«psegel versehen sind. 

7. Chasse-Marfe oder Lugger ist ein französisches Fahrzeug 
mit 3 Mosten, (Fockmast. Orossmast nnd Treibermast), woran 




L 



Bugeegel gefahren werden. Lugger ist eine Ghasse-Maree in 
grosseren Dimensionen, 

8. Sutter mit einem Maat, Stenge, Bugspriet oder Klüverbaum. 
noranOrosssegel.GalfeltopaegeljSl^agfockundXJüver gefahren werden. 

Viermastsehijft haben Fockmast, Grossmaat. Kreuzmaat (re>p. 
ijeaanmast) und Ha^ermoüt. Aach viele grosse SolineUdiuiipfer 
diod als Viermaater getakelt, um dem Schiffe iu See bei günstigem 
Winde Segel zii setzen zur Vermehrung der Schnelligkeit oad 
hauptsächlich um daa SchiÖ in See za stützen, ihm mehr Halt 
gegen Bewegungen zu geben, waa den Aufenthalt auf den Sohiffn 
angenehmer macht. 



Segelschiffe, — Sport. löl* 

Jüne grosse Anzahl SegeliahrzeugB dienen Sportzwecken, 
Unter dem Protektorate Sr. Majestät dpa Kaisers hat sich auCh 
bei uns dieaer Sport in grossartiger Weise ai entwickeln begor 




I Die ( 



Wus 




Die gcoueu Segelregatten des Kniserlidien Yaclit-Khibg b^innen ' 
■neb einen Weltruf zu erwerben nnd werden hoffentlich bald die 
Srossartigkeit der angüsehen Cowesregatten cri-aloht beben. 

Ausser dem Koiaerl. Ysi^btklab vcraoBtalten noch grössere 
äogatten die Segelvcrbantk und Rcgaüavereine, an der Spitze 




der UmtBche Segleiiohanl der \ot llctitsrhe und der Berliner 
Rijnttm ei et 

Es bestehen in Deutaebland J*) giQaaeie Iseglui reiae. 

Der Segelsport soll nicht nur dem Vei^ugon und der 1 
Erholung dienen er LTzieht au h zu intathlossenlicit und Tbet- 1 
kra!t und st 1 r edel ten '^f its di es g cbt Der Sieg in ' 







einer Segeire güxia. Iiangt aui-r niiiii. nur von der Geachicklichlimt 
des Führers der Yaclit und der Üeaatsung ab, londem in n 
höbcrcni Grade von der Form des Schiffakörpera, yon der Takelage 
nnd der Besegelung mit ihren Einrichtungen. Die Konstruküon 
«94 dar Bau von Yachten beginnen auch in Oeutechland oinl 
Smchältigung eu werden. Freilich ein Hessen mit ieir 



r H^ dar 



Yachten. 



lei 



•Bgliicliaa oder amgrikanischen Sp^elspurt iit noch ausgeicbloBBen, 
lU dort Flottea von 10— lÜOOO YnchtHn vorhanden lind, di« 
40 — 50000 Seeleute beschaitigen. Die Yecliteii lind sehr mannig- 
hltig. Sit variieren vom kleinsten Boot bit lur grossen DampIyacÜ. 




unter den Seg-elfiihr«euuen nnteracheidet man hanptsacWloh 
cnvi Arten sehmale tisfe Fahrzeuge mit ichwerem Bletkiel (Kitl- 
yaehten) und breitere weniger hefgehende die mehr uber dai 
Wasser hingleiten aollen nnd welche emaD venenkbaien bondeddal, 
du Schwert, hatan {Schwertboote) 




■nd 

1 (BW« 



fU ■Sia*. Av FaBxh, 



In der Takelage nntaracheidet mtin Iiaopts schlich Kutter- 
Yawltakflage. 

Wie Kucb im Binnen! an de daa InLeresse am Waaaersport 
(BWiohaen ist. beweiien liiejetat bestehenden 19 Ruderregattaverein« 
256 grösseren Sudervereine. Der Rudersport ist 
eodeoku. Schrttder. Duklems Buch von der Uarlne. 



dra 4H 
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Wisse nport. 



gesündesteD Sports Er t agt auaserordentl cb zur Abhartunf^ n 
Kräftigung des L.orpe 3 be Auch für hn hat unser Ka lar vi 
fach sein lebhaftes Inte ease bok ndet Der Rudersport b&t l 
DeuticUand e nen gross art gen Aufsohnung i 




bei weiterer Entn kl itg zn e nein nirkbcb nat ona eo deaUcben 
Sport werden Aus d esem grossen Interesse für das Kleine ent 
steht das Interesse und das \ er tandnis fiir da^ Qrosse so dau 

aefsp örtlichen Bestrebungen der Keim steckt z 
zukunft\jren groasartigen Ent v cklung 




4. ScliiQ^verineBBiing. — Beeeeioben. 
Unter Sckiff^vermessuny versteht imin die Erjnittolong d« 
minlultef zur Beorteilung dar Ladelüliigkelt, um danach äit 



H^P Si^bifbvermessung. 1W'| 

Abgsban i. B. für dai F&ssleren von Raoälen, St«iierabgaben u. 9. w. 
bartehuen bd können. Nanh der Schiff'sL'eyniessungaordnung für 
du daaticha Beich rom 'Ji. Juni 1888 irfolgt die VirmesaiinK 




dnnjh diB Ton den cinx^lneo Landesregierungen bestellten Vcr- 
inBBmngabehordon. Die Revision der Sohiffsvermesaungan und die 
Aoigictit über dos Schi&Tennessungswesen ist Sache des Kaiüsc- 




lleben ScIiiflaTermeaanngBaiDtei n Berl n wel bes dem Reicb)- 
kantlar untsratellt t D e U 1 nnde «el be über die VeTtaeatoag 
■uigMlellt wird, bt; an de ^Se^ahr^ef 



IS6 SchiflsvennsssuBg. 

Im Ueasbrief iit d&> Stauvennöjjan det Schiffes, leia 
Tonnengehalt. fesisestelH. Die Bezeichnmig Toimengehalt röhrt 
dahiT. üaas ei in früheren Zeiten iiblieh war. das Stauvermögan 
der Schiffe dnrch die Amahl Fässer ansiudrücken, die darin ver- 
itaut werden konntec. Die inte-mationale Einheit für den Tonnen- 
gehall ist die englische Kfgi^lertonne, ein Volumen von 100 




KntiildDu englisch oder S.Sü Kubikmeter. Cai innere Tolumea 
dei tjchiffes einschliesslich der Aufbauten wird beim VermeMen 
in englischen Kubikfnss ermittelt imd durch IDO geteilt, oder in 
obm ermittelt und dann dnrch 3,83 geteilt. Von dem so erhaltenen 
BruttotonnengehaU werden bestimmte Abzüge Cur Maschinea-, 
Kessel-, Kohlen- andllannscheflsriBime ^'■'"'"'ht: der übrig bleibend« 



I 




Mettotonnengehalt ist der durch den llessbrief bescheinigte, iteuer- 
nnd abgabenpflichtige Raum. 

Seeteichen sind iu oder an den Meeren, Seen und Flüssen 
angebrachte Zeichen, die das Fahrwasser kenntlich machen sollen, 
6Lan hat zu diesem Zwecke: Lriichttünne, Fetiersehifft, 
. Tonnen und Baken. 



SeeseichsD. 



1B7 



Leuekltünnt sind an gefährlicliea Kiistenpuuklea fSr die 
Sohiffalirt errichtete Gebäude als Träger eines Feaert od«r Lichtes, 
veleho nachti oder bei trübem Wetter dem Schiffer als Wegweiser 
dienen. Da die Leuobttürme Dicht nur geflifarliobes Fahrwasser 
mnzeigen aollen, sondern dem Schiffer auch genau bezclohnen sollen, 




vo er lieh befindet, so müssen sich die Leuchtfeuer schnell und 
■ichsr von einuider unterscheiden lassen. Man unterscheidet: festr 
Fetier. die ein einfarbiges Licht von gleich massiger Stärke zeigen; 
fe»te Feuer mit Blinken, welche in gleichmässigen Zeit- 
abicbiiitteB von mindestens 5 Sekunden Dauer lichtstarkere Hlinke 




Festen Feaer verschiedene Farbe oder Farben 



■eigen, die e 
haben können; 

Blit^feuer, weisse oder farbige Fei 
lange Dunkelp&usen geschiedeae Blinke 
ahnehmender Lichtstarke zi'igen; 

Funkdffuer oder BlUzfeuer sind Blinkfeuer, deren BlJi 
von kuraer Dauer in «ehr kurzen Pausen »uf einander folgen; 

Gruppenblitikfeuer zetjw 
zwei oder mehrere durch kofie 
Pausen geschiedene Blinke, 
denen eine längere Dunkelpuul 
f.>lgt; 

Unterbrochene Feuer, feilt 
Feuer, welche in gleichea 
längeren Zeitabschnitte l ilorcll 
eine oder mehrere Yerdnnk»- 
lungen unterbrochen Verden) 
Wechsdfeuer, feste Feuor, 
welche »h wechselnd »st" 
schiede ne Farben leiger. 

Seezeichen am Ttg«. 
Leuchter bei der Nacht eind anch noch die Feuerschiffe (Letulit- 
tchifff) fnr den Sohiffa verkehr. Es sind stark gebaute klaioert 
Pahrieuge, welche an Stpllen ausgelegt werden, wo keine Leacht- 
türma errichtet »erden können. Sie tragen am Tage in ÜW» 
Mnsten Bälle, Dreiecke u. «. w., in der Nacht wie die Leaolittän» 
Tsrschiedene Laternen, um unterschieden werden in können. 




', DompftoeW Sr. M, du 
2Sii>|» der Btigitr. 
w ^fJahrliueh dta Kaiatrlidiin 
Tadtl-Cluba IS9S". 




aar SignaUtÖrpem und Lichtern führen die Feaerschi FTe 
lelhörncr und andere Nebelsigmite, die sie bei Nebel cr- 




n Haupt ge- 
dZusa 

In den letzten 

1 sind durch- 

li Jährlich 25 "** ''"'*' '■^'"'"- 

.sammenstosad gemeldet worden, 

weitere Seezeichen dienen Tonnen und Bähen, schwimmend« 

ler, welclje an der Grenze des FahrwMsera verankert lind 



ir Stgtlifii 



J 
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Seezeichen. 




und den Schiffern aU Änaegelungszeichen dienen. Äh lotche An- 
■egeliiDgszeichen und zur Bezeiclinung des tielen, schiffbaren Fahr- 
wassers dienen auch nnch Br-iken. dna sind mit Reisig versehen» 
rohe Stünirea, welche mit ihrem unteren Knda in den Grund « 
getrieben und. 




II Denselben Zwecken dienen ferner Bnjen, ebenfalls 

IMifrccht stehende Hohlkörper, welche oft mit Licht 
und dann Leuchtbojen genannt «-erden, oder durch 
Niederschwingen im Seegang Lwü, welche in ihrem 




«All. Aus^^rl.uA 
Denselben Zwecken die 



schwimmenä«- 1 
Terschen i»' 1 
ihr Auf- "bA I 

Innern dswl' I 



Bau der Ej-iegsachifT«. 
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□ Ertön ea 



mnla ÄnigÄDge auigestossen oder sngogogen wird, : 
ngen und dana als Heulbojen bezeichnet werden. 

Ankerbojen sind im Meeresgründe einei Hafens Teraabert 
1 dienen den SchiETaa ala Festlegepunkt mittelst Uirer Anker- 
ten oder Taaa. 



6. Bau und AuarÜBlung der Schiffs, 



Deutschland hat sich im J 
t üu rückgeh alten, um nicht ui 
he, da vor etwa 10 — i 5 Jahren v 



n von Kriegsschiffen lange 
z Geld auszugeben für Ver- 
zuiiiKricesschiffbau gehörig» 




^'ng* noch im Venochszustand waren, oder die Fraise ihrer An- 
'Mdfaarkeit überhaupt uoch schwebte, auch unser Vutürlnini in 
'■aehen Stücken noch vom Auslands tu sehr abhängig war. Jetzt 
' «in gewisser Abschluas sowohl in der Konstruktion der Kriegs- 
^i lelbst, als auch ia der Artillerie, besonders der Schnellfeaer- 
rtUleria, in der Herstellung des Panzers, im Masi'liinenbau, im 
"ipcdowesen und in der Ausriistuag erreicht. Auch in der 



Bau der Schiffe. 



Knnstraktion fBr die Terachiedenen Zwecke der Handelsflotte 
»cheint ein Abachlusa erzielt KU sein, soweit in der Technik iilwr- 




httiipt ron Abachlüasen in der tortwährenden Weiterentwicklimif 
die Rede aein kann. Die deutschen Werften und die Werkt, 
welche Schiffbau- ond älaschinenbaumaterial liefern, 1: 



ag I 
H I 



Eisensah ÜTba« 



173 



lo Iiotiem Hasse Terrollkonimnet, dasa sllea zam Schiffbau Nötig« 
und die Schiffe selbst in Deutsühland hergestellt werden können, 
ächiedensten Jremderi Nationen Reben deutsclien 
Werften Aufträge. Ea sind schon eine grosse Zühl sowohl Kriega- 
als Handelsschiffe in unserem Vaterlande für Ircmde Rechnung 
erbaut worden. 

In Deatschland wnrde mit dera Eisengchiffbau im Jahre 1852 
auf der jetzigen Vuüanwerft in Bredow bei Stettin begonuen, 
welche ein Jahr zuvor \on 
swei Hamburger Ingenieu 
ren gegründet worden war 
In 25 Jahren hat steh der 
Eiseivschiffbau in DeuUih 
Und lo entwickelt dasa 
jetst etwa 20 gut einge 
richtete grossere Werlten 
hir den Eisenschiffbau und 
drei als Musteranat alten für 

den KriegsaehiQbau 
dienende Kaiserliche Werf 
tcot bestehen 

In England, wo sich 
dar Eisenschiffbau am 
i entwickelt hat ist 
der Anlachwung noch gross 
artiger gewesen Schon im 
Jahre 1787 sind dort eiserne 
alboote gebaut worden 
Du erste eiserne Schiff Uef 
un Jahre 1S^2 vom Stapel 
Kl jetzt, also in 75 Jahren, 
und in England ungefähr 
300 Werften tnr den Eisen- 
oder Stahlschiffbau ent- 
rtanden. 

Im Jahre 1807 wurde 
in Engl an rj das erste 
ifSAieme Sddff gebaut, 
dooh erst Mitte der 70 er 
Jihre wurde der sogenannte 

KtaU allgemein zum 
a verwandt. Bis dali 




1 wurde tost « 



n Materfal 



icbliesstich ' 
„ScAmtBieeisen" bezeichnet. 
Der Übergang vom tlolz- zum Eisenschiffbau über gemiickte 
fjtetMü (Kompositscliiffe, hölzerne Planken, eiserne Spanten 
t.) hat sich allmählich vollzogen, trotzdem ein eisernes Sohifl 



i 




Kriegsschiffban. 



n gleich groasea hölzernes nach den neueren Banartan län 
^Iindergp ht von 30 — BS^/o hat, was der 
n tzlichpQ ZuladunR der Schiffe «um Vor- 
te I gere cht L ntPT S hmiedeeisen versteht 
man e ci kohleoatofiiinites. lehmiedbares 
} en w 1 hoa weiug r ala 0,6 'jn Kohlenstoff 
(bdi um Ma gan n a w) enthält nnd nicht 
hortbaj' it D es 9 Material wird Tom 
S li ffbauer ala Eisen bezeichnet, znm 
1 tit rsch ede von Stahl", einem härtbaren 
Flusse aen von c» 6 "U Kohlenstoff und 
mehr nelches dur h das Bessemer-, Thomas- 
öder S emens Marl n \ erfahren hergestellt 
w rd Der dur h das letztere Verfahren 
her^^eat eilte sogenannte Martinstahl wird 
b aonders zu fephiffsbauz wecken benatst. 
D e AnwenlunR des Stahls gestattet gegen- 
über dem t. aen eine Verminderung der 
Materials tarken am IB — a2 "/o und eine 
lementaprechende Ge vichtaerapaniia. Alio 
Fahrzeug unserer Marine werden aut heiaii- 
a ken Werften gebaut nd daa Banmatcrial 
lazu wird n r von deutschen Werken gp- 
1 I rt andaaa doa vom Reichstage tSr 
kr e 33 h fte bewilligte Cvld der deutsehen 
Ini atnp nd de tsohen Arbeitern »um 
UT 9 ten Te I BU gute konunt. Leider wird 
Baumaterial 1 r HanJaUachiffe noch viel- 
fach von England b zogen; doch soll durch 
besondere Massnahmen Verbilligung der 
Bah trachten und dea Materials selbst u. s. w. 
der eng! a hen Ware solche KonkarrfM 
ber tet werden dasa sie vom deutschen 
Alsrktn n absehbarer 7p t verschwinden wird. 
D e Werften welche Kriegaschitfe 
geba t haben und den Bau derselben »as- 
f bren können s nd die drei Kaiier- 
hchen Werllen in WilhelmshaTen. 
Kiel und Danzig. der Stettiner „Tnl- 
kan", F, Schichau in Elbing ml 
Danzig, die „Germania" in Kiel. Jio 
sirfi, nachdem sie von Krapp aageVuil* | 
ist. wohl bald zur gröaaten deutaehen Vi'i^ 
entwickebi dürfte, Blohm & Vo: '" 
Hamburg und die „Weser" in Bre 

Zu diesen kommen noch hinn:^ 
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and 
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giind Stülckenin Hom- 
I Kiel, .Flensburger Schifl- 
r Vulkan". Henry Koch in 



gesellschaft", „Br 
Lübeck. .,Neptua'' in 1 
Johann Teeklenborg 
" >eeatemünde. Jos. TO 

L. SIcyer in Papen- || ' 

"inrg, Qebradar 

ihaenberg in Ros?- 
«n der Elbe, Ge- 
brüder Beriiia<rhaii': 
nDilisburgamHliaiii. . 

Diia Material zu den 
Kriegaachiffen wiid aus ■ 
den dentachen Prorin^m i- j^V 
"Westlalea. Rheinland und ß^^ST 
Obarachlesien, jenen herr- 
lichen Ländern, die über 
und unter der Erde so reich gesegnet sind, bezöge 
und Erze in reichen Lagern i 
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icht ttUznterner Zeit die gross artigste lier ganzen Well 

Die Luhtatrie hangt mit der Kriegsmarine suis Innigste 

, teils weil moderne Kriegaschiffe alle Gebtete der 

I ^iiu trie in aioh vereinigea, teils weil Kriegsachiffu dazn boatiamit 



w 
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cind, die Indnitiie eu bMcbötzen und auf d«r hoiiBii Stnis t 

Entwicklang zu erhalten. Der erste Teil dieser Behauptung irt 
bei jeder Besichtigniig eines modernen £negsfii?hiffes offenbar und 
bedarf kriner weiteren Begründung, Für nns ist ein Kriegsschiff 
im Auslatide die beste Rekltuue für alle Zweige der deutscbfn 
iadortrie. 

Das Geld, welches &r die Flotte bewilligt wird. Itommt d« 
guizen Industrie za gute; Ja maoche ludustrie ist mit Hülfe der 
bewilligten Mittel für die FSotte erst auf jene Höhe der Voll- 
komm e&heit gebrs,cht worden, auf der üe sich Jetzt befindet 
Unsere ScbiFTbauindostrie ist dadurch ein grossartiger Teil tinseiw 
Geeamtindustrie geworden, nnd jeder der grossen Fabiikanten wird 



I wie 
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lU dsnVbaf anerkennen, dass in diesem lodustrieeweige, | 

wie in der Stahl- und Rahmaterialerzeugung, ein grosser ttäi 3 
gewallicen Aufschwunges der Neuzelt der Eriegsmarine lu danken 
ist, Die grössten Fortaizlmtte sind gerade in den letzten Jahren 
kuf dem Üebieta des Erieü-HscbifT- und KnegsscbiffsmascMaeDbaue) 
g«maclit worden, die sich bunührten und dann der Goauotindaitiia. 
TOrt«ilbuft gewesen sind, so dass die bewilligten Mittel mxiii 
Indirekt die reichlichsten Zinsen getragen haben and noch tragan, 
worden. 

An der Spifzs der grossen deutschen Indnatrie werke stellt 
da* w^it über die Grenzen Deutschlands, jii Europas bekannt! 
Kruppsche Werk, fn seinem Bereiche sind Iiut alle ZwMsaj 
.[Ci»en Industrie vertreten. Durch e'ma kuraa Beschreibmi 
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f nnd geiner Einriebt uDgeo koon ein Begriff gegebea werdsn 

D Herstellunga- und Verarbeitungasrten düs EiBenmateriftl». 

1 dem Hiittenbetiriebe sind zur Stablbereitunjj drei Prozesse 

rauch: der Siemens- Martin-, der 

er- und der Tiegel-Prozess. 

HS Siemens-Martin- Verfahrea, 

em Erfinder Martin und nach 

Wilbelm Siemens, Aessen 

rativgaslenemng es erat brauch- 
die Massenlabrikation gemaclit 

inannt, ist das uintangTeiehste. 

-uht aul Entkohl ung der im 

^esehmolzenen Materialien durch 

te üinrichtung der Feuerung, 
arforderliche hohe Temperatur 

cht, und Bul Wahl der Be- 

lg der OEen in Bezug auf Eoli- 

1 nnd ZuacIilägB. Dia Ver- 

g dieses Muteriala ist eine sehr vielseitige. Ein Teil wird 

lUagonguss, ein Teil zu £urbelacL3en und Wellen für die 
Schiffsm aschinen, der grösstö Teil aber zu Platton nnd 
tiir den Schiffbau vemrbeitet, 

^^ Das Bessemervtr- 

fahren beruht auf der 
Entkohliing desilüssigen 
RoheiseuB durch einen 
von untün in die Birne 
geblasenen Lultstrom. 
Dies Verfahren eignet 
sich nicht zur Her- 
stellung von Stahlmate- 
rial erster Güte, doch 
kann eine gute Handels- 
ware damit erzielt 

Der Tiegtlgusa ist 
da im Gebrauch, wo es 
sich um Herstellung 
eines grossen im Innern 

vollständig dichten 
Stablblockea handelt, 
i der Oeschützfabrikation. Das Rohmaterial zur Be- 
ig der Tiegel liefert das Puddelverfahrtn. In einer Reihe 
r Ölen, durch deren kleine Thüröffnung die Paddler 
gen Stangen in dem Hiissigen Kisen rührenj vnrd daa ge- 
ene Roheisen fortwährend mit der Luft in Berührung 
aeoku. Schröder. Dos kidne Buch von dar Uarine. \1 
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gebraclit. Hierbei verbrennt nicht allein der Kohlenstoff 
RolunBiteriala. sondern ancli dessen schädliche Verunreinigiingen. 
Die im Metallbade sich bildenden Klumpen Stahl versteht dia 
Oearhicklichkeit des Fuddlers Eusammenzu ballen. Diese Luppen 
werden dann mit der Zange ge!asst und aus dem Ofen gesogen. 
Hit einer Karre wird die Luppe anter einen Dampfhammer gebracht, 




der die Schlacke aus diesem Bisenschwamme herausquetscht und 
einen Eisenbloi^k zusammenschmiedet. Der Block wird in einen 
Schweissoten gebracht, nen crliitzt und zu Stangen auegewalit. 
Diese gehrochfnen Stangen bilden mit Zuschlagen daa Material 
ZOT Füllung der Tiegel. Unter den zahlreichen DaonpIhämmBrn 
3_, _ der Fabrik ist der Hammer 

„Fritz" von über 1000 Ctr. Fall- 
gcwlcht dergrÖsste. Jeder grosM 
Hammer hat an seinen Seiten 
Drehkrähne, von denen jeder bii 
zu einem Otühofon reiaht und 
die Blöcke aus diesem anter den 
Hammer führt und ihn dort 
während des Durchschmiedew 
festhält. Alle die gewalügea 
Werkstätten auliu führen, die 
sich aul die Bearbeitung dei 
Rohmaterials zu Geschützen, Schienen, Rädern, Blechen, Panzern, 
Werkzeugen u. 9. w. beziehen, würde zu weit führen. 

Für seine Arbeiter thut daa Kruppsche Werk sehr visL 
Zahlreiche Ärbeiterkolonien mit gesunden Wohnungen und treff- 
liche WohUahrfseinrichtungen sind entstanden und jährlich werden 
sehr grosso Summen aul weitere Verbesserungen verwandt. Zl 
dem Sasener Werke gehören noch andere Werke, wie z. B. dsi 
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Iwerk, mehrere Kohlengraban nnd über 600 
EisenateiDgraben in Deutschland und im Auslande, Hütten, Stein- 
bruche, Thon- nnd Sandgrabca n. a. w. Ein Schiessplutz in Meppen 
von riesiger Anadehnung dient zam Anschieaaen der in der Fabrik 
hei^eateUten GeaDhütse, Aal einem wundervollen Schlosse, Vills 
Hügel genannt, repräsentiert der Boaitzor, der Geheime Kommer- 
äenrat Friedrich Alfred Krupp aein gewaltiges Werk, welchoi 
drei Generationen auf diese grossartige Hohe der Entwicklung 
gebracht haben. In d^n Srapp'schen Betrieben sind Jetzt c*. 8000&. 
Menachen bcachältigt. 
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I Einige grosse Werke der Eisenindustrie g 

In den Provinzen Rheinland und Westialen: 
in EBien: Friedr. Krupp, Schalz-Knauth 
in Dillingen: Dülinger Hüttenwerke; 

ochum: Bochumer Verein iür Be,r| 
atahllabrikation; 
in Aachen: Rote Erde; 

tn Saarbrücken: Lazerabnrger Bergwer 
ellschalt; 
. in Dortmund: Rote Erde, Union; 
in Düsseldorf: Düsseldorler EisE 
.enhiittei 
dortei 

^ielder Walzwerk, Akti« 
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uler Eisenwaliwerk; 
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llKeDieim: Thyaeen & Co.; 

in Bruchhanaen: Gewerkschaft Deutscher Kaiser; 

bUsaiikircheii: Gebr. Stamm; 

ia Überhsusen nnd Sterkrade: GutehoItDunKshÜttp; 




1» Annen: Friedrich Krupp. Ännener Gusbs 
in Witten a. d. Ruhr: Guaaatahlwerk Wittei 

in der Pro-vinz Hannover; 
hlllaenbarg: Gran. StoLlbergsrhe Faktnrei 
in Osnabrück: Georgs-Marien-Hüttenvereii 
in Thsle: Eisenhüttenwerk Thale; 
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Boraigwerke, 
Königshiitte, 



jthle: 



iginmarienhütto, S! 
che GussEtahlfabri 
edrieh Krupp Grus. 
irk und Lau[;hhajniu< 
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werke. 
Mit dem Schiffhau »nr. 
Sehifisra nachinen bau sind aber nncii 
lO ganze Reihe der rBrachieden- ssn. not Kmpp'adie siaiwJiim 
D anderen Gewerbe auf daa ■'«' ** „low^r. Ziäunt". 

Innigflte verknüpft. Von cu. 200 
Finnen, welche ausser den Eisenwerken noch für Uarinesweckt' 
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lielam, vrohnen 94 Firmen in Süddeutschluid ; die deatsche 
icduBttie hat also bd der Entwicklung des deutschen SchiffInQM 
nnd SchiffsinaschineabHiies das grösste Interesse, 

Dip Entwürfe für den Ban der Kriegmchiffe, nach denen dw 
Werften die Ausführung vorzunehmen habea, werden in der .SoH' 
»truktiomahteilung des ReichsmarineattUes (R.Ji..A.) angefottig^ 
deren iengjahriger Vorsteher dor am 6. September 1898 verstorbene 
Wirkl. Geh. ÄdiniralitätBrat ProfesHor 
Dietrich, der Chelkonatrukteur unserer 
Marine, war. Fast alle unsere Kriegs- 
Bohüfe sind nach Planen ausgeführt, 
welche unter aeiner Leitung angefertigt 
worden sind. Bei keiner anderen Nation 
liegt so viel VerautwortUchteit in einer 
Hand. Die meisten Ingenieure, die 
jetzt ia der Praxis stehen, sind seine 
Schüler gewesen und verdanken ibm den 
grössten und besten Teil ihres Wissens. 

Die Aufgabe, die Plane unserer 
EriegsschiSe auszuarbeiten, ist wohl 
eine der wichtigsten, welche das R.M.J, 
zu erfüllen hat. Einzelne Abteilungen 
wirken hierbei zusainmen, um die hohe 
aeemünniBch-militäriBch-technischeVoli- 
kommenheit unserer EriegsaehifFe zu 
erlangen. Das R. M. A. hat folgende 
Organisation: An der Spitze steht ein 
StaaUiekretär, deisen An Ordnungen in __ ^^ ^^_ ^^^ 

IB besonderen Geschäftsatellen bear- 
beitet werden. £a sind diea: Die Zentral- Abteilwrg, die AiuA- 
riditen-AbteUvng, äiemüitäriache Abt^ung, das Marinedepartemmt, 
die W(^en- Abteilung, die nautiecht Äbteilitng, die MediginaU 
Abteüimg, das Venoaltunggdepartement, die Kimstrvktiont-Äbtcilttisg 
und drei besondere Dezernate, für militärisch-seemännitehe Sch^h 
tteubnuangelegenheiten, tür statistische und für rein juristische 
Angele genh eiten. 

Die Konstruktionstntwürfe für Sandeisachiffe sind eiofacherei 
Art. Eine Rhederei schreibt in der Kegel bei veraohiedenen 
Frivatwerften Konkurrenzen aus, nachdem sie ihre besonderen Be- 
dingungen, Anforderungen und Wünsche, welche das zu erbaueodi 
Schiff erfüllen soll, mitgeteilt hat. Dar Entwurf, welcher dsn 
Anforderungen am meisten entspricht und in der Ausführung dtt 
billigste zu sein verspricht, wird dann bei der betreffenden Wefft 
in Auftrag gegeben. 

Ehe zur karzen Beachreibung des Baues eines Schiffe 
gegangen wird, erscheint es angezeigt, eine Werft kennen 
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^^m Entwurf. — EeichBrnarineamt. — Werften. ISS 

1 welcher Schiffa mit ihrer Ausrüstung nnd SchifTsmaacliiQeD gebaut 
werden. AU Beispiel soll die Kaieerliche Werft Kiel beschrieben 
worden. Sie kann in den WerkatattseiDrichtnngen für Schiffbau 
und SohüfsmaschineDbau zugleich auch ein Bild Biner PrivatwerFt 
geben.weuD diese auch nicht so grosaartig und vollkommen eirgarichtet 
»Ind. Die beiden anderen Kaberüchen Werften sind ganz ähnlich 
in ihren Einrichtungen. 

Diese Kaiserliche Werft liegt in Uaarden bei Kiel und umfagst 
ein Gebiet von 61 Hektar, wovon 90000 qm mit Gebäuden bedeckt sind. 
Ure Baasina aind über 10 m tief. Sie wird geleitet von einem älteren 
SeaoffiEiBr, welcher den Titel Oberwerßdirektor führt. Dieser Tlagg- 
oder ältere Stabsoffizier vertritt mit den Reasortdirehtorea die Werft. 
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»70. Blick auf du. Bautuirin drr Kaiicrl. Werft lu Kill. 

Eb den Rcssörtdirektorcn geboren der Aitsrüntuiigs-, der Artillerie-, 
äer Schiffbau-, der Maschinenbau-, der Hafenbau-, der Navigations-, 
der Torpedo-, der Verwt^tungs-Direktor, der Aggistent des Ober- 
leerßdirektorB, welcher ein Stabsoffizier ist, nnd ein Bfsaortdirektor 
{aar Zeit der Hafenbau direkter nebenamtlich), welcher die Wohl- 
fihrtaangelegenheiten lür die Arbeiter unter sich hat. Unter den 

Offiziere, die zur Werft kommandiert sind, Obermeister, Sekretäre, 
Zeichner, Deckoffiziere, Werkmeister, Werkfühier, Unteroffiziere, 

in Wilhelmshaven circa 7000 und in Danzig iibar BOOO Personen 
Japhäftigt. 
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durch grosse Thore Zugänge haben. Du Thor I der SniBerlielisa 

Werft au Kiel bildet ein Portal durch das Verwaltungsgebäude, 
in welchem sich die ArbeitsrHumc für den Obemerftdirektor, den 
Verwaltungsdirektor mit seinen zahlrcicheo Sekretären, den 
Assistenten und Adjutanten des Obarwerlldirektors, die Räume 
der Eeasc, der Rogistratur, des Telephonbüreans und als Anhang 
eine Wache für Schutzleute und eine militärische Wache befinden. 
An das Verwaltungsgebäude echüesst sich das Aunahmeamt an, 
in welchem die eingelieferten Materialien und Inventarien, soweit 
dies nicht schon auf den Werften der Lieferanten selbst geschehen 
ist, von den Sachverständigen der Werft auf ihre Qualität und 
Quantität geprüft werdi'n, Wcit.i- .-iclLlifssHn sich Magazine an, 




In welchen sich Anarüstungsgegenstande ncd Kriegare 
finden. 

Zunächst kommpn dann die mächtigen Werkstattggebäude del 
Sckiff'baureaBOrts, die Schmiede- und Schlosser werkst» tt, die Peoh- 
küche, die Tischler- und die Malerwcrkstalt mit dem Lohnbütean, 
aber denen der Schnürboden liegt. Dahinter liegen die Eisen- 
bearbeihtngswerkgtätleti nüt ihren Sclmiedeteuem, Glühöfen, Winkel- 
bearbeitungsräomen. mit der Panzerplattenbearbeitungs Werkstatt und 
Hunderten von Arbeitsmaechincn. Nach dem Wasser zu schliesseü 
eich dann die ScUinge oder Helgen an, in der Nähe bedeckter 
Arbeitsschitppen, die auch sonst an verschiedenen anderen Stellen 
der Werft ongcordnet sind. In der Nähe steht des Schiffbau- 
reasotigebätide, in welchem sich die Bureaus der Betriebsleiter be- 
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linden. Auf der anderen Seite des Baiibassine, in ^eloliera die in 
Bau und in Reparatur befindlichen Schiffe an den C^uaia befestigt 
liugen, befinden sich die Boots- und Mastenbanscliiippen mit der 
AiirbcwftbriiiiusbBllo Kir die Boote der nicht im Dienste beflndlnhen 
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Schiffe. Man gelangt ea ihnen über die Dockthore, welche dlfl ■ 
I}ocks vom Baubassio abschliesaen. 

Die Docks dienen dazu, Schiffe zam Untersuchen, Stteiehen 
oder Reparieren ihrer Unterwaaa erteile trocken zn stellen. Man 
nntericheidet Trockendocks und Schwimmdocks. Ein Trockendock 
tat ein ausgegrabenes Bassin mit ge- 
rnftoertem Boden und mit Seitcnwänden, 
welche an einer Schmaiseite offen sind 
niid mit einem Vcrschluasponton ge- 
»chlossen werden können; die Schwimm- 
docks find meist aus Stahl gebaute 
•ohwimmende Gebäude (höheme Docks 
wnd nur noch wenige vorhanden), welche 
das zn dockende Subiff In sich aufnehmen 
und ans dem Wasser herausheben können. 
In der Nähe der Docks stehen Oe- 
Iriiade mit grossen Dampfpnmpen. 
wAlohe du Wasser aus dem Dock pumpen 
dook lind die Dampfpumpen in die doppelten Setteawände des 
Docks eingebaut. Die Kaiserliche Werft Kiel besitzt 6 Trocken- 
docks ood ein Schwimmdock. Ein Trockendock, welches die 
griisitan Schiffe aufnelimen kann, befindet sich i 
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Kessels chmiede, der M.aschmen Werkstatt, der Modelltischlerei, der 
Qiesaerei mit der Formerei, der Kapferschmiede and der Uechanikei' 
Werkstatt, die an Bedeutung immer mehr zonimmt, da in ihr dis 
elektrisehen Einrichtungen bearbeitet werden. Dhs BöreangehSadB 
liegt mitten z^viaches 
den Werkstätten. AI* 
Beispiel einer modernen 
grossen Maschinenwerk- ( 
statt ist e\a BUd der 

iloschinen-Moatage- 
Werkstatt der Werft von 
F. Sehichan in Elbiog 
geg-eban. Hinter den 

MaachiaenbsQ- 
werkstolten liegen dis 

Werkstätten des 
TorpedoreaBOrtsmii dem 
'"'"■■ iw=t?™iiKAafr-. Torpedobootshafen. 

Diese Werkstätten »od 
iiliü!...;, ;i^- ;.:...::i,r uls die des Maschinen- und Schiff batireaaorti. 
Das Turpedoressort bildet gleichsam eine kleine Wertt für doh. 
Es hat am Hafen eine Reihe Sehifiskammern, in welchen die Aiu- 
rüatungsgegeustände der einzelnen Boote aurbowahrt werden. Auch 
ein grosser Lagerraum 
mit Reparaturwerkstatt 
ist vorhanden, in dem 
Torpedos lagern. Eine 
Anf schleppe mit Ma- 
schinenbetrieb zieht die 
Torpedoboote aus dem 
Wasser, um sie, falls 
nötig, auf dem Lande 
angbessem zu können. 

Es lolgen die Ar- 
tiUerieuierkstätten, in 
welchen die Geschiilz- 
teile mit ihrem Zubehör 

ausgebessert werden 
können, ausserdem grosse Lageriü.ume für Geschäta 
genommen sind, and für Reservegeschütze. 

Um das nun folgende Avgrüstungghaagin liehen aioh dM 
Reihe SchifTskammern hin, in denen jeder Ausrüatongigegeiutalld, 
der sich nicht an Bord befindet, aufbewahrt wird. Auch dif 
Takler- und Segelmacher Werkstätten unterstehen dem Auarnatnngs- 
ressort, welches seinen Hauptsitz in einem grossen Ressort^ebäuds 
hat, in dem sich auch das Navigationareesort be&ndet, i 
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Aurbewahning aith die Seekarten, 
instrumeate befinden. 

An der Eintatrt in das Äuarü 
sich eine Anzahl Kohlenschuppen 
denen die Sclxiffo bei Bedarl ihren 
Kohlenvarrat ergänzen können. 

An die Kohlenschupp en 
schlieasen sich noch Depots für 
Anker und Ketten ao. 

Die Ausführung de» Baues 
eines Kriegasidiiffea, nach den 
vom R,M. A. übersandten Pläneo, 
geschieht in kurzer Übersicht 
in folgender Weise: Die Ent- 
wnrfszeichnung, welche in ihren 
einzelnen Linien mit der grösstea 
Genaoigkeitjg'ewöhnlichimMaas- 

■tabe 1 : 50 gezeichnet ist, wird in natürlicher Grösse auf den 
Schnürboden der betreffenden Bauwerft abgeschnürt, unter Schnür- 
boden versteht man einen grossen Raum, dessen Boden ganx eben 
und dicht und hell gestrichen ist. .^uf diesem Boden werden mit 
schwarzer und bantar Uellarbe der Grundrins, das heiast die 
Wasserlinien, Querschnilte, das heisat die Spanten, und der Längs- 
risa mit Längsschnitten 
• •^jv aufg'ezBichnet (aulge- 

=*"■ ^ schnürt). Diese drei 

Projektionen werden in 
ein Netz von geraden 

Linien aufgerissen. 
Ausserdem wird noch 
nach der Konatrnktions- 
zeiclinung ein genaues 
Holzmodell im Maasstab 
1 ; 25 angefertigt. 

Nach den Ab- 
schnür ungen, dem Holz- 
in odell und naoh den 
Bauvorschriften, welche 
ebentaUa vom R. SL A. 
angefertigt werden und 
reibang des Schiffes und der Uaachinen mit allen 
nfiaschinen enthalten, sowie deren Abmessungen angeben, 
werden die Besteüungen der Stahlplatten, Stahlwinkel, der Gosa- 
mid Schmiedeatücke gemacht. Bis zum Eintreffen des bestellten 
Stkhimateriala, welches dasjenige grosse deutsche Stahlwerk erhält, 
das bei der ausgeschriebenen Submission das billigste gewesen ist, 
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wird die Helling oäer der Htlgen zum Beginn des Bnnea lurecht 
gemacht. Dia Einzel lielerung des Materials geschieht dann durch 
die Werke aul Grund der von den Baawerften angetertigton 
Fpezifikationen, welche Über die ÄbmessiingeQ des Materials, über 
Gewicht nnd Stiickzaiil Angaben enthalten. Die Abnahmt des 
Materials gescliicht dann in der Regel auf den Werken der liale- 
ranten durch Marinebeamte nach bestimmten Abnahmevorschrißeti 
für die einzelnen Haterialien. Der endgültigen Abnahme dieser 
Baum ateri allen gelit eine allgemeine Abnahme, die Torbrake TOraos; 
dieselbe erEolgt in der Regel durch einen Unterbeamten and besteht 
In der Besichtigung jedes abzunehmenden Stückes, der EontroUe 




der Abmessungen und der Wiigung, meistens auch noch in der 
Abstempelung der Proben tür die endgültige Priitung, die Festigkeit«- 
Untersuchung, die Biege- und Schmiede-Proben; letatere Proben 
werden aodann von einem höheren technischen Beamten \ 
genommen, der auch in allen Fällen für die ganze Abnahme die 
Verantwortung zu tragen hat. 

Die Hauptprobe bei Abnahme ist die Feststellung dea Maasei 
der Festigkeit und der Dehnung des abzunehmenden Materials. 
Zu diesem Zwecke wird ein Probestück auf einer dazu besonder» 
eingerichteten Maschine «erriasen, wobei die hierzu erforderliche 
Kraft und die vor dem Bruche eingetretene Dehnung gemessen 
wird. Der abnehmende BoAmte hat das Recht, die Maschine TOr 




uägeaucJitea Ätnnhmestüuk gemacht werden. ]int 200 nini Lauge, 
«eiche (iiircli KömerBi'hläge bezeichnet wird, mit Kopistücketi von. 



llOmm Länge und lO-l mm Breite taia Einspannen. Die Belastang 
mDss gleichmässig allmäliiich erfolgen. AU Beispiele sind die 
FestigkevtBbediriguQgeii für Stahl angefülirt: 
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Kaiaerl, Marine nicht unter 40 kg pro qmm Festigkeit und mchl 

unter 20 "/,, Dehnung-. 
Germ. Lloyd nicht unter 42 — 50 kg pro q[nim Festigkeit und 

wenigstens 20 "/o Dehnong. 
Bureau Vcritiu nicht unter 41 — 19 kg pro qmm Festigkeit nnd 

wenigatena 20 "/o Dehnung. 
Englischer Lloyd nicht unter 44,1 -51.4 kg pro qmm Festigknt 

und wenigstens lÖ "/o Dehnung. 




VoritTgrMnd: Mauhcohmingiit,) 



German. Lloyd, Bureau Veriloa und Englischer Lloyd nnd 
groase Yersidierungsgesc Ilse halten, welche durch ihre IDitperten dia 
bei ihnen versicherten Scliiffe beau [sichtigen lassen und ebenso wi» 
die Kaiserliche Uarine ihre besonderen Äbnahmevorschnften fSr 
Hate nahen haben. 

Entsprechen die crhiiUenen Proberesullate nicht den Be- 



Priilung des Materiala. 



- Privat werften. 



r 

^dingtuigen, ao wii'd das durch die Probeatäbe repräsentierte Quantum 
Material verworfen. 

Vor 10 — 15 Jahren worden die Äbnahmebedingungen nOfU 
ir sehr acbwer ürfüUbar gehiillea. Ein Beweis fiir den ungeheuren 
Fortschritt der Slshlindustiie aber ist, dass die Festigkeits- 

bedingiingen jetzt 
•ehr nit erhebiii'h 
fifaereriii litwerden.so 
daasFestigkeitenvon 
45 — 55 kg pro qmm 
mit 25—30 "/o Deb- 
nang nichts seltenes 

Die Privatieerf 
(en verfahren bei der 
Bauawsführu ng ähn- 
lich, auch bei 
UandelsschifTen, nur 
dass sie für diese 
auch die Entwiirfe 
selbst konstruiert 

Soll ein Kriegs 
ichifl an eine Privat- 
weri't vergeben wer- 
den, ao wird eine 
Konkurrenz nach den 
Plänen des R. M. Ä. 
unter den grosse a 
Werften ansgesch rie- 
ben und die billigste 
Werft erhält den Zu- 
ichlog. Früher waren 

die Privatweriten 
meut billiger als die 

Kaiserlichen Werlten; jetzt, nachdem die Kaiserlichen Werften 
rieh mit Ärbeitsmaschinen und anderen Einrichtungen gut aus- 
gerüstet haben, sind die Staafswerften billiger, auch ist die Bau- 
ipsführung auf den Kaiserlichen Werften eine sorgfältigere als auf 
friratwerften, obgleich anl diesen Eaiserliche Baubeamte den Bau 
beaufsichtigen. Pemer tat es notwendig, dass die Kaiserlichen 
Werften fortwährend Neubauten erhalten, damit ihre Ingenieure 
und Arbeiter auf ihrer hohen Stufe der Geschicklichkeit erhalten 
Verden, die im Kriege bei den umfangreichen Arbeiten nach einer 
Wentuellen Seesciiacht von grösstem Werte ist und bei blossen 
Ausbeaserungsarbeitea im Frieden nicht erlangt werden kann. 
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Obgleich die Plana lür ein KriegaschiEf yom B. SI. Ä. gostuidt 

werden, bleibt der Baiiwerft doch uocli eine grnsse konstrukttTe 
Thätigkeit, die Plane mit allen BimtoUioitea lür die nirklioh 
praktische BauaiisFührang auszuarbi^Uen. 

Ist diu 31aterial inzwischen eingetroffen, so beginnt in den 
Werkstätten and aaf der Helling eine grossartige Thätigkeit. Dia 
Hi'lling iat eine nach dem Wasser geneigte Baiiatelle, auf welcher 
das Schiff auf Stapal- 

klotzen gebaut wird. 
AuV ihr wird ein Hals- 
gertist mit Zugängen in 
der Form der breitesten 
Wasserlinie errichtet. 
4iil dem Geriiat wer- 
den neuerdings iahrbora 
hrabne er richtet, welche 
»ere Platten. WiiAel 
I und Stahlstäcke an di« 
I Stelle heben, wo ihreVer- 
Wendung stattfinden soll. 
Nachdem auf den 
fert ^gestellten Stapel- 
klotzen der Helling dar 
Kiel gestreckt bt, wird 
mit dem Aufstellen der 
I icaggerdichten SchotUn 
begonnen und die 
einzelnen Spanten, nieh- 
dem sie in der Winkei- 
bearbeitungs Werkstatt in 
ihre entsprechenden 
in nach deaSchnürbodenmallen (d. h. Schablonen, meist aus Hob) 
_ a worden sind, aafgerichtet. Diese Querverbände, za denen 
noch die Decksbalken zu rechnen sind, werden zuerst in den richtigen 
Abständen lotrecht zum Kiel aolgeatellt, ehe aie mit den Längt- 
verbänden des SehlETea vernietet werden, zu denen, auasor dem Kiele, 
nooli innereSiele, beaw. Stringer, Länggipanten, Deeksstringer besw. 
beplatteie Decks, die Diagonal- und Längs»chienen, die Avale»- 
hatit, der innere Boden, die WatlgangMchotte, bezw. die Längt- 
gehotte und das Schamkleid gehören. Unter Stringtr versteht man 
Iiängeverbände, welche aus Platten und Winkeln hergestellt dnd 
und im Euume oder an den Seiten des Decks eingebaut wecdea. 
Selten läuft ein Schul' mit angebrachtem Seit«upanzer, eingebanter 
Maschine und eingeaetzten Kesseln vom Stapel) meistens werden 
aie erat nach dem Ablaut eingesetzt. Die Fundamente, sowie ^ 
, Wellen werden dagegen meistens schon vorher angebracht. Naeh 
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dem Stnptllauf der imuipr Lin Ftsttag ist für den Sthiffbaaer und 
dis gan^e Werft ist das Sohiff noch lange nicht fertig und oft 
■ind noch Jahre Tiir seinen inneren Aushau nötig 

Den ünteraLhied innachen dem Bau eines Panzers chiffei, 
eines Krenzera und eines 
Handelsschiffes maiht aiii 

ansctiaulichsten je ein 
Eauptapant eines jaden 
dieser SduSskoloaBB klar 
Unter einem Hniiptspant 
(.80 versteht man dns 

vntUeTe Spant eines 
Schiffea den Hauptqiier 
■chnitt In diesen Haupt 
■panten bildet die Auisen 

haut die äussere 
fieplattncg auf den (^uer 
•panten die das Sehi£F 
nach aussen wasserdicht 
■bschhesst Der au&aero und der innere 'ipantwinkel umschliessen, 
mit Stutzblechen aus .^tahlplatten verbunien. den Doppelboden. 
der nach dem SchiKsinnern durah die innere Bodenbeplattung 
abgeschlossen wird Die un Boden liegenden Teile der Spanten 
nennt ntau Bodenwraneen Duri.h den Doppclboden gehen in der 
Regel 4 — 5 Längsspan- 
ten, welche aus Sta bi- 
platten and Winkeln 
gebaut, im Schnitt in 
den Hauptspant im zu 

ersehen sind. 
Das mittlere liängsapant 
bildet den inneren Kiel, 
der an die besonders 
starken Kielplatten an- 
genietet ist, aul denen 

die die Sehiffsform 
bildenden Querspanten 

stehen. Figur 390 
zeigt ein im Bau befind- 
liches Schiff, ron dem 
nur dja einzelnen Spanten und wasserdichten Schotte errichtet 
und. Letztere sind an den Spanten befestigte, von iiord zu Bord 
ndchende Querwände, die den Schiffskörper in verschiedene wasser- 
dichte Abteilungen zerlegen. In dem Hauptspant des Panzer- 
wdiiffea ist ein Querschnitt durch den Panzer zu sehen. Dieser ist 
dutch Fanserapanten abgesteift; Panzerbolzen fcrbmden Um not 
11,'Das kleine Buch van der Uärine. \^ 
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der doppeltan Stahlhaut, von der ihn eine Hintarlsge ans HoU 
des Teakbaamsa treimt. der aaiatisclien Eiche, dio im Gegeusati 
EU imserer Eiche keine Gerbsäure hat, so daaa dos Eiaen nicht lO 
leicht rostet. Getragen wird der Panzer durch den Panzerträger, 
welcher die Spanten nach oben 
abachliesst. Hinter dem Panzer dnd 
Wallgangas chotte eingebaut, die 
Längsschotte sind, welche einen 
wasserdichten freien Raum hsr- 
atellen, der das Schiffs innere vor 
im Gefecht abspringenden Eisen- 
teilen scliützen, bei äusseren Ver- 
letzungen daa Waaaer, ebenso nis 
der Doppelboden, vom Eindringen 
in das Schi&innere abhalten und 
demSchiSskörpergrösaereS chwimm- 
lähigkeit geben soll. 
Im Hauptapant dea Panzerdeckkreuzers ist ein Schnitt durch 
den Dackspanzer dargestellt, welcher an den Seiten bis 1,6 m unter 
einem Winkel von 25 — 28" herabgebogen Ist, um den untenliegenden 
Käumen eine grosstmögUche Höhe und den BuftrefTenden Oesehossea 
den grÖssten Widerstand an geben. Die Deckshalken, welch» 
obenlallszu den Querverbänden 
zu rechnen sind, verbinden die 
oberen Teile der Spanten mit- 
einander und tragen die Decks. 
Stringer sind Längs verbände 
aus Winkeln, welche im Kaum 
(Raumstringer) angebracht sind, 
oder aus Platten(Decksstringer), 
welche aul dun X)ecksbalken 
liegen und mit den Balken der 
Ausaenhaut und den Quer- 
fpanten verbunden werden. 
Schlingerkiele sind Alisa enkiele, 
welche in der Nähe der 
Kinirn , unter welcher man den 
Teil der grössten KriimmuDg 
des Schiß'skörpera versteht, 
SU3 Platten und Winkeln an- 
genietet sind, um grosseren Widerstand gegen das Schliogei« 
des Schiffes hervorzubringen, d, h. die seitliche Schaukelbe- 
wegung dea Schiffes im Seegange, im Gegensätze zum Stamplaa 
(Schaukeln in der Längsrichtung). Die Bewegungen werden da- 
durch sanfter und die Neigungen nicht so gross, so dasi dar 
I Aufenthalt, der für den Neuling durch diese Bewegungen Se»- 
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kmiikheit aur Polge int, auch für leebelahrene Leute ertraKUoher 
■wird. Die Deckatiitzen sind Säulen, welche die Balken der 
Decka nach unten abstiit^en und die Versteifung des Schiffe» in 
der Höhenrichtung bilden. Daa Schanrkleid ist die Verlängerung 
dar Auflsenhttut über daa Oberdeck längsachiffa; es dient «um 
Sehatze der auf dem Oberdeck befindlichen Person en und Ein- 
richtungen gegen überkommende Seen. 

Wichtige Verbandteile aind noch die Steven. Der Vorder- 
stoTen bildet die Verlängerung des Kiels bis lum obersten Teil 
des Schiffes und achliesst den Schiffskörper nach vorn »b. Seine 
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i iit sehr mannigfaltig. Ähnlich schlieast der Hinterstevea 
ET nach achtern ab. Die Steven worden aus Stohlguas oder 
iQ uttd Winkeln hergestellt. Der Hintersteven tragt das 
ilches mit aeioer Spindel naaserdicht in den oberen Teil 
OS hineingeführt Ut. 

1 der Art ihrer Fortbewegung unterscheidet man Segel' 

I, welche bei der Handelsmarine schon besonders abgehandelt 

ind, Sckravibenschiffe, Radachiffe und Schiffe mit Beaktiont- 

■ellem, welche durch von Turbinen auageatossenes Wasser ihre 

rtbewegung erhalten und nur wenig in Anwendung sind. In 

t Kriegamarine finden Segelschiffe nur noch zu Schulschiffs- und 

iwecken Verwendung, Raddampfer aind auf Flüssen im 

ift zu wenig Tiefgang vorhanden ist, um Schraubena 
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•nwenden , zn können, sowie auch als Poät3«tnpfer, wegen ihrii 
verbal tniscnäsaig: guten Aulentlialts für die Passugiere. Im Koloolal- 
dienste sind jezt bei udb und anderen Nationen Tiellach Hinterrai- 
dampfer im Gebrauch, bei denen der Ead- 
propeller sni Keck eingebaut ist. Für die 
Kriegsacbiffe kommen lediglich Srhrtiwbm und 
Scliraubeasehiff'snuuehinen in Betracht. 

Eb sind meiit stehende Drtifaeh- 
Expansion gnm»ehinen im Gebrauch, in denen 
der &ua den Kesseln entströmende Dampl sich 
stulenweisB nach einander in 3 Cylindern aus- 
dehnt; er drückt also nacheinander ant 3 oder 
mehr Kolben, wodurch der DampT noch besser 
ausgenutzt und mehr Heizmaterial gespart 
wird als bei den Früher üblichen Kompound- 
maschinen, in denen der Dampl nur in 
2 Cylindern oder zweimal hintereinander 
expandierte, die aber ihrerseits ebenfalls schon 
ein ungeheurer Fortschritt war gegen die 
alte noch Irüher gebräuchliche Niederdruck- 
oder A-uspiiffinaachine. 

Vierfach- oder noch mehrfache Ex- 

oBoriiBUBB s."i("'). pansionamaschinen sind wenig in An&nbioe 

„Brandaitntrt". gekommen, da ihre Einrichtung and die Kessel- 

Bnlage gegen die DrellachexpansionsniMchiaea 

nicht Skonnmisi'h genug arbeiten. 

Ihrer Lage nach imlerscheidel man alehende, geneigte and 
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liegendt Maschinen, Liegende 3£aachinen werden nnr selten an! 
kleineren Pahraeugen noch angeordnet, um die Maschine geachiitrt 
onter Wasser anbringen su können, da Geschosse eine Schicht 'nt_ 
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S — 3 m Waaaer nicht dtirchdringeD, aondem elaatiach von ihr ab- 
springen (rikochettieren). 

Ällgeniein nerden zwei Schrauben verwendet; bei den neuesten 
KriPgasrhiffen der Fran- 
sosen.Peutschen, Italiener 
nnd Amerikaner aind drei 

Schrauben eingebaut. 
Diesen Anordnungen ent- 
spricht die Trennung der 
Gesamtmaschinenleistung 
In 2 und 4 (bei Zwei- 
•chraubenschiffen oft 2 
Ha^clünenan lagen hintpr- 
ainajider) oder 3 von ein- 
ander getrennte Maachincn 
in drei Abteilungen, die 

durch wasserdichte 
Beliotte Ton einander ge- 
achieden sind. Eine ge- 
bräuchliche Dreitach-Ex- 
p ansionsmaachine ia tinFig . 
311—313 dargestellt. Der 
Dampf tritt zuerst durch 
das jDampfivleitungerokr 

in den Schieber und 

von da in dea Hochdruck- 

lylinder Ci, dann in den Mtttehlruckzylinder c«, 




mehrere Xtedei druckzyhnder Cj, 




dem Sondeneator d wieder 
zu Waaaer 
niedergeschla- 
gen zu werden 
und. durch die 
Speisepumpen 
wieder in den 
Kessel g' 



Kreislauf ' 
beginnen. 

In den Zylindern werden vom 
Dampf die Kolben k gehoben oder 
gedrückt, je nachdem der durch 
den Exzenter bewegte Schieber 
den Dampf über oder unter dem 
Kolben eintreten lässt. Die an 
den Kolben beleatiglen Kotben- 
stangen a, welche durch Stopf- 
buchsen in denZylinderwandunges ' 
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brücke ans m Bewe^ng gesetzt. 
Disse BefeUe werden entweder 
durch ein Sprachrohr oder durch 
den iiaschinentelegraphen erteilt. 
Letzterer hat eine Strbeibe, welche 
die Tergchiedenen Gitugarten der 
tlaachine aulg'ezeichnet enthält. Ein 
Zeiger, der «nt mechaniachen, pneu- 
matischen oder BlefctriHchen Antrieb 
seine Stellung überträyi. 
betreffende Fahrt— Vorwärts, kleine 
Fahrt, halbe Fahrt, grosse Fuhrt, 
Rückwärts u. s. w, — an. Ülin 
Klingelüeichen pflegt die Auhnerk- 
gamkeit aul das er- 
to IgendeEomm endo 
■a lenken. 

den Entwurf einer 
Sddff'smaschineher- 
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n unteren Ende dampfdiclil WndurcihE'eÜihrt werden, rind durch da 
^ Pleuelkopf f mit der Pleuelstange e vet- 

banden, weiche in ihrer Fortsetzung an den 
£urbelfi g dm Wellen VI aagräit. Anden 
Wellen sind Exunter t au^ekeilt, die fest 
mit der Welle verbunden sind und derea 
Stangen Schieber (s) bewegen, durch 
welche der DampEeintritt in die Zylinder 
reguliert wird. l)en Druck der Vorwärts- 
bewegung nehmen ein !est montierte« 
Sammlager (und verschiedene Drucklager 
auf. welche die Welle bis zn ihrem Äoi- 
^ tritt im Schifl' durch die Sternbuchaen ^ 
tragen, so daaa durch dia 
von der Maschine gedreh- 
ten Kurbeln die Schrau- 
ben im Wasser vorwärts 
gedreht werden. Durch 

Schieber oder Ventile, 
vre Ichs vom Maeehiniaten- 
ttandmiuia bewegt w erden 
können, wird der Dampl 
in die Schieberkästen der 
Hadchine und in den 
Zylinder elng<'lassen und 
der Ruhe aal Befehl von der Kommando- 




ntlitt, muas die geaamte HaschineiileistLinff. welchs dem Hdiiffe die 1 
geforderte Geschwindigkeit giebt, heatimmt werden, l'ür diea 

stimmmig sind 
•ohwierige Aechniin- 
jen YOrzunelinien, 
dnroh welche der 
Sehiff'eiDideTstartd er- 
mittelt nird, d. i. 
der ganze Wider- 
itand, welchen das 
n Schiff 
entgegensetzt und 
trelcher überwunden 
■rerden mnss. um die 
rerlangte Geschwin- 
ligkeit zu erreichen. 

Diese Leistung. 

welche von der 
Sehrauhe abgegeben 
irerden mnss, kann 
man ala die effektiv 
Be^endigQ Leiätu ng 




.Diese indiiierte oder Gesamtleistung büateht ans d_. _„„_ 

Ltistung und der Leergiingsarbeit, wplohe durch die Reibung der 
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bewegüchen Teile voo der Schraube bü zur Mascbine und in Am 
Uaachine selbet verzehrt wird. 

Der I^opeUer, d. b. die Si:hritu,he, ist mebt 2- bis 4flügiig. 
Die Flügel sind in gleit? heu Äbstäaden von der Nabe aus an- 
geordnet, welebe unf das Ende der Welle anfgesetzt ist. 

Sclirauben mit zwei Flügeln sind ihres geringen Widerstandes 
wegen auf Dampf schißcn im Gebrauch, die nebenbei auch Segel 
tnhrpn. Diese Schraobe wird entweder beim Segeln geheisat oder 
leilgüitellt. Die dreiflüglige Schraube ist am gebräachlichiteD, 




L ■" 

I Di 



nenn auch die vierflnglige noch sehr häufig nngewandt wird, wdl 
bei ihr ein gleichmäsaigerer Gang tär gesicherter gobnlten i ' 
Die Form, die Breite und der Ncigungsv\ inkel der Schraub enfiä«bn 
iat sehr verschieden. Die Wirkungsweise der Schraube beslahl 
darin, dass die Schraube selbst als Schraubenspindel wirkt u 
sieh und das SchilT bfi iliren Drehungen Fortwährend im WasMt, 
dks als TaränderUche Schrauben- Mutter dient, vorwärts schnobt 
Die Schrauben wei'den aus Gussslahl oder aus besonderen BronaaB 
kergestellt, ^saciscrne Schrauben findet man nicht mehr haufg. 
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Die treibende Energio für die Mnachine, der Dani;jf, wird ia 
den Kesseln erzeugt. Die Kessel anordnungen siad neuerdings selir 
Terschiedea. Die Fr^e der Wasserrohjilcossel spielt zur Zeit eine 
grosse Rolle; sie ist noch nicht endgiiltig aotschieden. aach hnt 
rieh kein Wnsserrohrlieasel einer bestimmten 
gezeigft. dass er als vorherrschend 
boBeichnet werden könnte. Ed 
■cheint, als ob die Anordnurig i 
Ton gcmischtenKeaselnsithBahn 
brechen werde d h !ur die ^ 
Le atnsg be Ma s bges h n 
heit d&uerhn) e gewnhnl I 
Zytinderkes el !ur groase o nd 

höchste lies hwmdigke ten 
Wasserrohrkesael Im Gebraach 



Kofferkess l Zyhnderkessel 
(Ftnen 1er nd Dopp lender) 
Jjokomotxvkessel ndversch edene 
Wa»»errohrkesKl 

Die Kofferl ^eel a nd er 
•Itflt es «md N ederdruck od r 
llittfldmckkesacl von »en ger 
•la A hex gl cb 5 kg pro q m 
Skmplsf nnnung b e haben 
grosie fla he Wände href rund 
figui ist ein lurseiti^es Pnsaia. 
Dia noch im Hetriebe befind- 
lichen KfifTerki-aael sind Feuer- 
rohrkeasel. 

Die Zylinderkesael unter- 
■eheiden sich Je nach dem Wege, 
den die Hcizgnsa vom Rost bis 
tum Schornstein zurückzulegen 
hüben, in solche mit durcA- 
l':hlagender und solche mit rück- 
kehrender Flamme. Doppelender- 
tylinderkeggd haben if'euerungen 
. beiden Eoden. Lokomotiv- 
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ictul sind Feuerrohrkease! mit durchschlagender Flnm 

Der Vorteil der Wasaerolirkessel gegenüber Bndern Keuel 
besteht in der Möglichkeit, höhere Dampfspannungen sa erzeugen 
uod schneller Dampl aulmachen iiu tönneu, und vor allem in ihrem 
geringeren Gewicht, was hauptsächlich dem kleineren Wasaer- 
i^uantum, dos sie in ihren Rohren haben, zuzuschreiben 

An den Kesseln unterscheidet man den Kesselmantel von des 
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Stirnwänden dea Kcaaela. Fenerthüran verschlieasen dio Paner- 
buchsen, in denen die Roste liegen, welche bis zur Feuerbröcke 
reichen. Auf einem qm Roetfläche kann man in dar Stunde Ter- 
brewioa: 

bei gewohnlJühejD Heizen 70 — 80 kg, 

bei geringem Lultiib erdruck und torzicrtem Heizen 130 — 160 kg, 

Ibai ttarkem, kÜDatlichom Zuga bis 400 kg. 
I Beim käBBtlicheii Zuge, d. h. künstlicher Zulühning von Luft 
ftatiaraeheidet man Untencindgehläse, welche LuK in die gescUoasene 
AachhiJÜB unter die Feuer blMen oder die geachloasenen Heii- 
räume mittelat eingebauter Ventilatoren mit komprimierter Luft 
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erRillen, and Obencindgebläse, welche in den Schornsteinen die 
VerbrennnngBprodukte anaaugen. 

Die Keaael haben za veraehiedenen Zwecken Armaturen. 
Die SicherkeitBventite dienen dazu, den entstehenden Überdampl 
abzulassen. Die Wasserstandsgläser zeigen den Stand des Wuaen 



Keaael. 









in den Keaseln an. An di:a Manometern kann mnn die Danipt- 

■pannung im Kessel ablesen. 

Dia Dampfabsperrvorr 

tung besteht meist sua eil 

Kegeluentil, welches 

Miinclimg- des Hauptdamp!- 

rohras sro Kessel ve 

tchliesst. Die Salzahblas 

VOrrichtttfig für Kessel, 

welche nocli mit Seewasaer 

getpaist werden dient dfizu, 
' . Keaael ^ch an- 
Inde Salx diueli den Salziiahn zu entiernen. Die Entlcerungs- 
vorrichtung besteht aus eitiem 
Huhn, dem Grundhahn, welcher 
an der tiefsten Stelle des Kesaeb 
sitzt. Das Alarmventil ist sin 
kleines Sicherheitsventil, welches 
den Heizern durch sein ziachen- 
deB (reräusch anzeigt, dasa die 
normale Dampfspannung er- 

Die mit aulschraubbaren 
Deckeln veraehenen Mannlöcher 
und Schlammlöcher sind an ver- 
schiedenen Stellen in die Kessel - 
wände eingeachnitten, um die 
Kessel reinigen und untersuchen 
EU können. Die Kessel werden 
von Pumpen oder Injektoren 

durch die SpeiaeventiU gc 

■peist. 

Das Füllen der Kessel 

jfeichieht entweder durch 

den geöffneten Grundliuhn 

direkt aus See, oder, da 

die neueren Kessel mit 

hoher Spannung nur mit 

Frisch Wasser, d. h, mit Siiss- 

WBOser gespeist wcrdi'D, 

durch ein Mannloch in der 

KsMeldecke durch Schlüu- 

che, welche direkt aus 

einer Wasserleitung oder 

ans einem längsseits liegen- 
den Prahm Frisch was ser 
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leiten. Läast man du Wassnr aullaufeii, so öShet man alle oberen 
flähne, um die Luft aus dem Kes^elinnem cntweii'hen zu tasBeu. 
Das Belegen von etwa drei Viertel der Roste mit Kohle wird 
nach dem Füllen der Kessel vorgenommen. Daa vordere Viertel 
wird mit Höh and leicht brennbaren Stoffen belegt, die dann 
luerst entEÜuUet werden. Erst wenn das ganze Feuer brennt. 




die Feuer- 
tliiiren, nachdem nun 
vorher die Feuer durch- 
'^- ®0 geatossen hat. Beim 
Aitffeuem ist daraul zu 
srhten, du« die Koste 
g leichin ääsig ungerähr 

handhoeh beschickt 
werden und kein Teil Irai 
bleibt. Bei längerem 
Betriebe versetzen sich 
die Boatspalteu mit 
Schlacken. Diese 
SehlacheD müsaen durch die geöffnete Fciterthür entiemt werden, 
WM rann daa Reinigen der Feuer nennt. Das Kainigen der Feuer 
geschieht nach IS — 20 Damplstanden ; es sind dann spater »of 
jeder Wache ein bis zwei Feuer zu reinigen. Die Asche wird im* 
gefohr narh 4 DampEstundec mittels eines Atchemtftitges fort- , 
geschafft uad über Bord geworfen, wenn nicht die Asche nadi 
neueren Einrichtungeo direkt durch ein Gebläse über Bord gedrückt 
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und Helzimgamaterial. 
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I wird. Die Feuerrohre versetzen sich mit Riiss und Flug^asclie onil 
I müssen daher ahwechflelnd anf jeder Waclie gefefit werden. Durcli 




diese fort» alirenden anstrengenden Thatigkeiten ist der Dienst in 
den Heizraumen einer der aristrtng endeten des ganzen "ieliiSH- 
betriebea 
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■ HeiitmgsmateHiil werden meistenä Steiiikohleu verwendcl 
»aiieratotfarnie kurztiummige Kohlen (98°/ 
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KoMensfoff, 4 '/o Wasserstoff und 4 "/o Sauerstoff) von »aaerftoff- 
reifheu IflngSammiffen 
Kohlett (SO «la Koblea- 
sloff, 5 o/o Wasserstoff 
und 15 "lo Situerstoff), 
welche als geringere 
Sorten geltea. AdI 
eine indizierte Plerde- 
stärke werden bei den 

neuesten MascMneii 
0,6S— 1^ kg Kohlan 
verbraucht, je nach den 
Kohlen, den Kesseln 
und dea M^chinen. 
Die Kohlen werden in 
Räumenuntergebracht, 
welche den Kesteln 
mögljehst nahe liegen 
und den Namen Banker 

lühren. Sie werden durch Schiebethnren direkt in die Meizräume 

hineingelassen oder dahin 

getrimmt. Die Füllung 
der .fiUT^r geschieht 

durch Kohlenlöcher in dea 

Decks oder durch Kohlen- 
ptorten in den Schiffs- 

seiten. Um ein Selbst- 

entziindeij der Kohlen In 

denBunkem zurerhindern, 
ist ein fortwähre ades 

Lüften durch Öffnung der 

Kohlenlöcher nötig, Zui 

Kontrolle ist ein Tempe- 
ratorrohr angebracht, 

welches bis auf den Schifis- 
boden reicht, und in 

welches ein Tbemionieter 
hinabgelassen werden 

kann, um die im Bunker 

herrschende Temperatur 

Neuerdinga werden 
auch flüssige Brennstoffe 
in der Marine verwendet. 
Ea werden die Rückstände der Petroleumfahrikation und 
Braunkohlentheeröle, das sogenannte Mastit verwendet, welche« 




aui Daaen über die Eoate geblasen wird es soll damit eine 
BohnellerB Verdampfung eme ftrOBsere Heizkraft und pint Eeringere 




Rauchen twiLklunft er 
zielt werden Be f,\p 
eben Mengen Masut nii 
früher Kohle 
grosaereStrei. kenzuruck 
gelegt werden »asfath 
manmscfa mit \ erRTOsse 
rang des Aktionsradius 
der Schiffe bezeichnet 
wird. Aach gemischte Feuerungen, auf denen abweehaelndllaaut und 
Kohle oder aoch Beides zugleich benutzt werden können, aind 
im Gebrauch nnd sollen sich als ökonomisch und als eine Ver- 
besserung erwiesen haben. 
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Aufbewahrt wird. d&9 Maaut in aldicht ^enifteten Zelkn ii 
Doppelboden oder in den Bunkern. 








6. Die BewaQ^ung der KriegsBohiffe, 

Zur llewafFnung der Schiffe gehören: 

Artillerie, Bewaffnung der Besatzung, 
Torpedo und Ramme, 

Die HauptwoSe, die Ärlülerie eines Krirgaschifiea kann mtn 
einteilen in: schwere Artillerie, mittlere Artillerie, leickte ArtiUerit 
und Armierung mit Matchinengewehren. 

Ein ungefährea Bild über den ungeheuren Fortschritt in der 
Artillerietethnik erhUlt man durch den Vergleich der Geachutae 
einea KriegüatMffea vor hundert Jahren mit demjenigen einei 
heutigen Kriegs schifiea. 

Die Armierung der Victory, des .^dmiraUchiffea Nelson*, 
bestand aua : 30 Stück 43- und 3S Ffündem (KaUber 161 mta, 
LäDge 1,23 m), 30 Stück 24 Pfündem, 40 Stück 12 Pfündera und 
9 Stück 68 PÜinder-Earronaden. Dleae letzteren waren sehr kone 
Geschütze, konnten deshalb sehr schnell geladen werden, wann 
nur aul geringe Entfernungen bei geringer Energie wirksam, wirkten 
•her dadurch fui'chtbar, dasa sie au! kurze Entfernungen groaae 
Locher in die SehiSsseiten riaaen und durch grosse Splitterwirkung 



Die Schiffattrtiller 



iDd jetzt. 



Id den Hölzern der Stbiffe grossen Schaden anrichte? ten. Sie sind 
als Voi^anger unserer heutigen Haobitzen zu betriicht«n. 

Alle diese (jeschütze waren glatte Vorderlader und feuerten 
eiserne runde Yollgesehosge. Das (lewicht an Kisen, welches eine 
Breitseit« ungelähr werlen konnte, war nind i.'!'IO Pfd., so viel 
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vi« jetzt ungeFähr ein Geschoas einea schweren Geschützes allein wiegt. 
IKe Bedienung einea 32 Pfünders bestand aus 14 Mann, Die 
Bedieaungamannachaften besetzten voll nur eine Breitseite und 
lieleo je nach dem Gange des Gefechtes von einer Seite zur andern. 
Kamen beide Seiten ins Gefecht, 
(o teilten sich die Mannschaften 
und 7 Maoa muaaten ein Ge- 
schütz bedienen, was die Feuor- 
geschwindigkeit um weit über 
die Hälfte herabminderte. Eine 
alte Begel war, dass auf GO Fl'd. 
GBachtttametall ein Jlann Be- 
dienung gerechnet wurde. Auf 

Verhültnifise angewandt, 

diese Regel z. B. für 
.y.lSovereign", ein neues 
Admiral schuf, über 
allein zum Üedienen 
der Geschütze nötig machen. 
wUiTend das ScfüfT überhaupt 
nur etwa TOO Mann Besatzung 
bat, TOQ denen rund ein Drittel 
nun Bedienen der Maschinen 
notwendig ist. Die tchwere 
Jfmierung eines neuen grossen 
SdüachtBchiffea besteht in der 
Begel aus 4 Geschützen von 
S< — 84 cm Kaliber, welche paarweise in Türmen vorn und achtem 
ntt den Schiffen aufgestellt werden. Diese Oeschiitzo werfen 
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hoase von 800 — 1200 Ptd. Gewicht mit einer Anfangisgescli'wi 

digkeit von 500—700 m in der Hokunde.^Uie mitÜere Armternng 

besteht meistens aiia 10 — 18 Stück 14—15 cm SchnoUfeuergeachStKen, 




viele Geschütze von 10— 
Kaliber, wie die mittlere Ai 
rang, nnd die Armierung mit 

liagchinengewfhren besteht 
meistens aas 8 — 13 Stück. An 
Anzahl bleiben diese GeschütEe 




nur ein \ lerlel der Manuschdten, welche tur äas alte Scluff not- 
wendig waren 

Alte artülerutuchen Angelegenheiten dar deutschen llarine 
werden imReichsmsnnoBmt 
in der WsSenabteilung be 
arbeitet deren langjähriger 
Vorsteher der Kontreadmi 
ral Sack ut 

Die tchicere Armie 
ritng ist la aUen ilartnen 
leichter geworden Sie ist 
Tom 40 cm Qeschutz desspn 
Bohr allem 111 t wog 

sota 30 and 24 cm Ge 
ichiitz herabgegangen. Die 
«chwere Artillerie liegt in 
den Grenzen von 20 — 40 cm 
Bjdiber. Die neueren Ge- 
«chütze haben 35—40 Ea- 
liberlänge. viele SohneU- 
fenergeschützegehenjedoch 
■chon bis 50 Ealiberlange, 

Iranzösifiche und eng- 
lische Geachütze sogar bis 

>0 EAliberlänge Das 
Uaterial der Geschützrohre 
besteht auB Tiegelguss stahl 
oder Siemens -Marljnstahl. 
Da das Kohr nicht in 
■einer ganzen Länge den gleichmilssigen Gasdruck de« eiitzündefi 
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Pulvers, sondem nur in dem Verbrenn ungsraom und den 
uninittelbar sich «nschli essenden Teilen der Seele den liöchsten 
Gasdruck aiiazulialtoii hat, so musa es auch hier die (rrösri« 
Stärke erlinlten. Es werden um daa Kertirohr Hinge in ver- 
«chiedener An/ohl und verschiedener Stärke gelegl, je nach 




m Enlftmiag, 



der grösseren EDtteraung des ttohrteile« vom Verbrenn ungsraua 
der Kartouche, d. b. des in einen Beutel (meist aus Seide) genähten 
gepressten Geachvitzpulvers. Nach Fertigstellung wird dum du 
Kemrohr ausgebohrt nnd die Züge eingeschnitten. In Elgnr 
342—844 sind Schnitte dorch GeschÜtae dargestellt. 

Ein Erupp'sches 28 cm Qeschilttrohr von 40 Kali 
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"« 11,2 m wiegt 433CK)kg. Ea leuert geladene Geschosse von 
MÖ kg- mit einer Pulverladung von 160 kg mit einer Änlangs- 
geBchwindigkeit ron 630 m bis anf 20300 m bei 45° ErhÖhnnj;. 
SOOO m von der Gescbützmündung hat das Geschoss noeh 
eine lebendige Kraft von 5300 mt (Metertonnen), welche genügt, 
um aal diese Entfernung bei aenkrechtein Auftrcffen eine Walz- 
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eisenplatte von 70,4 cm oder eine gehärtete Stahlplatte von 20 cm 
Dicke zu durcbsuh lagen. 

Der Schuas eine» 34 Cm LfdO QesckiiUeB von Krupp auf 

iSO m Entfernong ist auf Fig. 353 dargestellt. Dieser Schnaa 
Ut in Gegenwart Sr. JlBJestät des deutschen Kaisera am 2S. April 

<2 in Meppen abgefeuert worden; Fig. 354 und 355 zeigen zum 
Vergleich, wie dasselbe Geachoaa den höchsten Berg Europas, 
den Hont Blanc, überflogen haben würde. ^ 



Wku. 
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Die ÄutafoUung der scbweren ÄrtiUerie erfolgt in Barbdte- 
oder Drehtürmen. Die Äulatelliing in Kaiematten, d. h. in 
gepsnzerlen Batterien, durch deren ÖiTimiigen im Panzer die 
schütze leuertcD, wird nicht mehr für die scliwere Art 



1 

'nrhette- 
h. in 




■ngewendet. Unter einem Barhetfetwm rersteht man e 
Panzertmm, in welchem sich das Geschütz dreht, und über dessen 
oberen Rand es feuert. Drehtiirmt werden nach Ericsoai 




Prinzip, welches dieser aut seinen Monitor» suerst anwuidta ] 
und bei welchem sich der Turm um eine Spindel dreht, und n 
dem Golesachen System, bei welchem der Turm 
Umfange auf Rollen steht und sich so dreht, eingebaut. (UnW | 




crdriingang 
dem Giirtelpi 
Brustwehr hat. 
hftlb deren ixe Ge- 
■chütztOrme itaige - 
■teUtaind.) Barbettt- 
tämne önd meistens 
Jurch an der Oe- 

Bchätzlafette 
bdesügte Srhutz^ 
kiqipelii geschli 

öe »ber auch mi 

Drehti 
einiet, sodass sifh 
der ürehturm inDür- 
s Barbetto- 
B bewegt, und 
der Dreht arm die 
ForUetEimg- des Bar- 
lwltetDnii9 OD Stelle 
-der Schatzkappel 
Mdet. 



1 überhaupt schwere Artillerie i 






Bewaffnung clei' Kriegsachifle, 



handEMi, Aieae oft hinter Schutzschilden aalgesteÜt. Bei den a 
iJauten ist die achwere ArtUlerie der Kreuzer aber aucVi stets ii 
Türmen angeordnet. 




Gremien von 10-*SPeo 
Kaliber; sie bettdt 
aae SehTiellfeuergi' 
schützen. Das gt- 
bräurhlichate K»li- 
ber ist das 25 M 
Oeschütz. Die Aul- 
atellimg' erfolgt in 
PanzertSrmen. inj"" 

panzerten KaM- 
matten oder Ulder 

SühutMchildoli- 
Diese Schnelirener- 
g-eBchütste konnan bi( 
6 gezielt« oder 10<u>- 
gezielte Schü«« i» 
der Minute abgeben- 
während die aobiMVH 
rteschützevon Schm» 
zu Schusa 2—3 Minu- 
ten brauchen, 1^ 
lö cm LI40 Sdtntli- 
iegt -1508 kg, die Lafette 5000 !*■ 
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Du Gewiclit des GesclioEsea beträgt 45,5 kg. Bei 30" ErhohuDg 
betragt die Scbusaweite 12400 m. Die Anfangsgeschwindig- 
keit des GeschoBsoa , 

betragt 725 m. Du 
Oescliou duTcli- 

■eblägt an der Mün- "'"T-- 

dnng 45 cm -f^-r^— - -^ -i— L - 

Schnüedeeisen, 
3000 ro Ton der Mün- 
dung noch 27 cm 
Schmiedeeisen oder 
10 cm dicke Stalil- 
plattcQ. Ein Krapp- 
»che» 12cm Geschütz 
LI40 hat eine Hohr- 
länge von i,S m. 
Das OeacliützTohr 
wiegt 2112 kg. die 
L^ette 2530 kg. £9 
rerfeaert ßesdiosic 
TOD 23,75 kg, bei 
30° ErhÖtinng aiil 
»000 ra mit einer 
Aotangsgea ch windig- 
keit yon 735 m in 
der Sekunde. Die 

Durch ichl agskra!t 
beträgt BD der Mündung 25,2 cm und noch auI200U m 13 cm Stahl. Du 
12 gezielte Schiifls in der Minute verloaern. 
Die leichte Armierung fallt 
in die Kaübergronien von 3.7 
bis 9 cm. Die gebräuchlichsten 
Kaliber sind 6,8, S und 3,7 cm, 
welches letztere jetzt zu Ma- 
scfimen je we Are» verwendet wird. 
Daa5,?cmJi«'ofcerje»oÄü(*kann 
in der Minute rund 30 Patronen 
von 0,72 kg Gewicht bei 10" Er- 
höhung und einer Ax^angage- 
ichwindigkeit von 405 m bis auf 
2500 m verteuern. 

Das 5 an Schnellfeuer- 

geschiUe lenert 1.75 kg schwere 

Geachosao bei 24" Erhöhung mit 

630 m in der Sekunde 6800 m 

Rohrgewicht beträgt 340 kg, die Kohrlünge 2 m. 
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Das 6,8 cm Schneäfeuergeschütt feaert bei 20" Erhohuiig 
7 kg schwere Geschosse auf 7000 tu mit 600 m Anfangsgeichwindig- 
keit. Das Rohr wiegt 659 kg und ist 2,61 m lang. 

Die Armierung mit Miischinetigeu:ekren wird meistens in 
den Miiraen und hochgelegenen Teilen des Schiffes, auf den Nocken 
der Kommandobrücken und dIi Ar^ 
mierung der Boote verwendet. Die 
gebräuchlichsten sind die 8 mm 
31^ Maachinengewekre toq Hotchkisi, 
Nordeafeldt, Gatling und 
Maxim. Neuerdings werden Ma- 
schinengewehrs gröaseren Kaliben, 
besonders von 3,7 cm, gebräuchlich. 
Die Ballistik, d, i, die Lehre voo 
der Bewegung geschossener Körper 
in lafterfiillten Kaum ist sehr alt. 
Sie teUt sich in eine innere Ballittik, 
welche sit^h mit den Oesetieu der Be- 
wegung der Geschosse im GeschütBrohr 
.. nnd mit der treibenden Krnlt derselben 
beachäftigt, nnd in eine äussere Balli- 
itik. welche die Bewegung der Geacboss» 
ausserhalb des Rohres betrachtet and 
die Flugbahn unter den verschioden- 
sten Umständen feststellt. Alle diese 
theoretucben Betrachtungen fanden ihre Verwertung bei der Ent- 
wicklung der Qeschiitztechnik, doch ist es seit der Einführung der 
Langgetckogse, der gezogenen Waffen und der Rotation der Ge- 
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ichosK der vielen Fehlerquellen wegen nicht mehr möglich, 
theoretisch die Flugbahn und den Luftwiderstand der GesohoiiB 
zu bestimmen. Die Kunst des Sehiossens und Treffens baut rieh 
auf praktisch geaaromellen Angaben auf. Die Geschosse erhalten 
ihre Anfangsgesohwindiffkeit durch den Gasdruck des Pulver»; si« 
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iffitagt ferner ab von der Grösse der Lsduog, Ton dsr Art des 
PalTCrs, von der Form des Geschosaea iind von der Jünrichti^pg. 
der Länge und den Zügen des Geachütiirohres, 

Die Hauptfehler in der TrefffiliigltPit bilden die Äbweichang 
und die Stfcuung der Geachoa/e. Die Abweichung wij'd durcli die 
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Botation der Gearboeae veranlaaat ^le ist da« Mus um nel hes 

das GeschoBs beim Auftrefien aeitbcb von der Scbussebene ab 

gewichen ist Loter Strettmg der OeschoMe yenteht man das 

Auf emuiderf allen der unter 

Reichen Vsrbaltnlsaen erzeug 

tan Geecboaababneii Sie bilden 

die Gescbossgarbe oder den 

Streanngskegel Die Streuung 

entsteht darch Unrege Im aasig 

kriten ID der BeschaSbnbeit 

der Unmtion und des Kohrea 

nnddnrcb ttmospbanscbe bm 

flnsse Sie «a^^hht mit der 

Lange der Gescboasbabn 

Um den Geschützen mog 
hehlte TreSsicberbe t zu geben 
wird für jedes Gesohnta nach 
praktischen Versuchen eine 
SrJuuttafd aufgestellt, welche 
^Hr bestimmte Gescbossarten, 
laduDgen, Seh nss weiten 
'. folgende Angaben ent- 
Rttee Hähtttriehlung (d. h 
iliohnng der Aabatzstange 
N Geschützes), die Seitenver- 
tdütbung des VUitrs zur Ausgleichung der Seitenabweichung, 
määere Längen-, Breiten- und Höhenstreuung, den Faüicinl 
Ifjrii^ieit und die Getehougtsckieindigkeiten. Ausserdem 
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SSO Die Bewaffnung der Eriegnchiffe. 

in der Regel Tafaln beigegeben für besondere Fälle, s. B- b«i 
TVind, bei beweglichen Zielen a. ». w. 

Die Munition beateht aas den GeichoKen nnd den Ladunge*. 
Die Geschotet sind Zylinder mit konischer Spitze. Sie zerfatleii in 
Oranatett, Shrapnels und VoSgeichoise. Granaten rind vu 
Hartgass angefertigte Hohlgeachosae, welche im Inneni aut 
Sprengstoffen angefüllt sind, die beim Anftreffea am Ziele dnroh 
einen in der Spitze befindUchen Zünder znr Explosion kommen; 
■le finden am hüaüg'sten Yerwendung. Skr apneis sind den 
Granaten ähnlich, nur bilden die Sprengteile bei der Erplodoa 



des Geschosses nicht nur der eigene llnctel, sondern auch noch eins 
Füllung von Kufjeln. Sie kommen nur auf nahe Entfernungen tai 
Verwendung. Yollgeschnane. sind massive Stalilzylinder. welche ziim 
Durchschlagen der Panzerwände dienen sollen. 

Die Ladungen sind meist in 2 oder mehreren ÄizrfitscAe« 
geteilt. Bei der Munition der Schnellfeuergeachütze ist meiiteni 
KartVEche und Oeschoss in einer Patrone vereinigt. Die Ladongen 
bestehen in der Nenzeit aus rauchlosem PviLver. Für eia »cbwores 
GsBchutz können 100 — 150 Schuss, liir ein mittleres Gesohüti 
250—300 Schuss, für ein leichtes Goachüti 500 
bis 600 Schuss und für ein Maschinen gewehr bii 
10000 Schns« an fiord der Kriegsschiffe gestaut 
werden. 

Die Mnnition wird in gewÖhnlicii anter der 
WaaserUnie liegenden Manitionakammern onter- 
gebracht, welche meistens direkt unter den Ge- 
schützen liegen, sodass ein schneller Tranfport 
möglich ist. Die Geschosse lagern anf OeatelIeD 
tu. sumini. Übereinander. Die Kartuschen sind in Bledi- 

bnchsen verpackt nnd ebenfalls übereinandiV 
gelagert. Die Kammern werden von aussen beleuchtet nnd haben 
Vorrichtungen, um sie bei Feuersgefahr unter Wasser u 
können. Der MwnxÜonstransport liir die grösseren Geschntw 
geschieht mittelst Fahrstühle von der Munitionskammer 
direkt an die GoschiitzöSnungen. Gewöbnhch sind es Patemoüer- 
werke (TrBibriomon ohne Ende) welche mit Dampf-, hydranliscbBio 
odiT olektriachom Antrieb versehen sind. Handantrieb ist •'' | 
Reii^rve immer vorgesehen. Für die kleineren Geschütze iit «i j 
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Aufzug für mehrere Geschütze in der Sähe derselben vorhanden; 
die Mnniüoii wird dann vom Aufzuge an die Geschütze gemannt. 
Das Bewegen der Geschütze, ihrer Lafetten und der Tiirme wird 
1 dar Neuzeit ebenfalls durch Maschinenbetrieb besorgt. 

Die Küstengeschütze (s. Fig. S6B) sind den Schlfisgeachiitzeu 
ihnlicb. Viele Ijaien glanben, dass eine Küate nur durchForts geschützt 
wsrdeD könne. Ad allen Punkten aber, wo der Feind eine Landung 
wagen kann, Forts anzulegen, würde teurer kommen, als eine 
genügend utarka Schlacht^chiffsSotte, die allein im Stande wäre, 
eine aoBgedebnte Küstenstrecke Tag und Nacht zu bewachen. 
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Die Küstenforts sind entweder Erd werke, hinter welchen 
■ehwere Geschütze stehen, oder Psnzerbutterien, deren Geschütz 
durch eine Panzerknppel geschützt aus der Erde hervorragt. Als 
Küstengeschütze finden noch Mörser und Haiibiften Verwendung, 
deren Geschosse nicht horizontal auftreflen sollen, sondern im 
Bogen von oben herab daa Ziel treffen und die Decks und den 
Boden der Schiffe zerschlagen sollen. 

Eine nicht anerhebliche Waffe der Schiffe ist der Torpedo. 
Seine Erflndung feierte 1897 Lbr hundertjähriges Jubiläum, Im 
Jahre 1797 erbaute Fulton in l'aris zur Abwehr der englischen 
Blockadeschiffa von der französischen Küste ein Taucherboot, welches 
mit Sprengkörpern ausgerüstet war, die beim Anstossen an andere 
Körper explodierten. Diese Sprengkörper nannte Fulton Torpedos 
nach dem gleichnamigen Fische, welcher bei Berührung elektrische 
Schläge erteilt. Alle Versuche mit diesen Torpedos haben seiner Zeit 
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^^^■"weDig Erfolg gehabt. Am meuten Erfolg hatten noch die BeemtiKU, 
^^^Bv«lche auch Torpedos genannt wurden und beionden in den 
^^^B nordamerUcanigchenfVBiheitakriegeD 

^^^B 1/ eine Rolle «pielten. Dieie See- 

^^^H '^aL minen, welche BbenfallB mit Spreng- 

^^^^1 ff/''^--^ atofTen angefüllte Hohlkörper dnd 

^^^H ^/ and darch Stoss eot Explosion ge- 

^^^B // bracht werden, aber zun Cnter- 

^^H *'//7^~ schiede vom heutigen Torpedo ohne 

^^H ^K, "^'^- eigene Bewegang sind, wurden 

^^^V jU//llf "^ unter Wasser ausgelegt, wie ea ancb 

^^^ / / / /ll henta noch geschieht, um BSfen 

/ / / 111 nnd Flusamündungen gegen feind- 

liche Schifisan griffe zu sichern. Sie 
Seeminen werden entweder TOn 
einem Übersichteorte am elektrisch 
entzündet, oder sie entzünden sieh, 
wenn ein fohrzeng aaf sie stösst, 
wobei eine der am oberen Teile 
^^L ^''^ Sg j. sif vorstehe ndea Rohren «erbrochen 

^^H ^^^^^^i»»,^ werden mass, deren flüssiger Inhalt 

^^^P r^^^> die Entaündong durch chemische 

^^H I Einwirkung anf eine neben der 

I MS. £om«t S. H. S. „Exirfürii Röhre gelagerte Zöndmasae bewirkt. 




Der 



l: 



Die Ulinen werden dnreh 
mehreren Treffen hintereinander aasgelegt, 
Reihe auf die Lücke der vor- 
hergehenden kommt. Die Afine n 
sind durch angehängte Ballast- 
eisen 10 beschwert, dass sie 
nngerähr 8 m unter Wasser 
Bchwimmen. Die Einfahrt 
dnrch eine Sperre wird für 
eigene Schiffe durch eine frei- 
gelassene Durchfahrt gesichert, 
welche dorch eine Tersenkbare 
Torpedobatterie, die Torpedos 
enthält, welche von einem 
Ubersiohtspunkt ans abge- 
schossen werden können, ge- 
deckt wird. 

In der Mitte unseres 
Jahrhunderts wurden die ersten 
litrpedo» mit Eigcnbeicegung 



dieser Seeminen hat sich 

Laufe der Zeit wenig verändert. 

Dampfer oder durch Boote in 

dais die nächste 




Seeminen und Torpedos 



- Ramme. 
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horgeatellt und von d» ab datiert ihre Bllgemeine Einführung in 

dieUarinen. SIsd v^rateht jeUt anter Torpedoa Unterteastergetchaase, 

nelohe durch gepresate Lu!l oder Gasdruck ana einem Zielrohre 

Tom Schiffe ausgeatossen wer- 

deo, lieh durch eigene Kmft 

unter Waaaer fortbewegen and 

büm Anstcasen an aador-i feste 

Körper ihren Sprengstoffinhalt 

snr Explosion bringen. Bin 

Torpedoschaaa kann bta aaf 

5D0 m Entfemnng abgegeben 

werden, die gebräuchlichate 

Entfernnng beträgt 3—400 ro. 

Nach der Auastoganng bewegt 

dch der Torpedo mit eigener 

EraA, meist mit Hülfe einer 
oder mehrerer Schrauben, 

welche durch elektrischen Akku- 
mulator (d, i. Kraftsammler), 

durch Federkraft oder durch 

kampriinierte Luft ihren An- 
trieb erhalten, mit einer 

Geschwindigkeit tou 14 — IQ m in der Sekunde vorwärts. 

Ausatoasung geschieht über oder unter Wasser aus festen oder 

drehbaren Lancierrahren. Die neuesten Äusatoaseinrichtangeu 
lind unter Wasser angebracht. 
Uie Haupt teile eines Torpedos 
sind die PistoU, welche die Ent- 
liindung der im Kopf unter- 
gebrachten Sprengmasse (meistens 
Schiess bäum wolle) bewirkt, [die 

Schv}immkammer, welche die 
Tiefenstellung ungefähr 3 — 4 m 
unter Wasser einstellt, und der 
Windktssel, welcher die kompri- 
mierte Luft oder die sonst zur 
Bewegung verwendete Kraft ent- 
halt, die die Maschine in der 
Maschinenkammer in Bewegung' 
setzt. Diese besteht aus mehreren 
Einzelmaschinen, die an einer ge- 
meinsamen Welle angreifen, welche 
nd die im Sckwamatück angebrachten 
äthrinben in Umdrehung versetzt. 

Die letzte, unmittelbarste Waffe eines Kriegaschifies ist die 
d. h. der unter Wasser vorstehende verstärkte Vorder- 




S. U. 3. „Hila". 



B Tunnelttück führt 
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iteren, welcher im N&hkampfe dem Feinde durch einen glücklict 
St089 in die Seiten Vernichtung bringen soll Tegettholf 
klärte Dach der Seeschlacht bei Liasa die Ramme für die beste 
WafTe eines KriegaacbiSes, welche die grösste Zukunft hätte. Sehr 
viele Ädmirale der Jetztzeit haben aber öftera erklärt, dan £a 
Kamine nur als ultima ratio gelten könne, wenn mit keiner 




anderen Waffe eine Entscheidung herbeigeKhrt werden kann, 
sodass durch ein manteuTre de foroe mit der Earame unter üe- 
lührdung des eigenen Schiffes eine solche erzwungen werden 
müsse. Der Rammstoss wird auch bei den vollkommenen Steuet- 
vorriehtungen der neuen Schiffe, welche ein Ausweichen euch 
unter schwierigen Verhältnissen möglich machen, melir ein vom 
Zufall abhängigea AlanÖTfir 
sein. Jedenfalls wird jeder 
Kommandant, dem aurgroMen 
Schlaclitsehiffen 6—700 Man- 
schen nad Werte von SO bis 
30 lliUiooen anvertraut sind, 
von dieser bei den jetiigen 
Geschwindigkeiten von 15 bis 
18 ku auch lür sein eigenei 
Schür höchst geführhohan 
Waffe nur im äusserst«! 
Notfälle Gebrauch machen. 
Die za grosse Acnähemag 
zum Rammstoss ist auch noch 
besonders wegen der feind- 
hchen Torpedo armierung ge- 
^^^^^^ iahrlich. Der nächato See- 
Smhtimr ^^g ""'^ lehren, ob die 
JTiofosrajAiB udh Arthur Rtnard, KM, erlolgToiche Verwendung der 

Ramme, die auch noch w^ien 
der zahlrciclien Zellenteil ung der neuen Schiffe, welche ancJi b«i 
teilweise mit Wasaer gefülltem Schiffe die Schwimmfähigkeit wahrt, 
nicht immer die Verletzung des eigenen SchifTes beim Ksmmeik I 
durch den erlangten Vorteil aufwiegen wird, noch bei den jetsigea I 
Verhältnissen möglich ist. | 
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7. Besatzung und Einrichtung der Schiffe. 

Dia Technik ist noch nicht so weit fortgeschritten, daas nur 
Schiff gegen Schiff zu kämpfen braucht. Per grÖaate Teil daa 
Erfolges in einer Seeschlacht wird immer noch von dem wackern 
Verhalten der Besatzung nnd ihrer Ausbildung in allen Zweigen 
dei Dienstes abhängen. Es wird im 
Besatzung kämpfen, wie überlegen i 
ichtungen daa eine Schilf 
dem anderen Schiffe auch 
mag. Wir können aul 
e Besatzungen mit Stolz 
■1b auf die besten der Welt 
blicken. Als Handtvoffen 
e das Gewehr Modell 
71jS4 und äca Ilirgehfa}',ger ; 
die Tnrpedoabteilimg tiilirt 
n Beoolver und das Enler- 
rHW, die OffiKiero und 
Deckolfiziera Sevolver und 
Marinegäbd. In einer See- 
ich] acht wird das Gewehr 
niclit mehr als eine Hsupt- 

iraffe Verwendung finden, da die ScharEschülzen mehr so den 
Itaschiu enge wehren ihren Plali finden werden. Eine Bedeutung 
wrd die HHndwaffe nur bei Landungen gewinnen. 

An Bord aind die Mannschaften in den vorderen Räumen 
SctüEfei untergebracht. Sie schlafen in Hängematten, die 
•s den Deckebalken angehängt nnd in besonderen Behältern, 




dumpftr". 
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iw Unknetzk ästen, am Schanzkleid oder in besonderen Räumen 
ontergebracht werden. Ihre Mahlzeiten nehmen sie an von der 
Decke herabklappbaren Backatischen und Banken ein. Das Baaks- 
IMshirr wird in besonderen Beliällern aulbewahrt, welche Tdr je 
li Mann Essgeschirr cnthulten und an den Wänden befestigt sind. 
Uta Kleider und ihr Scliulizeug heben sie in besonderen Kisten 
, tder Schränkchen aur, welche in Gestellen an den Wänden anl- 
ellt sind. Pur ihre Reinigung dienen gut ond bequem ein- , 
eskD.SohrädaT, Du kidne Buch von dgc M&viD« -vi> | 
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gerichtete Bad^kaminera mit warmen und kalten Brausen. Du 
Essen wird in sauberen Kombüsen mit Dampfkochapparaten gekoclit. 

Die Offiziere und Deckoffiziere sind in Kammarn unter- 
gebracht, welche in der Neuzeit sehr bequem und vornehm aus- 
gestattet sind. 

Der Kommandant liat Terachiedene Räume, einen Salon, ein 
Arbeitszimmer und ein Schlafzimmer. 

Die sanitären Eiaridttungen auf nnseren Schiffen sind mr- 
züglich. Wasserklosets mit vorzüglicher Spülung rerhindem jedes 
ucangenehineu Geruch im Schilf. 




Die TMZ'irette sind hil'tig und mit allem notwendigen loedi 
änUchen Zubehör (Apotheke u. s. w.). imsgeröstet. Um den 
Kj-anken gegen die Schiffabewegnngen Schutz zu geben, sind in 
den La^aictten Schvnngekojen (Koje = Bett) angeordnet, weldia 
durch ihre doppelte Aufhängung die Bewegungen des Sehiffea 
nicht mitmachen wie die festen Kojen. 

Grosso Sätenfenster sorgen lür Licht und Lnft im SchiBO- 
Wo Tageslicht nicht hiotomrat und zur Nacht sorgt eil 
relehende eleUrische Beleuchtung für die nötige Helligkeit, 
die Mutrosen oft lieber bei elektrischem Licht als bei TageslicJit 



i 




Licht und LuIL 
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■(beiten. Die das Licht scli&S'endeD elektrischen KaschineD steheo 
in beBOnderen Räumen in der Nähe der Hauptmaachlnen. Um 
anderen Schiffen bei Nacbt den Ort eines fabrendea SchifTea zn 
bezeiclmen und ZusftinmenstÖBae sn verliüten, siad Foeitionslatemen 
angebrftcbt, von denen die £acftborf{(B.B.) -Laterne ein roteg, die 
Bteuerbord(iit.B.)-Laie.rao ein gräneB Licht zei^. Andere ureitte 
Laternen werden ebenfalls Eoch als Poaitionslaternen für ror- 
gesohriebene Falle benutzt. Bunte Lichter werden ausBerdem noch 
snm Signalisieren bei Nacht verwendet. *m Tage werden Signale 
durch verschiedene Flaggen und Wimpel oder mit den Masticinketn 
(Semaphoren) gegeben. Dies sind beweg-liche Arme, welche durch 
ttne £eihe verschiedener Stellungen Zeichen übermitteln (S. Fig. 
186 am Maat der „Sachsen"). 

Luft und Licht kommen in das Sl^hifi3inaere anoh noch durch 
^ Niedergänge, welche breit und mit becLuaman Treppen ver 




»Ogclegt sind. Wo der natürliche Luftzog nicht genügt oder x. B. 
iuit«r dem Panzerdeck, nicht hinkommt, ist eine starke künstliche 
ycntilation angeordnet. Man unterscheidet Drack-Ventilttoren, das 
und Rohre, deren Kopf umgebogen und erweitert ist, so dass sich der 
Wind darin fangt and frische Luft durch den Liiftzuir in die 
MDme gedrückt wird, von Eirha'tKtoren, welche zwei Öffnungen 
wma und deren Endüdnung vom Winde abgewendet ist, sodass 
äieier eine saugende Wirkoog aaf die Luft im Rohre ausübt. Die 
kfinatUche Ventilation wird durch Centrifugalgeblase besorgt, 
wekha mit Handbetrieb, mit Maschinenbetrieb oder mit elektrischem 
^trieb arbeiten und aus einem Schacht saugen, der bis zum 
Oberdeck geführt ist. 

In den einzelnen wasserdichten Abteilungen nnd sonstigen 
uäuiuen des Schiffes sammelt sich infolge des Niederschlags des 
VusBiB der Luft an den kälteren Wänden, darch Undichtig- 
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keiten oder durch Wasaereinbriiche L'ei Verletzung des äosseran 
Schiffskörpers Wasser an, welches entfernt werden nrnsa. 

Zum Entfernen dieses Wassers dienen die FMtipen und du 
Draijiagesyatem, worunter man dia Eohrzuleittingen ans tien 
wasserdichten Abteilungen xu den Pumpen verstellt. J^an h&t 
Pumpen mit Sandbetrieb (meist Sfone's -fttmpeu, d. i. eine von 
Stone erfundene mebrkalbige Pumpe) und Masckinenpvmpai. 
Die Haniipumpen sind notwendig, da das Sohiff ausser Dienst 
ohne Dampf ein Leck erhalten Ifajin. Die Hasch ine npumpen sind 
»her allein im Stande, grössere Wassermengen zu beseitigen. D'a 



i . 

I verBchiedene Verwendung der Pumpen wird mit Hülfe dar Ww)a»- 

platte oder Saugeplatte erreicht, hiie besteht aus einem bronzeaen 
Gussstück mit zentraler Ofinung für das zur Pumpe führend« 
V erbind ungs röhr und C oder mehr im Kreise angeordneten Öff- 
nungen, in welchen die Sangrohre befestigt sind. An der lüttfll- 
öilnnng ist drehbar ein gekrümmtes Rohr, der SeAifanenÄait, 
angeordnet, deasen zweite Offnimg durch Verscbraubung mit Jeder 
der übrigen der Wechselplatte verbunden werden kann. An St«Ue 
der Wechselplatte tritt neuerdings vielfach ein Tefitükaiten. . 
nachdeni eins der VenlUe geöffnet wird, kann nus See oder i 
einer der Abteilangen gesaugt, das Deck gespült oder die Feuei^ 
lö seil einrieb tu ng benutzt werden. Aus See kann eine der Fimipu 




Pumpen nnd andere HiilfBmttsc.hinen. 

ibvcli ein Kingston- Ventil saugen. Diea ist ein Gussstäck, welche! fl 
doh an der Durcbgiingästelle des Saugerohres durch deu Schiff»-! 
bodea der Schiffsform entsprechend anfügt, mit der Änssenliaiit J 
wssseniioM verbunden ist nnd ein Ventil enthalt, daa geöffnet und 1 
geschloasen werden kann. Das Drainagfsystem bestellt aus 
Drainagerohren, den Stutzen, den Ziceigrohren, den SchleuseK-*. 
Khiebern, die die einzelnen Abteilungen von einander trennen, | 
R^nen, Niedersckraubventilen und den Saugerohren tit 
Pumpen. 

Die Übersicht über das Drain agesyatem giebt ein Schifft- I 
modell mit eingetragenen Rohrleitungen und eine Lemfafel, welch« I 
eine Übersicht über die gesamte Raum ein teil ang giebt und dia J 
generelle Benutzung der Pumpe für die einzelnen Räume erkennend 

i 
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Ksst. Am Oberdeck sind Decksyerschraubungan mit Beaeichnungei 
iDgsbracht, welche angeben, was durch sie nnter dem Deck vor 
Drainagesystem bedient werden kann. Um vom Deck aus seliei 
in können, wie viel Wasser sieb in den einzelnen Hsumen an 
geuLQunelt hat, führen vom Oberdeck aus sogenannte PeUrohre ii 
die tiefsten Stellen der Abteilungen. Mit einem Peiistock, einem 
Hosaatabe, der in das Eohr posst, läaat sich an dam nassgewordeuen 
Teile der Wasserstand ablesen. 

Die Pumpen, die YentÜatoren, die elektrischen Lichtmaschinen, 
rechnen zu den Iliilfamaschinen, von denen ein modernes Kriegs- 
tchiff Ott DuUende an Bord hat. Alle schweren Arbeiten, wie 
Legen des Ruders, Heben der Anker, der Munition, der Asche, 
Reisten itnd Fieren (d. i. Haben und Herablassen) der Boote, 
JVeAmen t'öii Sohlen, BesclKiffimg der komprimierten Luft für 
Torpedos (oft an! £iOO Atmosphären zasammengeprasst), d. 9. w. 
werden durch besondere Maschinen geleistet. 



Die Einrichtung' der Schiffa. 

Dia beabsichtigte Abweichung dea Schiffes von Beinern Enn 
wird durch das Steuer oder Rwler bewirkt. Das Ruder ist ain 
um seine Spindel drehbares Btatt von verschiedener Form. SoD 
der Kurs des Schiffes beibehalten werden, so Uegt daa Ruder in 
der MittschifTsebene. Soll eine Kuraändertmg eintreten, so wird 
das Ruder mit der Ruder- oder Steuereinrichtung nach der Stelle 
bewegt, nach welcher du Suhitf sbachwenkeD soll. Jlan nennt 
die äusserst« Lage die Hartlage, 
welche ca. 40 " beträgt; so heiast 
E. B. Sartbackbord das Rnder 40" 
nach der linken Seite des SchifTei 
überlegen, ffurtgiewerftorii nach der 
1 rechten Seite, 

Um dies in kürzester Zeit, 
bei voller Fahrt und lichwerer See 
ausführen zu können nnd das Legen 
des Ruders mit dem geriiigstfin 
Aufwand von Menachenkraften xa 
ermöglichen, werden Dam/ifgleuer- 
epparate angewandt, kleine Dampfmaschinen Ton 10—20 Plerde- 
stärken, welche mittelst Flaschenzuges jneiat eine Pinne (Hebel- 
arm) bewegen, die auf dem £.op! der Spindel mittelst Secbskant 
aufgesetzt ist. Die Schieber der Dampfmaschine werden von Deck 
aus durch die sogenannte ATiomelerleitvng bewegt, welohe aoi 
dem Dampfsteuerrad und einem System von Wellen und Zoho- 
rädern besteht, die die Bewegungen des Rades auf den Schieber 
der Dampfmaschine übertragen. 
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Eine kleine Dumpimaschine findet auch Anwendung, 
Allher aus dem Grunde au brechen. Der Zweck der Anker ist. 
ein Schiff an einer bestimmten Stelle festzuhalten. Dies bewirkt 
er durch seine eigene Schwere, oder dadurch, daas er durch den 
Zug der Ankerkette in den Grund eindringt und dann dem Heraui- 
üiehen genügenden Widerstand entgegensetzt. Daa Material der 
Anker ist Schmiedeeisen oder Stahlguss. Gebraucht werden aoloUe 
mit festen oder beweglichen Armen, Normalaiilter, auch AiimiraiUa^^ 



Ruder (Steuer). — Anker. 
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anher genannt, Inglefieldanker und Hallanker. Nacli ihrer Ver- 
wendung nntersdieidet man Bugankert Rüstanker, Heckanker, 
Stromanker, Warpanker und Bootsanker. Die Buganker sind 
doppelt vorhanden und dienen zum gewöhnlichen Gebrauch. Der 
Rustanker dient als Beserveanker, wenn ein £iiganker yerloren ist, 




"'•'*..-. 




414 u. 415. Anordnung des Ankergeschirres. 
(i. Baxter-DampfspM. 2. Inglefield- Anker). 



oder das Schiff auf den Bugankern noch nicht fest genug verankert 
ist. Heckanker sind leichtere Anker, die zum Vertäuen dienen. 
Die Stromanker sind ebenfalls leichte Anker, die zum Abholen 
des Schiffes dienen. Die Warpanker sind die leichtesten Anker 
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eines Scliifias. Sie dienen zum Verankern von Schailien, Flönen 
und Booten, die Bootsanker zum Verankern der Boote. 

Zum Fe.ithalten des Schiffes an den Ankern dieneo Ketten 
nnd Änkerfave. Man hat Ankerketten mit oder ohne Sieg und 
Stahl drabttaue oder Hanftaue. Die 1'aiie werden nur tör die 
leichten Anker verwendet. 

Die Ankerketten setzen sich ans einer Anzahl Kettenstücka 
Ton 25 m Länge zusammen, welche ans den einzelnen Ketten- 
gliedern gebildet werden. Zwischen den Kettenstücken befinden 
siuli eine Anzahl Wirbel. Diese "Wirbel sollen verhindern, dasa 
sich Tarns (d. h. Verdrehun- 
iren) beim Suhwojen (d. h. 
Diehen des Schiffes) oder 
lioim Verslmten, (d. h. beim 
LD die Kettenkaaten öder 
Kettenlasten legen) in den 
Ketten bilden. Die Ver- 
bindung der Kettenlängen 
erfolgt durch ScMkel, hof- 
4JS. XaphiabQoi aU Hiihooi S.U. Yad 1 „ito\t«- eisenfürmiggebogene Kisen- 
ui cm . III «1 „ ■« r. II iinjc . stücke, welche an ihren 

Knden mitDurchboiirungea 
versehen sind, und durch BoUen geschlossen werden. Um beim Ankern 
während des Ausrauschens der Kette sehen zu können, wie viel 
Kette sich ausserhalb der Klüse (das ist eine ovale Öffnung in) 
Vorderschiff, aus welcher die Kette aiisrauscht) befindet, sind die 
einzelnen Lungen jeder Kette mit bunter Farbe markiert. Die 
Ankerketten werden in besonderen Lasten aufbewahrt, den Ketten- 
kasten. Die Anker sind meist 
auf Deck gelagert. Die Buganker, 
die immer zum Uebrnnch ferüg 
■ein müssen, sind vorn auf schrägen 
Konsolen, den SehKeinsriicken, 
befestigt, damit sie schnell lallen 
gelassen werden können, Ist der 
Anker geworfen, so greifen die 
Arme in den Grund ein und 
halten das Schiff an der Kette fest. 
Ans dem Grunde wird der Anker 
mit Hölle des Spille gebrochen. 

Ein Spill ist eine Winde mit horbontaler nder vertikaler Achse. 
Die mit verliknler Achse heissen Gangspille, weil sie durch Ma- 
trosen besorgt werden, welche das Spill mittelst eingewebter 
Spaken (Hebel) drehen und im Kreise um das Spill herumlsnten. 
Spille mit horizontaler Achse heissen Pumpxpille, wegen de* 
pumpenartigen Auf- nnd Niederb ewegens einer Hebelöbersetiaog. 




Anker ond Ankergeschirr. 2S3 ■ 

Aul grosaen Sehiffon sind meist Dampfspüle gebraupliliüh. Zum 
Fathalten der Ketten sind Kneifitopper und Beiinge vorhanden. 
Beünge befinden sich ungpfahr ii> der Hitte zwischen Bug- and 
DMkklnse und haben den Zweck, den Lauf dar auarauschendeii 
Kette zn verlangaamen und einen Teil der Zugkraft der Ketten 
id lieh lu nehmen, sodasa das »ndera Ankergeschirr entlastet | 
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wird. Um die Stelle wiederzufinden, ant weklier zu Anker gegangen 
mrdan ist, luLLs durch irgend einen Umstand das Schiff ins Treiben 
kommt und sieb von seinem Aaker trennt, werden mit dem Anker 
ifkerbojen ausgelegt. Dies sind schwimmende Hohlkörper in 
Form von zwei Kegeln, deren Grundflächen fl.uf einander liegen, i 
Sie lind durch Bojereeps (Bojentaue) an den Ankern befestigt. 
Ser am dem Oritode gezogene Anker wird bis zur Klüse durch 
Spill gehievt und von da dnrch einen Erahn oder Davits an 
■eine LagerstellE gehaben. 
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Die Einrichtung der Schifie. 



Lnker ttöo 



AU Schutzmittel gegien das Reisten erholten Anker i 
Ketten einen Anstrich lion Tliecrfimiss. Anstriche zar Konser- 
vierung erhält anch Busseoborda und innenbords d&9 ganze Schiff. 
Zuerst wird ein das Rosten verhindernder Mennige-Aiittrich an- 
gebracht, woraut ein Ölfarben- Anstrich Haltbarkeit und gutei 
Aussehen giebt. Besonders wichtig ist der Anstrich der Auasea- 
haut des Schiffes an den vom Wasser berührten Flächen. Fort- 
während werden neue Anstriche versucht, da eine Farbe, au der 
nichts auszusetzen wäre, sich noch nicht hat erfinden lassen. Diese 
Anstriche Bussenbords sollen einmal dos Rosten der stählcrueu 
Aussenhaut, dann aber auch den Anwuchs von kleinen Seetieren ver- 
hindern, welche sich oft an den Schlffsboden so zahlreich ansetzen, dj 
sich eine dicke Kruste an demselben bildet, welche die Qeschwindiv- 
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^^^Hlieit der SchiiFe sehr vermindert. Der innere Boden erhält meiit 

^^K^en Silikut- oder Cemetitanatrich, die Kohlenbunker einan An- 

I strich von Silikatfarbe mit Eisenmennige gemischt. Die Maschinen- 

and Kesselräume werden mit Zinkweiss gestrichen.^ Noch besKW 

Konservierungsmittel liir Eisen sind metallisdie Übereügt, dodi 

werden diese der hohen Kosten wegen nur für Ausriiatungi- 

gegenstände angewendet. Verzinkte und vemiokelteEisenteile werden 

immer häufiger angeordnet. Für Torpedoboote sind auch seh 

verzinkte Aussenkaulplittten verwandt worden. Die Vermindern 

der Kosten für metalliseho Überzüge oder die Erfindung «in« 

nicht rostenden bUligor herzustellenden Nickelstahlea wünle eiflo I 

aligemeinere Verwendung mit Metallen überzogenen StalJes fö 

den Schiffbau zur Folge haben. 

^B Zur Ausrüstung des Schiffes gehören auch die Boote. Jedw 



Anstrich. — Schiffsboofe. 9BB.^ 

8*Mff ist mit einer Anzahl von Booten ausgerüstet, welche ver- 
ichiedenen Aufordei'ungen dienen sollen. 

Die Boote dienen zum Verkehr mit dem Lande und mit 
anderen Schiffen, zur Seranscliaff'ung des trockenen und nassen 
Proviants, des Waseers, des Materials u. s. v>., zur Bettung aus 
Seenot, zum Ausfahren von Ankern und Trossen, zum Ausloten 
unbekannten Fahricassers, znm WachtiUenst u. «. ta. Diesen 
venekiedeueu Zwecken entsprechend hat man: ßnmpfbeiboote, £ar- 
knssen, Finnassen, Satter, Gigs, Jollen und Dingis. Ausser den 
Dampfbeibooten werden zur Zeit fast alle Boote durch Riemen 
Dnd Segel rorwärta bewegt, Saeh der Bauart unterscheidet man 
Diagonal-, /ffiii.'.'fr- und Kratrelboote, je uathdem die Plaoken 
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krenzweiae doppelt übereinander, mit ihren Kanten Übereinander, 
oder mit ihren Kanten aneinander liegen. Die schweren Boots, 
DKuptbeiboote, Barkassen and Binnaaaen, sind meistens als Deckt- 
boote &nf dem Oberdeck oder einem besonderen Bootsdeck, dem 
Sarringsdeck, in Bootsklampen anfgestellt, welche aus schniulen, 
dem Querschnitt des Bootes an der Aiinageütelle angepassten ent- 
iprcchend geformten Eisenstücken bestehen, die innen mit Leder 
oder Filz geSüttett sind. Die Bootsklampen sind meistens zum 
Wegklappen eingerichtet und an ihren oberen Enden dnrch Stützen 
abgestellt. Die schweren Boote werden entweder durch besondere 
Srähne, tchw ergebaute Davits oder durch hadehäitme, welche an 
den Masten drehbar befestigt sind, ausgesetzt. Die leichten Boote, 
die Seitenboote, werden in Davits oder Barkunen (Klappdavits) 
■nTgehängt. Dies sind gebogene hölzerne, stiihlerne oder eiserne 
Arme, welche sich in ihrem unteren Teile drehen lassen und in 
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deren oberem Teile die Boote durch Scheibenblöcke festgehalten 
und, wenn ausgeschwungen, zu Wasser gefiert werden können. 

Neuerdings werden auch Naphta- und Benzimttotore zum 
Treiben der Boote verwandt, auch elektrisch betriebene Booto 
werden erprobt. 

Die Wasserverdrängung (das Deplacement) eines Kriegs- 
schiffes setzt sich aus den einzelnen Gewichtsteilen zusammen. 
In Prozenten der Wasserverdrängung ausgedrückt, liegen die 
Gewichte der verschiedenen Teile in folgenden Grenzen: 

Panzerschiffe geschützte Kreuzer 
für den Schiffskörper zwischen 30 u. 42 (33) 32 u. 44 (35) 
den Panzer „ 20 u. 38 (30) 7 u. 19 (12) 



die Bewaffnung 
die Ausrüstung 
die Maschinenanlage 
die Kohlen 



5 u. 10 (8) 3 u. 8 (5) 

5 u. 6 (5) 8 u. 10 (8) 

11 u. 15 (13) 15 u. 28 (22) 

5 u. 9 (7) 9 u. 21 (14) 



Die eingeklammerten Zahlen geben die Mittelwerte an. 

8. Was kostet die Marine? 

Ein Panzerschiff I. Klasse kostet 15 — 20 Millionen Mark, 
ein Panzerkreuzer ungefähr ebensoviel. Von dieser Summe sind 
ungefähr 55% auf den Schiffskörper zu rechnen. Von diesen 55% 
der Gesamtsumme kommen ungefähr je ein Drittel au! den Panzerj 
auf das übrige Material und auf Arbeitslöhne. 20% der Gesamt- 
summe entfallen auf Maschinen und Kessel, 20% auf die Be- 
waffnung (Artillerie und Torpedos), und 5% auf die Ausrüstung, 

Die Zeitdauer eines Baues ist sehr verschieden. Deutsche 
und Engländer bauen am schnellsten. Sie brauchen zur Fertig- 
stellung eines grossen Panzerschiffes 3 — 4 Jahre; die Franzosen 
brauchen hierzu erheblich längere Zeit, bauen deshalb auch viel 
teurer. 

Die Kosten eines grösseren geschützten Kreuzers (Panzerdeck- 
kreuzers) betragen 8 — 12 Millionen Mark. Gegen die Panzer- 
schiffe erhöhen sich hier die Kosten für Maschinen und Kessel, 
während sich die Kosten für Panzer erheblich verringern. Eine 
genaue Kechnungsgrenze für die Kreuzer anzugeben ist noch 
schwieriger, als bei den Panzerschiffen, da die erbauten Panzer- 
deckkreuzer sowohl in ihren Grössenabmessungen als auch in ihren 
Arten sehr verschieden sind. Der neue geschützte Kreuzortyp 
(kleine Kreuzer) Deutschlands, kostet z. B. nur rund 4 Millionen Mark. 
Die Ausgaben für die Flotte betrugen für: 

Frankreich 1897 198725000 M. (ausschl. Pensionen). 

Italien 1896/97 76846000 M. (ausschl. Pensionen). 

Grossbritannien 1897/98 . . . 446760000 M. (einschl. Pensionen). 
Russland 1897 131785000 M. (ausschl. Pensionen). 
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Verein. Staaten 1896/97 . . . 130200000 M. (ausschl. Pensionen). 
Deutschland 1897/98 .... 11723H000 M. (ausschl. Pensionen). 
Diese Summen können aber nicht recht als wirkliche lifass- 
stabe für das Zulässige in den Ausgaben gelten. Eine Be- 
rechnung der Ausgaben nicht nur für die Flotte, in der Deutschland 
allerdings auch im Vergleich zu der Grösse seiner Handelsmarine 
eine mehr als bescheidene Stellung einnimmt, sondern überhaupt 
für alle militärischen Ausgaben auf den Kopf der Bevölkerung 
giebt das richtige Bild über die Belastung der einzelnen Länder. 
Für nachstehende Länder stellen sich diese Zahlen wie folgt: 
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In den nächsten Jahren wird Kussland viel grössere 
Summen erreichen, da in die nächsten Jahre die Hauptausgaben 
für die zahlreichen im Bau befindlichen Kriegsschiffe fallen, auch 
eine weitere starke Vermehrung der Flotte stattfinden soll; 
Franzosen und Engländer steigern ihre Marineausgaben von 
Jahr zu Jahr, ohne so günstige Jahreseinnahmeabschlüsse zu 
machen, wie das Deutsche Reich, welches erhebliche Einnahme- 
überschüsse unter des berülimten Finanzministers von Miquel 
Leitung in den letzten Jahren erzielt hat. Deutschland kann 
nach seinen Staatsbudgets der letzten Jahre nicht mehr zu den 
armen Ländern gerechnet werden. Die Regierungen fremder Länder 
gehen oft ihren Parlamenten gegenüber nicht energisch genug 
mit der Vermehrung ihrer Flotte vor und oft werden Anträge 
auf Erhöhung des Marinebudgets aus der Reihe der Volksvertreter 
selbst gestellt und angenommen. Deutschlands Handelsmarine 
ist mit 1 500 000 t die zweitgrösste der Welt und wird sich noch 
erheblich weiter entwickeln, wie die Bestellungen an neuen 
ftiesenschiffen seitens der Bhedereien in den letzten Jahren be- 
weisen. 
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Folgende Zahlen geben dia fertigen Kampfachiffa nnd die 
Tonneuzehl der HandelamBrinen, welche durcli dieselben geschützt 
werden sollen: 



Land 


Zahl der 
Kriegaachiffe 


Deplacement der Handelsflotte 
insgesamt pro KriegaschiJl 


DeutBchlaod 


68 


1500000 t. 


26000 t. 


Frankreich 


177 


887 (HH) „ 


5 000 „ 


GrOBBbritannien 


326 


8928000 „ 


27 000 „ 


Italien 


97 


779 12B „ 


8000 „ 


Österreich 


30 


at(4I93 „ 


9000 „ 


Ruasland 


B3 


533663 „ 


6000 „ 



Bei der enormen Übermacht dar britischen Kriegsflotte Sllt 
du Misayerhältnia der TonnenEsh! der Handelsflotte, welche durch 
ein Kriegsschiff beschiitet werden eoU, nicht ins Gewicht, da erat 
Frankreich, Itussland und Deutschland zusammen eine so stwks 
Flotts haben, wie England allein. ■ 



9. Notwendigkeit und Nutzen einer starben 
Kriegsmarine. 

Alle grossen Nationen haben seit Jahren ihre Flotten var- 
grossort. Ausser den Engländern und Franzosen haben die 
Italiener und Amerikaner, besonders aber die Bube 
gleichzeitig mit der Vermehrung ihrer Kriegsflotten aaoh wl 
grossen Schritt im Welthandel vorwärts gethan. Die Japai 
haben mit ausserordentlicher Thatkraft den Ausbau und die Ver- 
gröaserung ihrer Flotte begonnen; auch bei ihnen werden sich di« 
Wechselwirkungen zwischen dar Grösse der Flotte und den 
Anteil an der Weltherrschaft nnd am Welthandel bald zeigen, 
wie sie sich so vielfach in der Geschichte der Völker nacbweiicn 
lassen, Beispiele können aus dem granosten Altertuma bis i 
neueste Zeit angeliihrt werden. 

Der Seesieg des Tbemiatokles bewahrte Europa vo 
Überschwemmung durch die Horden des Xerxes und ist s 
erste Stule geworden, Europa der heutigen Kulturentwickliing 
entgegenaujiihren. Der Kampf ßoms mit üarthago hatte ohna 
die siegreiche römische Flotte, welche das Mittelmeer beherrscht«, 
nie mit dem Untergänge Karthagos endigen können. Im Mittei- 
altar erwarben sich Genua, Venedig und besonders die H* nit f 
dorch ihre Flotten Weltmacht Stellungen. Aus der Geschieht» ^^^ 
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Hansa ist am deutlichsten ersichtlicli, dass grosse Handelsflotten 
ohne entsprechend grosse sie schützende Kriegsflotten nicht auf 
die Dauer bestehen können. Im 17. und 18. Jahrhundert hatte 
sich das kleine Holland durch seine vorzügliche Flotte im Kampfe 
gegen drei grosse Nationen siegreich erhalten und sich den 
wichtigsten Anteil am Welthandel und an den Kolonieen gesichert. 
Hit dem Sinken seiner Kriegsflotte verschwand die errungene 
Ghrossmachtstellung, während England sie sich mit Hülfe seiner von 
Alters her auf der Höhe der Zeiten gehaltenen Kriegsflotte bis 
heute bewahrt hat. 

Deutschland hat jetzt im Welthandel die zweite Stelle 
inne. Die Eifersucht Englands auf diese Stellung, die immer mehr 
hervortritt, fängt an, auch viele, welche früher eine Küsten- 
Verteidigung für ausreichend hielten, von der Notwendigkeit einer 
starken Flotte zu überzeugen, welche, sobald die Not es erheischt, 
als ßrücke über die Nordsee dienen muss. Auch für den Seekrieg 
gilt der Moltke'sche Grundsatz: der Verstoss ist die beste Ver- 
teidigung; nur mass die Waffe für den Vorstoss die genügende 
Starke besitzen. Diese schwierige Waffe, welche Jahre zu ihrer 
Fertigstellung braucht, muss vor dem Kriege schon bereit sein; 
kurz vor und während des Krieges genügt die Zeit nicht mehr 
sa ihrer Anfertigung. 

Alle Welt stellt sich den nächsten Krieg als einen grossen, 
furchtbaren Landkrieg vor. Der Grund liegt wohl darin, dass 
vermutet wird, dieser Zukunftskrieg werde in ähnlicher Art vor 
•ich gehen, wie die letzten europäischen Kriege, obgleich als 
sicher angenommen wird, dass nicht nur zwei grosse Nationen 
gegeneinander kämpfen werden, sondern sich im Zukunftskriege 
ein grosser Kampf der europäischen Haupt-Nationen antereinander 
entwickeln wird. Wann, aus welchen Gründen, durch welche 
Nationen sich diese Zukunftstragödie vor uns aufrollen wird, ist 
mit dem tiefsten Schleier der Zukunft verhüllt, aber Niemand 
sweifelt daran, dass es noch in erlebbarer Zeit zu einem solchen 
Kriege konmien kann. 

Die eine Nation überbietet die andere in Rüstungen. Die 
Zahl der Landtruppen wird ängstlich abgewogen gegen diejenige 
des oder der vermutlichen Feinde, und eine Nation sucht der 
anderen den Rang abzulaufen, um das grösste Heer ins Feld stellen 
sa können. Die anderen Nationen beginnen in ihrer Tageslitteratur 
schon ihre Flotten mit bei diesen Betrachtungen in Rechnung 
so ziehen. Bei uns wird der Flotte vielfach eine nur neben- 
sachliche Bedeutung beigelegt und die Entscheidung des Kampfes 
nur von der Landarmee erwartet. Viele stützen sich wohl bei 
ihren Überlegungen auf die Thatsachen der verflossenen Kriege: 
aber diese Thatsachen sind für die Zukunft nicht mehr massgebend. 
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Im Kriege 1866 beausea die ktütjptenden Nationen h 
gcfechtsklare Flotte. Die Gründe, welche 1070—71 die Marinen 
liinderten. zur EntsülLeidang des Kampiea beizutragen, wi 
lianptsäcbliali die Unfähigkeit der Führer der franzÖaiscben Flotte, 
die zu geringen Seestreitkratt« der Deutschen (welche auch nicbl 
zu einer Unternebmung gezwungen worden sind, da der Welt- 
bandel Deutschlands damals noch wenig entwickelt war), die Cn- 
kenntnis der deutschen Küsten bei den Frunzosen, und besonder! 
wohl die blitzartig achnellen entscheidenden Siegs des deutschen 
Landheores. 

£a ist nach den Fortaclmtten, welche 'alle Nationen in d«r 
Beresti^ung ihrer Grenzen, in Vergröaserung und Verbeasemog 
ihrer Heere gemacht haben, höchst unwahrscheinlich, doss wieder 
so schnelle entscheidende Siege in so kurzer Zeit errungen werden 
können. Gelingt dies nicht, so werden die Flotten eine Haupt- 
rolle in der Entscheidung des Endkampfes spielen, da die Er- 
haltung der Millionen Sti'eiter, welche im Felde stehen werden, 
nur mit Hülfe der Kriegsflotte, die die Zufuhr offen hält, möglich 

Eine starke Kriegsflotte ist aber noch ans ganz anderen 
Gründen notwendig. Im Frieden schon haben viele Deutsche im 
Vaterlande nnd im Auslände den Vorteil, deutsche KriegsschiSe 
in der Nähe ihrer HawUlsilttcressen zu haben, kennen ge- 
lernt, und manche Hand eUbeziehun gen haben erst mit Hülfe der 
Kriegsmarine eintjeleitet werden können. Im Kriege ist dieser 
SchutK ganz unerläsalich. Weiter können unsere groaaen Handels- 
aentren an der Küste nur mit Hülfe von Kriegsschiffen geschützt 
n*erden, welche eine feindliche Flotte von der Annäherung an die 
Eiiate abhalten. Von ungefähr 12 — IB Kilometer ab vernichtet 
die moderne ScbitTsartillerie alle Gebäude und Anlagen. Forts, 
welche eine Annäherung feindliclicr Schiffe verhindern, an allen 
notwendigen Stellen anzulegen, würde noch kostspieliger sein als 
eine genügend starke Kricgsmaiine. Eine ausgedehnte Küstenstrecke 
Tag und Nacht zu beobachten und ausgiebig KU schützen, ist nur 
Kriegsschifleu möglich. 

Noch schwieriger als eine leindliche Flotte von der Knsts 
•bzuhHlten ist die Aufgabe der Flotte, unsere Sanilelistrasten 
auf dem Meere, also die Absatzgebiete unserer Industrie, auch 
im Kriege offen zu halten. Die Alittel hierzu müssen weit be- 
deutender sein als zu ersterem Zwecke. Trolzdem wird es !ür den 
Krieg notwendig werden, dies zn versuchen und schon in Frieden 
die nötigen Fahrzeuge hierzu bereitzustellen. Abgesehen davon, 
da^ unsere Broterzeugung schon im Frieden nicht mehr zur Er- 
nährung de» Landes ausreicht, und im Kriegsfälle ungeliihr 4 
Millionen Streiter im Felde zu ernähren sind, so dau wir aul 
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: Baoniliilir unbedingt BDgewieaen aein werden, darf unaere Induatrio 
ihra Absatzgebiete wabread eines Krieges Dicht verlieren. 

Ein Verlast dieser würde weit grössere Summen daratellen, >li 
der Betr^, den die SchafTung einer geniif^end starken Flotte kostet. 
Dieie Summe gleicht einem Kapital, welcbes in ein Unternehmen 
gesteckt werden muas, um es auf der Höhe der Zeit zu erhalten, 
damit es auch in ungänstigeu Zeiten Krisen sa überstehen vermag 
nnd auch in Zukunft eine gute Dividende sichert. Jeder Kaufmann 
weiss, wie sthwer es ist und welche grossen Kosten nötig sind, 
wUerbrochene Handelsbeziehungen, welche auf kürzere oder 
längere Zeit gestört worden sind, wie ea ein Krieg ohne ge- 
DÜgend starken Schutz der Handelsstraosen su< dem Meere mit 
rieh bringen würde, wieder anzukaüpten, die fremde Eonkvrrem, 
welche diese für sich so günstige Konjunktur ausgiebig benutzen 
wird, wieder aus dem Felde eu schlagen nnd den früheren Äbsati 
in alter Höhe wieder herzustellen. Fraglich ist es immer, ob 
M überhaupt gelingen wird, einmal verlorene Absatagebiete wieder 
n erringen. 

Auch ein siegreicher Landkrieg würde diese Verluste eq 
ersetzen nicht mehr im Stande sein; nebenbei würden bei einem 
Friedensschlüsse die VortcUe aus den Siegen des Landhecrei 
■ehr abgeschwächt werden, wenn unsere Marine durch die 
drückende Überlegenheit der Gegner Niederlagen erlitte, ohne dasi 
ei der feindlichen Marine zu gelingen braucht, unsere Käst«nplatis 
in zerstören oder unseren Welthandel zu vemichten. 



10. Dis fremden Marinen. 

An der Spitze der KxiegsHotten iteht die englische. Zum 
Vergleiche der Kriegsflotten unter einander sind hier nur die fertigen 
Schiffe herangezogen, die noch im Bau und vor dem Slapellauf be- 
findlichen Fahrzeuge siad nicht berücksichtigt. England besitzt 
84 Schlachtackiffe I. Ela»»e von 10—15000 t Wasserverdrängung, 
dia alle neueren Datums, d. h. nach 1885 fertiggestellt sind. 

Die neuesten sind die fünf der „GanopuB''-Kla5se von IG 000 t 
and neun der „Majestic''-Kla33e von 14900 t Wasserverdrängung. 
. Die acht Schiffe der „Royal Sovereign''-Klasse sind im Jahre 
1893 vom Stapel gelaufen. Sie sind infolge der englischen naval 
iefettce act vom Jahr 1889 gebaut worden. Durch dieses Flotten- 
gwetz bewilligte das englische Parlament 70 Schiffe mit rund 
ISO Millionen Mark Kosten. Seit dieser Zeit sind jene erstklassigen 
Torerwähnten 14 PaazerschlBe bewilligt worden und noch 9 weitere 
in Bau lu geben beabsichtigt, sodass die Eochsee-Schlachtschiffs' 
flotte der Englander bald auf 43 kriegsbereite Schifi'o angewachsen 
■^ wird. Die „Royal Sovereign''-Kla3se hat 14150 t Wassei< 
TBrdrängung. 

Neudeob a. Schröder, Du kleine Bacb von der Ks-tia«. v\ J 
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Fremde Mariner 



Es folgen „Kanown" mit 12850 t, „Barflcur- und ,Ü»a- 
jn" mit 10500 1 und „Sana Pareil" von 10470 t Wasser- 

Terdräog-ung ; leUteres eiu Schwestersch.ifi' der im Mittelmeen? 

durch einen Rammatoss untergegangenen „Victoria". DiejEng- 




länder beplanken auch einige ilirer grossen Schlachtschiffe i 
Holz und kaplem sie. nm sie als Panzerkreuzer in aosaerhämisdies 
GewäHsBrn zu verwenden, z. h. sind „Empress nf India', 




4as—4Si. Majatie. 



der „RuyBl.SoverBign"-Kla3se. „Hi 
„Renown" gekupfert. 
, Es gi'hlieasen sieli dann ^Xil 



Knflun.l. 



lä(MJO l Wasserverdrängung an. JJen Schluss bilden die 
Schiffe der Adrairi.laklaase von «a. lOOOÜ t Waaaervsrdrtingui 
I 12 FüTveeTsehiffe II. KltsKe sind meistens in den Jahren 187& 

f Btepel gelmifen, und obf^lcifh yprscliiedenp mridemiaiert' 




] 



worden sind, hcsilum ^ii' k. ijl.';i ■ rlr-Mh-lii'n i "■)",■. ■iitswi>rf nu'iir. 
noch weniger djp II Fanzcrschiffe 11[. Kltisuc. wek'lie riofli älter 
rand. Auch die 13 Pnmerachiffe für dir Küttenvtrteidigung sind 
I TOii geringer Bi-dfutung. England hnt in npiierer Zeil nur noch 
SehlnchtBchiff'- I. Klsüae ({fbaul. 



t_„^ __ 

UnSTroD 5800 t Wasaen-erdrüngung. Die „Orlando"-Klasse hat 
nicht Mhr befriedigt und gilt als Fehlkonstruktion, itie Englander 
verwenden ebenso wie wir eine Anzahl alter Panzersi'hiffe als 

l pKüxerkreuKer, sodass noch 1 1 Panzerkreuzer hinzukommen und 

Idie AnKnhl der Pnnz«rkreuKer auf 18 wächst. 
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Frpindi' Hurii 



An ßriisaen Panzerdeckkreutent von 6—14000 t WasBer- 
verdräaguiiB beBitzen die Engländer 24 Stück. Die mächtigsten 
sind die „Piiwerfiil"-(„TerribIe") Klasse von 14S00 t Ver- 
drängung und die neue „Diadera-'-KlaBse von 11000 t. 




tolgen <üe „BUke" und „Blenheim- von 9000 t nnt 
„RoyBl Arthar"- uder „Crescent" - Klaase von 7350—7 
'Wasserverdrängung. 

An Weinen Kreuscra mit Panzerde.r.kschtiti besitzen 



England. 

Büglander 8T. worunter 50 grössere vn 5700— aoOO t Was 
i'srdraEigiing und 37 von 3000 — 1500 t Wasserverdrängung'. 
Beispiele dieser kleineren geschiiUtefi Kreuzer mögen die in 
beigefügten Bildern gelten: „Eelipae" vun 5600t 




ey- You 4050 t Waaaerrerdrängung, 
la" Ton 2800 t Wasserverdrängung and 
Terdrangung. 




Ungeschützte Üreuier «erden nur noili lureinzelt gebaut. 
Als Kampfsiihiffe können sie bei der heutigen Wlrlfung der 
Schnei Ifeuergeschiitze nii;ht mehr Verwendung finden. Sie eignen 
sich nnr noi;ii /um Aufbrinj;en Seindlicher Handel sseliifFe, zn Sehul- 







a 











England. 
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Schiffszwecken oder zur Repräsentation. England besitzt 20 un- 
geschützte Kreuzer. Zu diesen ungeschützten Kreuzern treten im 




lallMlIlIHttUg c»^ 




446 u. 447. Orlando 





I JUEri 'iir..- 






HtfiTljKTF^Jltr.l'tü'f KI'<J»r:WlIt.HKMIfffl'»k'llllJai'i«r»umi M» 



L.^ 



^ ^ » ^ ^_ 



[ö] [ü)[öl [ö] 




4^ u. 44Ö. PowerfxU. 




•■•^:. 



V.ji i a" l ) ' t..ii)lli ' iC'lR '' t ' Wlilil. i S '1H.T 'iHiii.'.i''LiiLjmnni.Tij]i».»I^- 




460 u. 461. Edgar. 



Kriegsfälle noch ca. 35 Hülfskreuzer der Schnelldampferflotte. 
89 Kanimenhoote werden in den Kolonien, an flachen Küsten und 



mdc Murmin 



Olä« 



^^^B in FlmGmimduiigQD verwendet Zu eruahrmti sind noch i 

^^^M die aber alteren Datums amd 

^^H Die Torpedobootsflotte besteht aus ISO Torpedohootsjäg» 

r' 



riinguQg I 



. .Jtoyid Jrtiiur". Nath ei 




i 



i. 3(i Torpedobooten von 90 — 130 t Verdrängung maueren Dulunis, 
t MEiistentorpedobootennailSaheiiEafentorpedobooten. Im Bilde iri 
L^ Torpedo bootaKers torer nach dem „Haviick"- und „Hörnet"- 
Jen, welche ungefähr unseren Divido nah noten enlspreehea 



Um Boote haben bei 2S0 t Verdrängung eiufi üesi:hwindigkeit 
von S6— 27 kn erreicht. Sie haben eine Länge von 55 m, eine 
Breite von 5.6 m und einen Tiefgang von 1,5 m. Sie sind mit 4 kleinen 





SdiDflllladokanonen und 3 Torpedorohren armiert. TaiU fartigf I 
stellt, teila nooh im Bau aind eine grosse Anzahl neuerer Boota'l 
de» ,Virago''-Typ3, welche bei 300 t VerdrängTing mit fiOOO P. S. i 



England, frnnkroii'h. 



L^ 
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, TorpedofcoofKtriWre. 




FriJtikrL'iuh besitzt ■iu Pamerschiffe und 9 PaMerhtHonen- 
hoote. 12 Pamerschiffe I. Klasse sind neueren Dstpms, ebenso 
* solche ni, Klasse ilf= „Valmy'-'l'yps. weli^he zur Küstp.iver- 
teiiligong bi^stimmt siiiil. 




Froinde Marinen. 



Ala Baispieie sind im Bilde gegeben; 

„Hoche", aU älteres Schlachtschiff von lOöOO t, „Redoi 
[table--. „Jauregniberry" von 12000 t und „St. Lonis" vc 
111335 tVerdrängiiDK, welches noch nicht vollendet ist. „Jemappei 




..Vsliny" iiis kleinere Panzerschiffe von 0600 t Verdrängung. 
Pamerkreuzer, worunter ö alte Panzerschiffe Bich befinden, aind 








amdan. AIh Beispiele franzüsis;!her Panzerkreuzer sind ,45upi.iy 
Lome" von 6300 t, „Latouclie Treyille-' und „Descartei 




. 7500— SSM t XetinafuDg, i4 ton 30U0 -56(Xi t 





1 




Fremde Slariiien. 



^^^K Eb folgen noch 21 ungeschützte Kreuzer, 25 ROlfahrauer, 

^^H44 Aviso», 48 Kanonenboote, 24 Dwisionsboole, ISO Torpedoboote, 
^^^Beine grosse Anzahl fristen- und Hafentorpedoboote und 3 nnter- 
^^B«et!i«cAe Boate, „Gymnote", ..Onstave Lede" und ,^orB ~ 




Frankreich. üä/ 

„Mnrse" hat 146 t Verdrängnng, ist 36 m laag und hat 2,7 m 
Darclunesser. Als Waffe dient pin Torpedolanzierrolir; die Ge- 
schwindigkeit soll unter Waaaer 6 kn in der Stunde betragen, und 
die Boote aoUen unter Wasser gut gearbeitet haben. Da aber 
noch kein Torpedo bei versenktem Boote abgegeben worden ist, 
ohne dass das Boot und die darin befind! ich pli Leute Schaden ge- 




.ten, 30 steht die Frage der wirkliclien (Jebraui.'li3Fahig- 
keit dieser nnterseeUchen Fahrzeuge lür den Geteehtsiall noch offen. 

An Schiffen «tt besonderen Zwecken sind noch 19 Schulschiffe, 
37 TransportseJiiffe, 12 Fahrzeuge zum Fischereischutz und nt 
Vermeastingazwecken vorhanden. Sicht mit eingerechnet sind 
zahlreiche Bulks, schwimmende Werkstätten, Schleppdampfer, 
Tender, Minenleger, Wasserfahrzeuge n. s. w. 

Der dritte Platz unter den Kriegsmarinen kann Kusa- 
land noch von Italien streitig gemacht werden, doch in der Er- 
wägung-, dftsä die mssisclien Liniet) schiffe in grösserer Anzahl 
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sind dargestellt: „Tri Sviatitelja" {J)rei Heilige) von 12480 t, 
Imperator NUolaj I." von 84J0 t und ^Hiasoj Vt'licky» 
von 8680 t Verdrängung. Als Beispiel eines älteren Sddacht- 
achiffes mit eigentümlicher (TCsehütüauSstelliing in Versthwinde- 




Isfetteii ist „Ekatarina" (Schwesterschiff von „Cesme' iiiid 
fSinope") von 10181 t Verdrängung angcfiihi-t. 12 ältere Famer- 
M^itfe dienen zur Küsten Verteidigung, wozu ebenfalls noch 14 
Panzerlut'iwnetihQote dienen. 




606 U. SO«. Sj> 



1 7 alte Panaersi'hifTo 



Es folgen 10 Famerhreuzer, von 
sind. Die drei wirk liehen Panzerkreuzer aiiid nachdem „KJurik"- 
Typ gebaut. 

Weiterhin besitzt Kusslaiiii 4 grosse und 3 kleinere Patm-r- 
dedckrenner, 18 ungtschntzte Kreuzer und 20 Hiilfakmizer. .\la 
AvitOB k('intieii"14 Fahrzeuge dienen, denen sich Ü2 Kanonciil'iote 
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rreiiidp Marinen. 



anschliessen. Die Torpedoboot sflotte bestL-ht ans 10 Or'vmmU' 
booten, 50 gruaäeii und cn, 133 kieineren Torpedobooten- 

Eiii Üivisionslioot „Sokol", welches ia England gebaut ist 
iukI eine Fiihrisri^sclnvindigkc-it von 30 Seemeilezi pr. St.. erreichl 




hat bei eiucr Verdrängung voa ä4Ü l und einer Maaebinenleittimg 
von 3700 P. S. i., soll als Typauhiff für die -weiterhin zu erbauenden 
Boote dienen, obcnso wie tiir Torpedoboote das bei Sohioiiaa er- 
bniile Boot „Adler" ron 150 t Vordrängnug, welches 2Ä^ loi 







;hn'mdigkeil erreicht hat. „Adler" hat 46,5 m Länge, 5S m 
Breite, 2,5 m Tiefe. Die MasthiüenleiBtong beträgt a200 P. S. i 
Die Blinker fassen 40 I Kolden. Die Armierung besteht aui 3 

Schnellfeuergeachiitzen und 3 Torpedorohren. Die Bedst^iing | 
itt 95 AUnn stark, 

isisrhe Flotte wird eingeteilt in eine baltische Plolle, 



Rnasland. 



Pf 

FSneTloUe lies schwarzen Meeres und neuerdinga 

Flotte, die an der oatasiati3l^heu Küste stationiert U 

An vierter Stelle ist Italien auiaulähren. Vo 

□ fcuraer Zeit von Deutschland verdrangt ! 








Fremde Marinen. 



*rJi.-.w»-.,AM 





i 




kalif 



lifiS 



[ jetzi in der beigefügtpn Tabelle an fünfter Stelle aufgeführt ist 
Italien besitzt 15 grosse lenzer schiffe, woninter noch ältere eigen- 
tümlicher Art mit gepanzerten Luks und Flossiietk. die trtilis ihrer 
ienig (Tefpclitswprt mehr besitzen können. 




'Mlk Gürtelpanzerschiffe. 
ein Floemlsckschiff' von 

ito" von 11000 t, „Sar- 




VerdrvnguDg. S alte Panzerkatianeuboote dienen ;iur KSstea- 

Verteidigung. 

Ks folgen II PanzerUrtiiter. von deneti 5 nlte Panzerschiffe sind. 




Italien. -- Vereinigte Staaten. i;ti5 

Ferner sind Ö grössere nuil 13 kleinere Panzerdeckkreuttr, la iiii- 
jjrsBhützte Kretaer, lU Sülftkrenzer, 20 Avigoa nnd 33 Kanonen- 
boote vorhanden. Die Torpedoboots flotte besteht aus 2 grösiereit 
Booten, einer grösseren Anzahl Haft-n- 



Booten, 




iorpedaboote nnd 3 Hnlereeeischen Booten. AU Beispiel eines 
^ itaüenischen Panzer Icreiizers ist „G aribnldi" von Ü800 t Ver- 
; und ab Fanzerdeckkreuzer „üiov. 

■ dargestellt. Die italienische Marine ist die 




'Brate gewfsen, wek-lie tiüasigen Breniistofl' bei ihren Si'hitt'akesaolu 

verwendet hat. 

An sechster Stelle ist die Marine der Vereinigten Staaten 
.'*u%e{ü]u't, nur in BenicJcsichtigung des Umstandes, dasa die 

~ 'pedoboots flotte, die immerhin einen wichtigen Faktor in allen 



Vei 



iniKte Staaten. 



BÖ7 



Hannen vertritt, nicht annähernd au! der Hülie der deutschen 
stellt, aniill in Rücksicht darauf, dass Deutschland iu nächster Zeit 
mehr Kriegsschiffe besitzen wird. Uie \'ereiiiigtien Staaten kamen 
zu Beginn der ßOer .lolire nu der ÜlierKciiRurnr. lUss eine starke 




Knegaflotte zum (JeJeilicn ihivä StaalBWoatijs uoLwtnillit nt-i. Die 
wenigen, zum Teil veralteten, zum Teil überhaupt unbrauchbaren 
Schiffe, die von ihrer Irüheren ruhmreichen Flotte übrig waren, 
konnten kauüi als Kriegsmarine bezeichnet werden. Mit rostliisem 




Euer begannen die Amerikaner die Kmoiierung ihrirr Plolle. Sic 
befanden sich zu Beginn der Xeuwbiiptiin«! in eUitrr «ehr whwieriKen 
Lage- da es sowohl an ge^igneren und MfhrcnLiiiidigi'n InKonUum, 
als auch an Werken [ehlle. »elchi? die Hendillun« rli>» H*t*rial»J 



Fremd P Marinen. 



r Kriegsschiffe und deren Bau hätten übcrneLnien können; ni: 
J^Werke zur Herstellung von Artillerieoiaterlal. Munition und T. 




jiedo« mit Zubehör niussten erat gesohaffen werden. In 10 Jahri'" 
Bchon hatten die Amerikaner ns soweit gebracht, das» silf'^ 
was zum Bau Ton Kriegsschiffen notwendig ist. und auch Jif 



Vereinigte Staaten. 
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Schiflfe selbst im eigenen Lande hergestellt werden konnten. Sie 
schickten Ingenieure zur Ausbildung nach England und Frankreich, 
schrieben Wettbewerbe für Kriegsschiffe aus und kauften die ver- 





550—662. Brooklyn. 

meintlich besten Pläne an. Freilich ist in dieser Beziehung viel 
Lehrgeld gezahlt worden, ehe brauchbare Entwürfe im Lande selbst 
angefertigt werden konnten. Die nach jenen angekauften Plänen 
gebauten Fahrzeuge sind sehr teuer geworden, da die während des 




-e^— 








663 — 666. MiwneapoUs. 

Baues und mit der wachsenden Erfahrung sich herausstellenden 
Mängel dieser Pläne fortwährende Umarbeitungen notwendig 
machten, ja, grundsätzliche Fehler sich überhaupt nicht mehr 
beseitigen liessen. Mit Hülfe der sehr bedeutenden vom Staate 



270 Fremde Marioea. 

beftill Igten ^Lllel sind in den Vereinigten Staaten Werke ent- 
slnnden die nllen Bedarf für die Kriegsmarine decken. Die nonl- 
amenkaniathen TuRemeure haben in der Neuzeit auch gute und 




brauchbar« Kriegsschiffe entwarfen, so dass die Amerikaner 
die hervorraRenden Eriolue, die sie aul dem Gebiete des Kriegsschiff- 
baiies in so kurzer Zeit errungen haben, mit Kocht stolz 



tner iiif I 
igsschiff- J 
dSifen. 1 



Vereinigte Staaten. 
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Die Vereinigten Staaten besitzen 9 Linienschiffe, 8 Fanzer- 
schiffe zur Küstenverteidigung y 13 Panzerkanonenboote, 2 Panzer- 

I kreuzer, 19 Panzer deckkreuzer, 11 ungeschützte Kreuzer, 31 
Hülfskreuzer, 5 Avisos und 15 Kanonenboote. 

[ Als Beispiel ihrer Linienschiffe sind „Oregon" von 10361 t^ 

^Jowa" von 11450 t und „Kearsarge" von 11500 t Verdrängung^ 




B6t u. 662. Marbleheud. 

und ^.Texas", als Beispiel eines neuen Monitors zur Küsten- 
Verteidigung ist „Monte rey" von 4048 t Verdrängung im Bilde 
dargestellt. 

Die beiden Panzerkreuzer „New -York" und „Brooklyn'' 
von 8200 und 9271 t Verdrängung folgen. Panzerdeckkreuzer von 
8200 t Verdrängung sind „Minne apolis" und „Columbia*'» 




663 u. 564. Maine. 



„Olympia" von 5078 t Verdrängung; von kleineren Panzerdeck- 
kreuiem ist „Marblehead" von 2094 t Verdrängung gegeben. 

Die Torpedobootsflotte der Amerikaner ist erst in der Bildung- 
legriffen. Sie besteht aus 5 Divisionsbooten, 20 Torpedobooten- 
md 2 unterseeischen Booten, 

Eine Eigentümlichkeit der amerikanischen Plotte sind die 
Uimtore. Es sind niederbordige gepanzerte Fahrzeuge, die in de 



^m-iK 



Fremde MariiiPi 



flind a»»« 



NeDEeit keine dT grosseu Seemäclite mehr baut. 
niedrigen Freibordea wegen nur bei ganz ruhiger See und geringer 
Geschwindigkeit gebrauchslaliig, da sonst die Bugwelle und über- 
kommende Seen in die Geachiitzmündungen spülen und jede Aw- 
aicht verdecken. Die Nordamerikaner bauen diese Fahrzeuge, 
durch ihre Tradition heeinflvisat, in dankbarer Erinnerung an den 
von EricBon konstruierten ersten Monitor, der ihnen zu 
Sezessionskriege mit verhelfen hat. 

Bin Bild des durch eine Eiploaion im Hafen von 
aul Cuba untergegangenen Pnnzerkreozers ..Maine" 
Verdrängung ist beigelügt. 

An nächster Stelle kommt die japanische M 
japanisrhe Regierung hat die Absicht, ihre Flotte bis 









I 




190Ö um 4 Pamerschiffe, 9 geschützte Ereuier und 3 XwWfl 
vermehren, ungerechnet eine grosse Anzahl Torpedoboote, wolcW 
in Aultrag gegeben werden sollen. Die jetzige Flotte hält el«* 
66000 1; mit Hinzurechnung der im letzten Kriege erbeoletffl 
chinesischen Schiffe von 15000 t hält sie 81000 l. Die Vermehrnnf 
würde 122000 t betragen, so dass die japanische Flotte bis iM*. * 



i 



Tonnengehalt □ 

die Reihe der g 

itesrand ist aus cl 



3 1 '/il'ache vermehrt sein würde und Ji^ 

äsen Seemächle eintreten würde. Der jfltsp 

beigefügten TabeUe ersichtlich. Von de» 
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zerschiffen sind: hier dargestellt „Fuji" von 12450 1 Verdrängung 

das auf dem „Vulkan" in Stettin für China erbaute Panzer- 

Bf „Chinyen" (früher Chen Yuen) von 7335 t Verdrängung 




669 u. 570. Itsulcushiuia. 





r-& io--fr o 




S71 u. 678. Yoshino. 



von den Panzerdeckkreuzem „Itsukoshima" von 4277 t und 
shino*^ von 4160 t Verdrängung. 

Die österreichisch - ungarische Marine besitzt keine 
Iffe, die als Panzerschiffe 1. und II, Klasse zu bezeichnen 
Bn. Zu den Panzerschiffen III. Klasse gehören die gepanzerten 
emattschiffe „Custozza" (SUpellau! 1872) von 7060 t und 
fgetthoff'* (1878, umgebaut 1893) von 7390 t sowie das Turm- 
ff »Kronprinz Erzherzog Rudolph" (1887) von 6940 t 
iserverdrängung. Für die Küstenverteidigung sind 10 Panzerschiffe 
landen, darunter die alte hölzerne Panzerfregatte „Habsburg^* 
^5) von 5140 t, ferner die gepanzerten Kasemattschiffe ,,Kaiser** 
l)y gleichfalls aus Holz, von 5810 t, „Erzherzog Albrecht^ 

Üendeck u. Schröder, Das kleine Buch von der Marine. 18 



{ 



(1872) aus Eisen, vnn 5940 t, .J)on Juan de AustrJa" unil 
„Kaiser Max" (187S) von 3550 {..J-rinzEugen-- (1877) vod 3350t. 
dann ferner neuere Schiffe mit f^rösaerer Gesteh windigkeit, und ent 




n Erzherzogin Stephanie- (1887) ran 5150 1. 
8300 P. S. i. und 17 kn Geschwiudigkeit, „Monarch", „Wien" ' 
und „Budapasf (1895 aud 1890) von 5550 1 und 8500 P. S-i. 
Die drei ietütgeuaiinten Schiffe hüben Je zwei IJreifachexp« 



UL 



Österreich-Ungarn. 
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loscliinen, drei Doppelender- und zwei Einenderzylinderkessel, 
reiche den Schiffen eine Geschwindigkeit von 17 Va kn geben. 

An Panzerkreuzern besitzt die österreichisch-ungarische Ma- 
ine 4. Davon ist hier abgebildet „Kaiserin und Königin Maria 
'heresia", aus dem Jahre 1893, von 5270 t Wasserverdrängung, 




678-580. TegettJioff. 



nit 10300 P. S. i., 2 liegenden Dreifachexpansionsmaschinen und 
i Doppelenderzylinderkesseln und einer Geschwindigkeit von 19,9 kn. 
Ein ganz neuer Panzerkreuzer (D) aus dem Jahre 1897/98, hat 
5100 t Verdrängung, 12000 P. S. i. und 20 kn Geschwindigkeit. 
Diese beiden Schiffe haben Gürtel- bezw. Turmpanzer, während 




^ p p- 



+-M- 




681 u. 689. Kronprimeanin Erzherzogin Stefanie. 

die beiden anderen Panzerkreuzer „Kaiser Franz Joseph" (1889) 
und „Kaiserin Elisabeth" (1890) gewölbte Panzerdecks haben. 
Die beiden letzteren erreichen bei einer Wasserverdrängung von 
etwa 4050 t und einer Maschinenleistung von 9800 P. S. i. eine 
Geschwindigkeit von 19,3 kn. Ungeschützte Kreuzer IL Klasse 

18* 



Fremde Marinen. 



sind .JSadetzky" und „Laudon" von 3450 t VerdÄngimjj nnd 
mit 14 kn Geschwindigkeit ; aie stummen ous den Jahi-en 1872^3. 
Voü vngeschütatm Kretuem ITT. lüasse und Ännoweiitoofe« sind 
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11 Torhanden. Von don Trainechiffen, i 
Torpedo-Depotachiff „Pelikan" (IBÜl) z 
M70t Verdrängung mit 4tiOO P. S. i. eine Gesch' 



6 ^ebt, ^ 

idigkeil Ti 



; sind .JladcUky" i^a\ -l-l' 
mit 14 kn Gescliv.H "■! 
%mgeacMUten /i 



at 



x 



Spani 



- Niederlnnda. 



STff^f 



Nicdprlande zehren heate nocli von den Erfolgen jenes grossen 

Utumes und ihrer früheren Seemacht, wie ihr grosser KoloiiLalhesita 

nnd der Reitlilum ihres kleinen Landes beweist. Jetzt nehmen 

^idu2Iiederlaiide unter den Alarincu nur eine beacheidaae Stellung 




L 



■ich ihre wenigen Schiffe sehr gut sind; neuerdings werden 
inatrengungen gemacht, die Flotte zu vermehren. 

Als Bebpiel der SüBtenverteidigunysschiffe ist das Bild eines 
neuen Panaerechiffea Typ A von 3400 t Verdrängung und des 
Konitors ^Reinier Claeszen" gegeben, als Beispiel für die 
Fmueräeckkreuzer die „Koningin Wilhelmina" von 4600 t 
Verdrängung. 



Fremde Murinen, 



DerStSrke nach lolgen die Marinen Schwede n-Norwege 
der Türkei, Argentiniens, Braailiens, Dänemarks. Chiles 
D. B. w. Zwoi sühwodiäche Schiffe. .,TlitiIe'- und „Hiita" sind 





hier abgebildet; das sonstige Material ist teilweise iinzugängli^^li- 
teilweisQ zu unbedeutend; es wird daher von dessen Veröfientlicliucig 
hier abgesehen, um den fiir dieses Buch festgeaetzten Raiim nje b* 
zu sehr zu überselireiten. ^^^B 



Tabellen 



über die 



Stärke der deutschen und ausländischen Marinen. 



Abkürzungen: 


N. SS« Nordsee. 


T. = 


ü. SB Ostsee. 


P.S.i. = 


K,W. = Kaiserliche Werft. 




D. = Danzig. 




K. == Kiel. 




W. =« Wilhelmshaven. 




t — Tonne (It — 1000 kg). 


kn =» 


m ^ Meter. 




L. a« Lange zwischen den 




Loten. 


cm »«s 


£. SB Grösste Breite. 


mm «■ 



Konstruktionstiefgang. 

Indizierte Pferdestärke 
(die Arbeitsleistung, 
75 kg (Kilogramm) 
1 m hoch oder 1 kg 
75 m hoch zu heben). 

Knoten Cl kn = 1 See- 
meüe = 1,852 km [Kilo- 
meter] in der Stunde). 
Centiraetcr. 
Millimeter. 



AbkÜT 
D-D.»zig 


K 


S«o: N. — Nordsee, 0. 
-KiBl. W.-Wilhelma 


— 1 

Tabelle der ^ 

= OBUee. K-W. = K»iäerUchB Werft 


1 


m = Heur. L. = Länee Kwischen den Loten. B. = GioBstj 




Hime. 


11 


Banwerft. 


i 

s 


Ijl 


Äbmasfl- 
ungen 


Msschi- 
ieistung 


1 It 





Xalitr 


K. 


Kiil»r 
ffllheltn II. 


K- 


Km.» König 


N, 


Braiiilfnbnrg 


N. 


KiiTrtr.t 
Fri'dr. Willi. 


N. 


WeliMBliiirj 


N. 


Wörth 


N. 






Qermsnia werft, 

Eiel. 
Valkan, Stettin 



Vulkan, Stfttiii 



Vulkan, Stettin 
K. W. K. 
K. W. K. 

ValkKn, Stettin 
Vnlkui. Stettin 



RIeifrM 
IlMOair 
f'dtbjnf 



I GonnaniBwerft, 

Kl.. 
' Weaer, Bremen i 

Weier, Bremen 



8 Fansara^ 

B, = ".„(» «äs*-), IS 



: Karfirit FrladHtli Wilhtls, ^ 



ErkUriinea«. „ , 

OroMO Knrfürsl, siehe S. »— i. — treUirnkarg, Kreisstadt im Siederalsn« ' 
Sieg der Deutachen uDter dem KrOQprinipn von Preussen über die Fruwos* 
anler Abel Douay am t. Aneust 1^70. — Wärtk, UarktUecken im Niederelu 
Sieg der Deutschen unter fem Kronprinzen von Preussen über die Franio* 



Een Kriegsscliiffe. 



I ^Mneile = 




OMllfeaerei 



iobnellfeuergBach. 
aä 12 St. 3,Vcm 
s UascliiiiBngen. 



Gesch. I. a und L.40 In Bat 
.-Jen mit SchntEknppeln, USl 

SchnellteuereeBch.ln geachütz 

rTorderbattBrie, f "* " f-..— n 



ttetai 



Oilrtelpanser «DO, Deck-I 
pnnzer 66— t6, Tnim- 
i>anzer a&O mm FQr die t%. 



PsQzerung aus gehär- 
tetem NickelstahT. An 
den Seiten üb. d. Fan- 

JickelBtahl - GUi-talpan- 



__;h. hinter Sehilden, 12 1 
■ luscbiiieukaTioiieii, R St. 
■mliineiigew. ood « Toi-pedoii 



rungef. 



Die Baukosten betrugen 



fut ledi 
li Hill. 



m aesab.. e St. B.ficm Bchnell- 
nifligeach., B St. S,7imi) Ussubinen- 
nonen, a HBachinengewebre und fi 
»rpedorohrs. 



Zitadellpanzer (Sand 
dick , P&nzerdeck 76 min 



I Kommandotnrni5o 



Vird nm gebaut. 
Werden nmgebant, n 



geschlitzen vstb 
Wird umgebaut. 




a — 10 St. S.Kcm Qurtelpanzer 3< 
m Uaficbinengew Turmponzei 9< 



<j Naben am C, Aueuat igvo — Birgf 

d«ntschen Ueldenaage, bea. des >ibe1un^ii1>edL.. 

""""gthaM, Hauptperson des narliibm btiuiinten altengltschi 



Verteidiger ka- 
geT. C Uillionen 
rar Jedes Sctaill 



sdichtes. 
enli]£;i^^^ 







a«4 


^^^^^B Tftbell« 
















^ 


-^ 






Name. 


II 

SÄ 


B.Qwarft. 




IJI 


™"' 


P-S.i. 


1 


1 




Blld.br.ud 


"n" 


K.W. K. 


.6.8. 








_ 








Hulmdall 


0. 


K. W. W. 


'iBQä 


.... 


L. = 7a 

B. = 11,88 


(a Misch.) 


,. 


«.. 


■i 


IMlB 


0, 


K. W. D. 


"~" 




L. = Ta 












*egir 


0, 


K, W- K- 


Si 


scao 




tSIXI 


j. 


äio 


-'. 




13 Pm^ 


W«!.* 


N, 


Weaer, Bremen. 


«. T. 
















Tiptr 
Bleu* 


N. 
0. 


■• 


§ 
















KBsk« 


0. 


.. 


L'i 














Skorpion 


0. 


.. 


i'm 












i 


BaitUik 


0. 


•' 


H, 


•- 


L- = «3.11 
B. = IU,B6 
T. = 3,13 


700 


1. 


« 


i 

1 


Crocodlll 


0. 


.. 


'ii 
















Balknander 


N. 


„ 


Fi 
















If*n«r 


0. 


.. 


■Vj. 
















Hannel 


0, 


„ 


la. 3. 
















Bnminci 


N. 


" 


.'f.' 


SM 


L. =S1 
B.= S,6 
T. = b,M 


.00 


..','. 




^ 




d« Hanplh 
FdndandM 
Wodan), »u 
der R.D. d 


Id* 
drd 


DederNnmeni 
leli ihm bflnanntf 

der Himmelsbrü 
des Nibelnneen 

t einem KeWe d 


Hlldeb 

HeliDd 

ke (Bi 
edei. 

äieee 


,nd, einer der H 
en dfutäiihen H 

SÄSft 

■Star Gott der No 
. — i*gir, Gott 
nkenen in die 


Bldender 

tnordisFli 
«.). — Hm 
!i Kenlg» 
dgermane 
dis Meere, 
Ueeretitiefe 


'58 

n C 

Dl 


Ten 

milk 
t. - 
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Bewaflhung. 



Panzer. 



Bemerkungen. 



im L'86 Gesch. hl Barbettetfirmen I 

khutzkappeln, 8—10 St. 8,8cm Ofirtelpanzer 240 mm, 



sUfeuergeschütze hinter Schatz 
len, f St. 8 mm Maschinengew. 
i Torpedorohre. 



rstehend, jedoch nur 8 Toi*pedo- 



Deckpanzer 85 mm, 
Turmpanzer 200 mm. 



Zitadellpanzer. 



Die Baukosten dieser 
Küstenverteidiger ha- 
ben un^ef. 6 lullionen 
Mark für jedes Schiff 
betragen. 

Odin und Aegir haben 
vorne einen Gefeohts- 
mast, die übrigen 
Schiffe Signalmasten. 



lenboote 



Sem Oetch. in gepanzertem Halb- 
Yom, a St. 8,7cm Gesch., 2 St. 
a RevoWerkanonen. 



Gürtelpanzer 203—152— 
102 mm, Turmpanzer 
208 mm, Panzerdeck 
80 mm- 



Diese veralteten Fahr- 
zeuge dienen der 
Küsten Verteidigung . 



Sinengeweüre. turmpanzer luo mm. 



Viper, giftige Schlange, bes. in den Mittel raeerländern. — Skurpion, Glieder- 
ipmne mit grossen scheereuförmigen Eiefertastern und Giftstachel. — Basilisk, 
Bine Eidechsenart ; der fabelhafte Basilisk der Alten hat einen hahnenartigeii 
Körper mit einem dreispitzigen Schlangenschwanz und tötlichen Blick. — 
CavaeleoB, Eidechsengattung, Spanien und Afrika, bekannt wegen seines leb- 
liaften, durch Kälte, Wärme, Licht und Schatten hervorgerufenen Farben- 
wecbsels. — SmlaMaBdrr, Schwanzlurche, Europa und Nordafrika, Gegenstand 
vieler Fabeleien. — Kalter, nicht giftige Schlangenart. 



■ M 



t BluBKrekl 0. | K.W. K. 



pMUckUnd ! 0. I 



llnths 


1}. 


Vnlkan, Stettin 


Tld^rl. Lm 


•« N. 


Wes«r. Bi'emen 


fnjt 


U. 


K, W. D, 



1 N. Vulkan. Stettin 



K. W. D, 
K. W, K. 



L, = lao 

B. = 20,4 


|3 1lMCh.. 


le 


lOOO 


B'. = 1S,S 


800. 


,. 




'■"■• 








L. = 8B,1 

B, = i8,oa 


.. 


■' 


1 



=.,. I 



Kr«« 



Kaiser WilhelmB n. — Frey«, mteennaniaohe Göttin des PrühlingB imd dei 
Liebi>. — TlDftn, nauli der Sage eine lierUhmte Handelsstadt der Wenden tdf 
d«r Insel Woüin, wurde vom Heere verscblutii^u. — Haiaa, Bund dculiH'Ii» 
HiindelsHtfidte, unifusste im 19.— i;. Jahrhuiiilert Über Vu See. und BinDnn- 



Kriegsschifife. 
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BewafTnung. 




Bemerkungen. 



Gresch. in 2 Drehtürmen vom 
m, 12 St. 15 cm Schnellfeuer- 
! (6 in Kasematten, 6 in Dreh- 

10 St. 8,8 cm Schnellfener- 
! mit Sehutzschilden, lO St. 
nd 4 St. 8 mm Maschinen- 

6 ünterwassertorpedorohre. 

tt Gesch., ein I5cm Gesch., 
,8 cm Schnellfeuergeschütze, 
engew. und 5 Torpedorohre, 

Gesch., 6 St. 10,5cm, 9 St. 
inellfeuergesch., 4 St. 3,7 cm 
lanonen, 8 Maschinengew., 
jrohre. 

Gesch., 8 St. 16 cm, 8 St. 
inellfeuergesch., l-i St. 3,7cm 
nkanonen, 8 St. Maschinen- 
und 5 Torpedorohre. 

le. 



i und 4 St. 15 cm Schnell- 
h. in Drehtürmen, 4 St. 15 cm 
uefgesch. in Kasematten, lO 
cm Schnellfeuergesch. hinter 
lüden, 10 St. 3,7 cm Maschi- 
len, 4 St. 8 mm Maschinen- 
und 3 Torpedorohre. 



i Gesch., 8 St. 8,8 cm Schnell- 
'.h., 8 Maschinengew. und 5 
ohre. 

Gesch., 8 St. 10,5cm, 6 St. 
lellfeuergesch., 8 St. 8 mm 
ngew. und 4 Toi-pedorohre. 

3se. 

cm und 6 St. 5 cm Schnell- 
;h., 8 St. 8 mm Maschinen- 
und 2 Torpedorohre. 

m und 4 St. io,5 cm Gesch., 
' cm Revolverkanonen und 4 
m Maschinengewehre. 



Gürtelpanzer loo — 200 
mm, Deckpanzer 50mm, 
Turmpanzer 200 mm 
f. die 24 cm Geschütze, 
100 mm für die 15 cm- 
Gesch. Korkdämme. 

Gürtelpanzer 305 mm. 



Gürtelpanzer 1 27 — 254 
mm, Batterie 254 mm. 



Die Baukosten dieses 
ersten Panzerkreuzers 
betragen ungefähr 18 
Millionen Mark. 



Diese alten Panzer- 
schiffe werden als 
Kreuzer I. Klasse ver- 
wendet, obgleich sie 
den Anforderungen an 
solche nicht entspre- 
chen. 

„König Wilhelm" ist 
1894—96 bei Blohm & 
Voss in Hamburg um- 
gebaut worden. 



Panzerdeck an den Sei- 
ten 100—70—60 mm, im 
horizontalen Teile 40 
mm, Luksülle l2omm, 
Turmpanzer loomm. 



Panzerdeck 50—75 mm, 
Kofferdamm. 



Panzerdeck 75 mm, Pan- 
zersülle 120 mm. Kof- 
ferdämme. 



Die Baukosten betragen 
ungefähr 8 Millionen 
Mark für jedes Schiff. 



Bilden mit ,, Kaiser", 
,, Deutschland", ,, Ge- 
lion", „Cormoran", 
,,Arcona" das ost- 
asiatische Kreuzer- 
geschwader. 



Panzerdeck 25—30 mm, Panzerdeck. Teilweise 



Maschinensüll lOO mm. 



mit gekupferter Holz- 
haut. 

Seitlicher Schutz für die 
Maschine durch Koh- 
lenbunker. 



a 1. — Prlnxess Wilhelm, Kaiserin Auguste Victoria, Gemahlin Kaiser 
lelms n. — lr«ne, Gemahlin des Prinzen Heinrich von Preussen. — Geflon, 
der Götteijungfrauen der nordischen Sage, Beschützerin der Jungfrauen. 
'cona, nördlichste Spitze der Insel Rügen; hier stand der 1168 zerstörte 
pel des Wendengottes Swantewit. — Aiexandrine, Schwester Kaiser Wü- 
8 d. Gr., Gemahlin des Grossherzogs Paul Friedrich von Mecklenburr 
rerin. 
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Tabelle d. 



N a in e. 






Bauwerft. 



CO 



S 
-• s 



i«i' 

!►:§ 
^ ^ 



Abmess- 
ungen 



m. 





• 


■*9 


Maschi- 




e3 

t4 


nen- 


1§ 


o 
> 




^§ 


« 


Leistung 


43 b^ 


o 




CO 
0) 


« 


P.S.i. 


ö 


t. 



sat 

OD 



H»bi(;ht 

Wolf 
Hjräno 

lltiH 

jMguiir 

Kaiseradler 

«reif 

Blitx 
Pfeil 



9 Kreua 



Falke 


0. 


K. W. K. 


Bussard 


0. 


K. W. D. 


Schwalbe 


0. 


K. W. W. 


Sperber 


0. 


»» 


Seeadler 


0. 


K. W. D. 


Condor 


0. 


Blohm & Voss, 
Hamburg 


Cornioran 


0. 


K. W. D. 


Cieier 


0. 


K.W.W. 


Oazclle 


0. 


Germaniawerft, 
Kiel 



4. 4. 
1891 

8. 2, 
1890 

16. 8. 
1887 

23. 8. 
1888 

2.2. 
1892 

23. 2. 
1892 

17. 5. 
1892 

18. 10. 
1894 

31. 3. 

1898 



1580 



1120 



1640 



2600 



0. 


Schichau, 


Elbing 


13. 5. 
1879 


N. 


K.W 


W. 


21. 3. 

1878 


N. 


?» 




27. 6. 
1878 


N. 


Schichau, 


Danzig 


4. 8. 
1898 



N. 

0. 
0. 

0. 

N. 



818 



19. 11. 
1898 



L. =: 76 
B. = 10,2 
T. = 4,2 



L. = 62 
B. = 9,36 
T. = 3,8 



L. = 76 
B. = 10,5 
T. = 4,2 



L. = 100 
B. = ll,9 
T. = 4,8 



L. = 51,5 
B. = 8,9 
T. = 3,15 

L. = 41 
B.= 7,66 
T. = 2,7 

L. = 62 



2800 



1500 



2800 



6000 



16,5 



14 



265 



264 



II 



11 



16,3 820 



19,5 



1( 



500 



II 



5 Kanon« 



J48J 

894 5B=^'l^ 
J b94,5^rp _ 3 25 



600 



340 



(2 Masch.) 

1300 



10,5 100 



13 



9 : 110 



8i 



13,6 



Germaniawerft 
Kiel 



»» 



»? 



K. W. W. 



5, 7. 


1700 


1876 




29. 7. 


2000 


1886 




26. 8. 




1882 
16. 9. 


1382 


1882 





L. = 81,65 
B. = 10,3 
T. = 3,81 

L. = 96,8 
B. = 9,75 
T. = 4 

L. =74,7 
B. = 9,9 
T. = 3,9 



3000 



5400 



2700 



15 



20 



160 ca.i 



10. 

200 : :8 



430 If 



IG 



200 n 



Erklärung der Namen: Falke, ein Raubvogel, der früher vielfach 
für die Jagd abgerichtet wurde. — Bussard, Sperber, Falkenartei\, — See- 
adler, gefährlicher Raubvogel an den Küsten Europas, Asiens und Ägyptens. 
— Condor oder Kammgeier, Raubvogel Südamerikas. — CorMoraii, Schwimm- 
vogel, der auf Fische Jagd macht und in manchen Ländern zum Fischfang 
abgerichtet wird. — Oeler, aasfressender Raubvogel. — ilaielle, schnell- 



w 



m ^chnellrsuergeKih., 



m Uascblnengewekre 



aohntie Jbt Mb- 



Bem SohnelUSDergesch., ü 8t. 
Kevoivsriiaiionen. 1 MtBchlnen- 
■8 und a-TorpodoiohTB. 



im SahDeltfeuergeschOtze, e Bt, 
leugewshia. 



mi Gescbfltza und I 



1 Adlsrkopt. 
NenJeck 



. Hnftler (Antllojoinri) in Afrlk«. — RflnB, 
, Mutel- Qnd Tordension. — Iltlf, Eagl>tlBr 
- Kalier^lcr, such Eönicstdler eenanit, SUd- 
Brcir, f»belh8ftee Tier mit Löwenlaib, Flügeln 

)ia kleins Bach TOB der Murine. 1» 



i 

i 



Mkme. 


ll 


Banwerft. 


1 


H 


Abrow- 
ODgen 

m. 


p.a.i. S 




B» 
Um 


WMtt 

Ziel» 


N. 
N. 

0. 

0. 
N. 


Westr, Bremen 

Thainea Icon- 
wqrks, Euylana 

Volkan, Stettin 


1688 

90.1. 
1890 


1,» 
'1 


L. =BD 
B- = S,8 
T.= 3,t 

L. - «8,» 
B.^S,BS 
T.= 3,8B 

L. = 18,6 

f=li 

L. = 100 
B-=il 


„0. j..,. 
asso ifl,6 

"" 1., 
•"" 1 

«wo : 31 


IM 

lao 


«1 
III 



Vulkan, Stettin 



Vulkan, Stettin 

Reiherstieg, 
Hamburg 
K. W. D, 



L. = SO 3000 U SOt 

B, = 1K 

T. = 5,3 

L. = 77 3000 le SU 

T. = 6,S8 

L.= 71,B 

B. = i:i,76 3300 It Sm 

T. = •'.,:) ; 

L, = 74, n 3B0I> 13,» 38« 

B.= 1.1,JB 
T. = Ä,7 

L. = M,a 

B,= ii,fi aiDO u aio 

T. = 1.« 

£ = is|a 

T. = 6 



EU ffie Eiee 



A.rtiUariNehnliiBhin'. 



KuIcttBUchnlubitTB. 



lengewehre. 

cm Oeaclilitza, B St. S 

IftdekimaDeii, B St. s. 

rkanonen and a St. > 

engewslire. 

eichte Stublkononen Ljii und 

7 cm RevotverkuiDiieti, 



I schiffa. 
Tarpedoschalidilff. 



SolinBllfeDerKeBcbatas eq 
V. SchnelKeuerkinonierf B 
Qesclilitze, 3 St. Moi 
rKesobBtzs Bad t St. 5,7 cu 



balnchffT für < 
Scbiff^ impMUcA 



Kronpimiu 



II). — eBflai-HM (i7<«~ie3i) md 
. _. .__ d« BefieiungskneHe«. - Olga. 
WtirU«mb«rg. -^ HArke^ Oiansh^iiiaeii] vvn 
n Fnsdricti Kmoz 11. — Sophl., ScliwnslBr 
«4J1L von QnedwuljiHd. >- CarDLk. I^Hinnhlifi 
— flii», att^noKBiacbBr 
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TabeUf 


»... 


11 


B...... 


» 


1^1 


Abmess- 
nngen 


HsBchi- r3> 
leistune l|| 


T 

1 








M 


t. . 


m. 


P.«-i. ll 


t. 


Rkaln 


0. 


Vnlliaa, Stettin 


lil 


«B 


B 


= r 


SED 


t 


«■ 


Dlam 


0. 


Möller & Holbecg 
SWttm 


;.Ä 


"' 


T 


= f 


MO 


la 


60 


tWll« 


0, 


Nonuaod, HavTe 


1SB7 


S60 


L 

T 


iii 


JOQ 


U,5 


80 


B*T 


N. 


K, W, D. 


■,■..■,■ 


aos 


L 


^M 


160 


' 


M 


Otter 


0. 


Sohiohau, Eibing 


;;,', 


139 


L 
B 

T 


= i|a 


140 


10 


IB 




10 Schiffe mi Im 




0, 


Vntban, Stettin 


•iA 


»187 


T 


= M 


(SMaBti.) 


.... 


»M 


Friedrich dar 


N. 


K. W.K. 


H' 


.„. 


^ 


= 7.ä 


.... 


.. 


.„ 


rriedrtcli Carl 


0. 


terranfte, Frankr. 


'.';.', 


EOO» 


i. 

T 


= M,6 
= 18,66 
= 7,01 


aaoi. 


13 


' 


bonprln. 


K, 


Samuiia Brothers, 
England 


;.Ä 


6686 


1 


;?;'■ 


IBOO 


" 


"° ' 


AmdnlM 


0. 


■■ 


■,u- 


isaa 


L 

i 


= 10',«T 


1200 


10 


160 1 


PaUkan 


0. 


K. W. W. 


?»'.■ 


ssaa 


L 

-■ 


= 11.8 


3000 


1S,4 


S7( 1 


HSnt 


0. 


Sohichau, Eibing 


•;.;•.■ 


B48 


L 
B 
T 


= 3,16 


600 


10,6 


'"J 


Lo™l*7 


N. 


Glaagow, England 


1886, 


637 




= 4,8» 


TW 


1» 


J 


ilbatrOBB 


N, 


K. W. D. 


1S71 


71« 




Ir 


OM 


10 


M 


Erkl 
OtWr, Raul 
iten tiBohfa 
Kfiuigs- nnd 
Wilhelm, K 


tier, 


e dar Namen: 
attune der Mard 
tigetiohtet. — H 

Fdedrieh. - irm 


Orilli 

kraio 


Bin Insekt. - 
t FiKhe, ßofla 
em, Stammbur 
Schwaben, — K 
Hermann, der F 


Rar, Baa 

gel, wird 

■ B^7üi" 
SJ^fderC 


bflao 
aucl 

™« 
ienii 


Ikdr. 


^ 


1 ^ 



an RBVolTerkanonen unil i Tor 
■hr. 

rom RayolverkftaoDsa. 

) om SohnsllfeaergucliaLza. 



Z'weoken. 



n SchseUladekuionen L/sa 1 
, „^ eem SchnellUdeeeachiltM. 

im OeBChatieinSFanzei türmen, | 
17 cm OeauhUtEe, lo St, ä,u cm ' 
lUfeaergesEhütze, ä St. 1,7 pm 
TCvkaiiDiiea und a Torpedorohre. 
l cm-Geschützfl, b St. 3,7 cm fflT- 
ckBiibnBn und 4 Torpeiorohra. 



sm GcBDhatxfl in 3 TärraHn, 4 
EtevalvfikanoncD und ein 1 

om SohnallfenereescbiitE«, i 
laadMiiengsweb re. 



ngafabrieuge rdhren ki 



BafenBo] 



LBohitTn. 
TorpedoTenaohuDliiir. 

HBf«naDhi(h. 
leraaamaenta.iiTitvg, 






KBfaitarEeue. 



. im J. > B. Ohr, die Itlini«r Im TeatohuBar W>Id« besiegte und Deutaoh- 
id befMit«. - Pallkii, OsttiiDC der Sohwlmmvatet, mit groBiem Kehluck. 
Hva, Scbwimmvogel. — Larelij, ein dunb die Sage bsrBlimter Fell am 






lU 



TttbeUe ( 



Piir Marinezwecke werden noth eine grössere Anaahl HuUu 
(sDirangierte ScbilTe, die zu Magazio-. Kaaeraen-, Schulzweakeo 
dieneD und im Uafea verankert liegen), K&aernenBchiffe, ScUepper, 
Toiinenleger,Lootaenfahrieuge,UiDanprähm8,Fortiiikationa-, Depot-, 
Wa*a<>r- und Tranaportfahrzeuge verwendet. 7 Feuerschiffe können 
anagslpgt werden, 4 Segeljachten dienen Sportaweckan. B Wacht- 
boote, ä GoaTerDementadampfer und eine Anzahl kleinerer Dnmpf- 
fahrzeage vermitteln den Verkehr in den Hafen. 
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Nachdem die dardi daj Flottengesetz bewilligten Nenbantaa 
resp. Eraatzbauten ausgeführt sind, wird die deutsohs Flotts im 
Jfthre 1903 beitehen aui: 

19 Linienachiffen (vorhanden 13, Neubauten 7), 
6 KüstenpantierachiSen (die vorhandenen 6 Schiffe der 
SiegfriedklMse), 



Im Krte^falle werden die grosaea Sclmelldarapfer als Hnlff- 
kreuzer in die Marine eingeatellt und mit Armierung (vorwiegend 
Schnellfeuergeschiitzen) versehen. Auch kleinere Fahrzeuge werden 
schon im Frieden von der Suhiffabesichtigungakommiasion (s. S. 37) 
für den eventuellen Gebrauch der Marine im KriegafaUt 



H 
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Die Torpedobootaflotte besteht aus 10 Diviaionabooten 
and rund 90 Torpedobooten, von denen die grüsste Anzahl auf der 
F. Schieb au 'sthen Werft in Elbing gebaut sind. Zur Erhöhung 
der Konkurrenz sind neuerdiugs der Germania werft in Gaarden 
Torpedoboote und der Werft vou Thornycrott in England ein 
Divisionsboot in Auftrag gegeben. Daa letztere, im Sommer 1898 
voUeudet, hat die Überlegenbeit der eogbachen Industrie nicht dar- 
zathan vermocht. Die Abmessungen u. s. w. für ein neues 
Diviaionsboot und ein neues Torpedoboot sind ungefähr folgende: 



1 10, Neubauten 2, ErwtB- 



1, Neubauten 7, Enati- 



IS grossen Kreuzern (vorhar 

bauten 2), 
80 kleinen Ereuxera (vorbanden S 
bauten 4), 

B Kanonenbooten (vorbanden 5, Ersatzbauten 2), 
10 Schulschiffen (vorhanden), 
i Schiffen au besonderen Zwecken (vorhanden), 
83 HaJenschiffen (vorhanden). 



Monderen Listen geführt und ant ihre jeweilige Brancbbarkelf 
I revidiert. Die im Kriegsfälle als Hülfslireiiser einzustellenden 
inelldampler gehören dem Norddeutschen Llo^d and der Ham- 



-Amerika-Linia. 
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296 Ehemalige deutsche Krlegascliiffe. 

AnS'deF Liat!e der EriegsSchiü^ g-estricheu, yarkaiift 
"■''■' ' odeir untörge-g-afigeci Bind; 
l..'BarbaroHBa, hölzcra« Ksddampikarrett«, warde 1849 von En^- 
' land angekauft. AUa der Ldattt' der £riegs!&hrzeiige ge- 
"■ ■"' ■ stri'cheti. ■ ' ' ■ ■ ■ ■'■■ 

i,,X>Bn?äe, hölzerne ßaddampDfOiyets^ voti Klawitter in Danzig 
• ,,. : 1851 gebant. (18. Maveiphar -vom Stapel .gelaufen). ,!*■ 

taimt dnreh--die-B jp CT Ü t k> tt-mifcCT--dem-t'>'iBBea-Adal b i lrt - 

gegen die ßi^iraten (Tres Forcas 7. Äug. 1850 s. i 
u., 10), wurde 1864 nach England verkauft. 

3. Hansa, Dampffregatte von. 1800, t. Wasserverdrängung, wuris 

1848 in Liverpool angekauft, aber schon 1853 an dsa 
Bremer Handelshaus Fritze & Co. verkauft. 

4. Fraaenlob, hölzerner Schooner. ging am 2. Septembar 1860 ' 

in einem TaÜun hei Yeddo Duteir. Es kanieu 4 OEfimei^ ' 
1 Arrt und 41 Mann um. 

5. Amaaone, hölzernes VollschifC, gebaut in den Jahren 1843/48, 

strandete am 14. November 1862 au der hoUäcidiicliat 
Küflte, wobei die ganze Beaataung ertrank. Das Süü" 
war auf der K. W. D. erbaut und von dem Direktor d« 
Kgl. Schiffbaaschule in Grabow, Elbertzhagen, konstrniort- 

6. Tfiobe, höheme Segeltregatte von 1290 t Wasserverdiüngungi 

hat lange Jahre ala Kadettenachulschüff gedient, ist 1853 
vom Stapel gelaufen und ISel von England angekuft 
worden. Daa Schiff wird noch als Hulk verwendet 

7. Bover und 
6. Masquito, Schiffsjungenbrigga von 570 t Waaserverdränguagi 

18B2 ebenfalls aus England angekauft. 

9. Clazelle, | 

,„ ^^ I gedeckt« Korvetten von 2100 t. Waaserw^ 

j drängung, sind in den Jahren 1858 — 64 aol 
I der K. W, D. erbaut worden. 

12. Viaeta, | 

13. Nymphe und 

14. MeduBH, Glattdeckskorvetten von 1178 t. Wasaerverdrängong, 
sind 1863 auf der K. W. D. erbaut worden. 



EM;emalig& »dfeutsche Kriegsschiffe. 2Vf: 

15. I^:«ichä, ein Kanonenboot ■ • 1. Klasse von. 353» t> Wasservet-; 
• ' dräögungi "wurde- ebenfalls 1865 in Diinzig erbaut. 

16. Victoria und 

17.- Aug^sta^ Glattdeckskorvetten von, 1,825 t, W^^erve^rdrängung, 
.. i 863. bei Armand. iji Bordeau^f, erbaut. , ^ „Apgusta" sank 
im Arabischen Meere (Golf von Aden)jim ii^uni 1885, 
wobei die ganze Besatzung ertrank. 

18. FpiEivne]3ai:ua,.;Raddamptfer, yom Vulkan, -^864 für Postzweoke 
gebaut, 1870 der 3Iarine abgetreten, spj,l^er; yerkauft, in 
ein Segelschiff verwandelt, untergegangen. 



1 •' • 



19. Xnisabeth, gedeckte Korvette von 2500 t. Wasserverdrängung, 

auf der K. W. D. am 18. Oktober 1868 vom Stapel ge- 
' '^ * '' laufen, Wird noch' jetzt als Maschinenhulk zur Ausbildung 
von Heiztir- und MÄschihistenschülern verwendet. 

20. IJndine, eine Schiffsjungenbrigg von 608 t. "Wasserverdrängung, 

wurde 1869 in Danzig erbaut und strandete an der 
' jütischen Küste am 27. Oktober. 1884. Die Besatzung 
wurde ^rettet. 

21. Prinz Adalbiart, ein Kreuzer von 3980 t. Wasserverdrängung, 

lief ^uf der Werft „Vulkan" in Stettin ^m 17. Juni 1876 
vom Stapel und wird jetzt noch als Kasernenschiff für 
Torpedomatrosen verwendet, ebenso wie 

22. Bisxnarck, gedeckte Korvette von 2860 t. Wasserverdrängung, 

die am 25. Juli 1877 auf der Germaniawerft in Kiel vom 

Stapel gelaufen ist. 

' . . ■ ■ 

23. Ariadne, Glattdeckskorvette von 1719 t. Waissörverdrängung, 

• lief auf der K. W. Ü. am Öl. Juli 1871 vom Stapel 
Sie wurde am 6. Oktober 1891 für 35557 M. verkauft. 

ä4. Falke, ein Räddampfer von 1018 t. Wasserverdrängung, von 
W. H^ndefson in England 1871 anjg^ekauft, wurde im 
September 18Ö2 für 18000 M. wieder verkauft. 

26, Hansa, Panzerkorvette, jron 3610 t.. .Wasserverdrängung, lief 
am »26. Oktober . 1872 »uf <.der K. W. >p. .vom Stapel. 
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36. Kenown, LmiensEliiff, am 15. Mai 1870 in Devonpnrt (England) j 
angekauft, diente znletat ala Artilleriesthulscihlff und 
H wurde 1889 ziun Abbruch TerkBiii't. 



27, CyUop, ein hölzernes Kanonenboot I. Kinase von 41B t 
Wasserverdrängung, lief 1874 aol der K. W. D. vom 
SUpeL 

US. S*ucb8, ein hölzemei Kanonenboot IL Klasse von S68 i 
Waaservordrängung, wurde 1860 bei Klawilt3i*in Dwiiig 
gebant. 

29. Adler, ein Kreuzer ron 864 t. Wasserverdrängung, aoT der 

K. W. K. am 3. November 1883 vom Stapel gelsulen ood 

30. Ebor, ein Kreuzer von 576 t. Wasserverdrängung, auf dor 

K. W. K. am 13. Februar 1887 votti Stapel gelaufen, 
achelteitea am 16. Mari 1889 im Hafea voa Apis dardi 
ein Seebeben und gingen unter. 

31. OroBser KurfürBt, eine Panzerfregtttte von 6770 t. Wauw- 

verdÄignng, ein Sehweaterschiff von „Preussen" un* 
„Friedrich der Grosie", auf der K. W. W. am 17. Sep- 
tember 187Ü vom Stapel gelauleo, in der Nordsee an der 
I englischen Küste vor Folkeatone am 31. Mai 1878 dtrcb 

einen Zusammeuitoss mit S. M. S. „König Wilhelm* p- 
annkoD. 

3S. Freya, ein Kreuzer von 2017 t. Wasserverdrängnng,em S&IS. 
1874 aul der K. W. D. erbaut, ist lg97 verkauft worden. 

33. K'autilas, ein Dampf kanonenboot von 716 t. Wasseml- 
drängung, auJ der K, W. D. am 31. August 1871 i 
Stapel gelaufen, wird noch als Hulk verwendet. 

84. Luise, GUttdeckskorvette von 1719 t Wasserverdrängung, ad 
der K. W. D. am 16. Dezember 1872 Tom Stapel p- 

Uulen, ist 18Ö7 verkauft worden. 

81, HÜB, Damplkanonenboot von 489 t. Wauerverdrängnng, anl 
der K. W. D. am 18. September 1878 Tom Sti^ | 
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laufen, ist gescheitert am 23. Juli 1896 bei Shantong an 
der chinesischen Käste, wobei der grösste Teil der Be- 
satzung ertrank. 

6. Loreley, Kanonenboot von 398 t. Wasserverdrangang, bei 

Klawitter in Danzig am 19. August 1871 vom Stapel ge- 
laufen, ist als Stationsfahrzeug iu Konstantinopel durch 
eine in Kngland angekaufte Yacht ersetzt worden. 

7. Leipzig, ein Kreuzer von 3925 t. Wasserverdrängung, auf der 

Vulkanwerft in Stettin am 13. September 1875 vom 
Stapel gelaufen, wird als Maschinenschulschiff verwendet. 



Tabelle iUber die Flot 



eil 



Panzertrenaer 



PoDzerüchifft 



Bussland 

ItaliBn 

Sentscliland 

Tereini^e Staaten , , . , 

Japan 

Östflrreich-Üneam .... 
Spanien (vor dem Kriege)') 

Niederlande 

Sohweden-Norweeen . . . 

Argentinien 

Chile . , 
Grieohonii 



Ton den Übrigen Staaten der Weit besitzt: 

Heiico: 4 Kanonenboot«, l Sehnlscbiff and G Torpedoboote. 
Egypten: i ungeBcbützten Kreuier, 7 Kanonenboote and einig« Duq 

Peru : l Kreuzer, 8 kleine Dampfer nnd " " ' " 

Ysebt und 7 Kanonenboote. 
Kanonenbooto- 



UalU 
■) Die BehiffaTBTluBte Spanii 



m Kriege gegen dieTereiBigteii Staaten nekt 



irke der Seemächte. 



1 

1 

i 


Hl 


1 
1 

1 


Htöö. 
kreuMr 


1 


i 


lli 

lli 


ll. 

« 1 


i 






;i 


nicht bekannt 
nicht bekannt 

nicht bekannt 
nicht bekannt 

nicht bekannt 

nicht bekannt 
nicht bekannt 
nicht bekannt 
nicht heknnut 
Eioht bekannt 
nicht bekannt 


.. 


E 


„ 


,.. 


^ 



Bniguien: s Kanonenboote und einige Transportdanipter. 
PeraiBn: 1 Kanonenboot und i Schraubendampfer. 
ümgDay: 1 Kanonenboot und Dampfer. 
Belgien: i Kanonenboot (will eine Marine gründen). 
Tenezaela: i Dampfer (will Kreuzer in Auttrag geben). 
Stallten wie Hacokko, Liberia u, 3. w, besitzen meist eine 



Die deutschen Marinestädte nnd der Kaiser- 
Wilhelm-Kanal. 



I, Die Marinestation der Ostsee. 



I Der Sitz der Marin est ation der OstEBB ist Kiel. 

DiB Stadt Kiel, im Jahre 3242 tou dem Schanenbni^er 
Gralen Adoll FV. gegründet, in einer landsehaftlich rebvoLlen Uto* 
gebuDg gelegen, besitzt den scbonsten und besten HaTeri an der 
ganzen deatschen Meeresküste. Der Hafen bildet den inneren 




' Teil der Kieler Föhrde; er ist 9 km lang und an der Eintili 
1200 m breit, erweitert sich jedoch wieder bis aul fast 3000 m B 
um am Ende zwischen der Ktadt Kiel und dem Orte Gbi 
In eine schmale Zunge (die Hörn) auszulaulen. Die Tiele im ' 



8M Deutache Marin pstadto. 

Die Einfahrt in den Haien ist von der westlichen (achleswig- 
ichen) Seite gpschiitzt durcli die Porta Herwarth und Folken- 
• tein und die Festung Priedrichaort, ron der östlichen . 




(holsteiniachen) Seite durch die Porta Stoaeh, Jägersberg, 
Korügen und Möltenort. An der Ostseite der Pöhrde lii^oi 
die Badeorte Stein, Labö, Möltenort und Heikendorl, die 






■i Kid. Nacli rinn- 



I von Jahr zu Jahr wachsenden Beauchea sich za 

Weiter andlich, da wo die Schwentine, deren lieblich» 
1 Sommer du Ziel zolilreicher Auattügler bildet, in den 




i 



Haien mündet, liegen die Orte Dietricshsdorf mit einem Artilleiie- 
depot und den Howaldts werken (Scbiffswerlt und Jlasehinpnrultrik). 



mühle 



mit den 
grossartigen Anlagen 
der baltischen Mi'iMen- 
gaaeUschad und aiid- 
lich von der Sohwen- 
tinemündimg 
WelUngdort. An 
Wellingdori stihliesst 
sich unmittelbar an 
dflsFiacherdorfEUer- 
bek. wo die borühni- 
ten Kieler Sprotten 

nnd Bücklinge 
geräuchertwerden.und 
weiterhin Gaarden. 

In G^aarden und 
Ellerbek befindet sieh 
die ini3.Teil(S.185f.) 
beschriebene Kaiser! 
die Germanittwerft, 
der Weltfirraa Friedt 





i)i' 11 täube Morineatädte. 



sehun eine stattliche Zahl von Kriegeachiffeti Tür unsere und h^mdli 
Murinen erbaut ist. In Gaardon liegt auch weithin sichtbar ad 






I 




lüaer Anhöhe die Kaserne der 7, Werftdivision. An der SadapiM 
äes Hafens (der Hörn), wo vüi'suliiedene Magazine der Küseriielm ' 
'Marine sich befinden, grcnKt Gaunien an das Gebiet der 





Kiel. 


-! 


Kiel, da» aich bb 


tut Mündung des Kaiser Wilholt, 


-Kanal« 








Die Stadt KieK 


welche bei ihrer Einverleibung in 
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F=5=«>»« 
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•I und der SWivmaHiie". 



TOB nur ä421ti, IbTü von dl7"J4 
Keiwohen bewohnt nar, zählt f^egen- 
liffaUg bereits nahezu lOOOOU Einwohnte r 
und wird in wenigen Jahren, wenn die 
Mfaoa wiederholt angeregte Einge- 
jnaindnng der Orte Gaarden, Eiter* 
bek a. 3. w., mit welchen ea bereits 
dbiB Ifebenagemri nachaft bildet, voll- 
»^[ea ist, zu den Städten mit mehr 
all 160000 Einwohnern gehören, i^iesen 
in Deutschland einiig dastehenden 
Aubchwung verdankt die Studf der 
Hauptiache nach der Marine. In Kiel 
befinden sich lolgende Harinebehörden, 
Huineteile und Institute; Ifas Kom- 
mando der Marineatation der Ostsee, 
die I.Marineingpektion, die Inspektionen 
äe» BüdtLngeiceatne der Marine, desToT- 
pedovxien» und der MarineiiifntUerie. 



Ä 



eis. Ki^Hfeadmirat i (<■ i>iilt 

a*r KainH. Mnrint FnUiTr 

f. SKkmiBr/r, Hofmartckaa 3r. 

Kgl. Ns«*» da Primn HänriA. 

Nneh tiiar Pl-olugraiiliii um 



w 

I die 



DeoUche Marmestadte. 



die Kommandantur, Gamisoavertcaltung, Intendantttr, du Ver- 
pflegung»-, Bekleidungs- und SnnitäUamt der Marinestation der 
Ostäee, das TotTttdoverguehakommando, die Sühiffgprüfungs- und 
die Schiff^abeiiehtigungskommiasion und dos Kügtenbeeirkaand III; 
— die I. Malrogen- und I. Werftdimnon. die /, TorpeäoableUtmg 
und das /. Seebataillon; — die Marineakndemie. Marinesdttiie nnd 
Deekoffiinerackule, das Oamisaalatarett und das CAronometer- 
obgervatorium. 

Die Armee tat in Kiel nur durcli das 3, Bataillon des Infanterie' 
Begiments Herzog von Holstein (^holsteinisches) Nr. 85 vertreten. 

Nach der obigen Aut/ählung ist es klar, dnss die Mariae der 
Stadt ihr Gepräge uuf'ilnickt. !.".>?( uiders auf den Strassen macfat 




wnEiiaBip 



I Arbi 



sich das überall bemerlEbar : am meisten in der Xähe des U&J'ens 
erblickt man die Umformen der Martne. vor allem wenn ein Ge- 
schwader eingelaufen ist. An den Brücken wartet dann schon ein 
tahlreichea Publikum auf die Boote, welche die Offiziere nnd die 
Mannschaften, die IKenst oder Strafe nicht an Bord zuriickliält. 
ui Land bringen aollen. Nicht minder lebhaft geht es am Hafen 
her, wenn die meist in Kiel wohnenden Arbeiter der Kaiserlicheo 
Werft zur Arbeit gehen oder von der Arbeit kommen. Orosae 
Dampfer, welche Hunderte von Menschen fassen, befördern die 
Arbeiter über den Hafen nach den Werltanlagen und zurück. 
Verschiedene andere Umstände tragen noch dazn t 
Mittelpunkt der Provinz Schleswig-Holslein zu machen. . 



m bei, SilA^ 
ichea. jtffl 



Kiel. 



sm 



iat der Sitz des Oberlandesgeriihtea. des L;indeBdirt.-ktorats, der 
OberpostdirektioD, dea Priivinzialkiinatgewerhemuseams {Thaulow- 
mDBeums). dea achte swig-holsteinisclien MuBeuina yaterländiaclier 
Ältertämer und noch mancher Provinzialbehörden and Institute, 
deren Bezirk die ganze FroTinz amfaaat. Vor allem ist ea die 
Königliche Univeraitat, die Kiel, obgleich ea nicht mehr der Sita 
der obersten Verwaltungsbehörde ist, doch znm geiBtigen Mittel- 
punkte Schi esnig-HoUt eins erhebt. Die im Jahre 1665 gegründete 
Universität, die nach ihrem Stifter den Namen Christiana Albertina 
fahrt, hat in den letalen Jahrzehnten einen gewaltigen AufschwuQg 
genommen. IroJatre 
1877 zählte aie noch 

241 Studierende, 
ie87bereitB67a.l8S»2 
w^ die Zahl schon 
asf f^34 gestiegen 
nnd im Sommer 1898 
logai aaf rund 900. 
So leigt alao auch 
die Universität den- 
selben Gang der Ent- 
wiüklaog wie die 
,8tadt xelbst, wozu 
jIvTOrzägliGhen Ein- 
HeiktDngen und der 
Ssf ihrer Professoren 

.piflinen von Esmarelj. 
:®WrtB.Hänel erinnert 
i^- nicht wenig bci- 
gebagen haben. 

AnchalsHandela- 
itadt iat £iel nicht 

ohne Bedentang. 
£hemals gehörte die 
Stadt der Hansa an 
andbesaaadieStapel- 

gnreehljgkeit dea gesamten üandela zwischen Deutschland und Dcloe- 
mark. Die Kieler Hhedereien (Sartori & Borger, U. Diedericbsen, 
Paalsen & Ivera) gehören zu den bedeutendsten der Ostseehäfen 
und unterhalten regelmässige Dampfschiffs fahrten besonders mit 
den nordischen Ländern. Im Seeschiffs verkehr nimmt Kiel 
nnter allen deutschen Häfen (nach Hamburg und Stettin) die 
dritte Stelle ein, wobei jedoch die Schiffe der Kaiserlichen 
Hanne mitgerechnet sind. Ea ist daher erklärlich, dasa am 
Hafen und in der Xähe desselben ein Leben und Treiben 




r Fhoiügraphia vc 



^Biö 



Deutliche Marinestädte. 



1 sonst in Städten \ 




von d« an ihm uod sfit IfiHS 
Irene. als Wohnsitn 
diotit und in dem ilire 
beiden Söhne, die Prin- 
KMi Wnldemarund Sigis- 
muiid geboren sind. 

In den Scliiosshot 
liln<<tii|feb[tut, rechts von 
der Klnlahrt in dun- 

Mutlien UdrI das 
„ikUeiwig-hoU tetn iscli'- 
MtUfUmvaterläniliBrlur 
AUirtÜmtr-. Zu d.'u 

([rilNulmi liiir violcn 
NcIlUtl«' dl«<r> nm>t>.r- 

hiitl «•"""liii'ti'n 
MiKiiiiiiii i(ii||f>rl dHü im 
Ky<I...iu<I' M<..,i' 



Örösjifi Kiela kaum sa 
aehen ist. 

Am Hafen nahe 
dem Mittelpunkt« 
der Stadt mit e' 
herrlichen Aussieht 

aul die Kieler 
J'ührde liegt das 
Königlieke ScIUoa, 
die Residenz du 
Prinzen Heinrioh 
vonPreusaen. ! 
(TdtcE Mule mit der 
SIihII zügileich im 

l'(. Jahrhundert 
irbiiut. spater yer- 
talleu. wurde es inj 
lö..luhrhundertTon 
dem l^flt^p^fe^He^ 
zog AiioH wiei 

aufj^ehaut. Äi 
29, September It 
zog Prinz Hei 
rifh nach i 
Hüekkehr von aoi- 
[ler erslon grOMsn 

Seereise in tat 
S(;hloss ein, dt« 
it-mahlin. Prini«i«ii 




Kiel. 



Bltl 



neonpfbUeD werden kacm, die aicb für die iUteste (iedi-hittite der 
Schifiabrt intereeaieren. 

Jjl der Nähe des Schlosses und des HafeDS. In der FLaniischen 
aae befindet sich das Seemannskaut für ünteroflbiere and 
Mftnnschaftcn der Kaiserlichen Marine. Ursprünglich ab „ricter- 
»ehaftliches Haua^ gebaut, hat es viele Jahre dem Uberlandea- 
gericht als Ämtsstätte gedient, bis dieses im Jahre 1B95 in einen 
grösseren Neubau übersiedelte. Damals kaufte Prinz Heinrich 
Ton Preussen das Haus in der Absicht, es zum ersten Seemanns- 




ilaae unserer MariiiP y.u machen. Uutcr dorn Prntektnrute des 
lUtlSeii nnd seiner hohen Gemahlin bildete sich eine (i)e9ells(^haft 
,Atl!tiUUinelmu3 Für Unteroffiziere und Mannschaften der Kaiser- 
Bttna SLarine". Alle deutschen Hundesfürsten, die freien Städte 
BtHlmrg, Liibeuk und Ereuieii. sowie eine grosse Zahl von 
^Bsren Städten und patriotisch gesiunte Hänner und PruueQ aus 
Mn (jauen unseres \'aterlBiides und aus allen Schichten des 
Vukes traten der Gesellschaft bei uud unterstützten sie durch 
äumalige und fortlaufende Beiträge in verschiedener Hi'ihe und 
whenkten allerlei, z. T. recht wertvolle Gegenstande zur Ver- 
vollständigung der Einrichtung und Äuaschmücliung des Hauses. 
Inzwischen war an der inneren Umgestaltung des Hauses für seine 
neueren Zwecke rastlos weitei^carbeitet worden, und so konnte 



J^ 



denn die (Joaellsi^haft bereits ö Tage nach ilirer ÜegrändnnJ," 
I, November 1895. das Haiia seiner gegenwärtigen Bestimmung H 
fibergoben. Das Seemannsliaua ist ein alter, aber sUtlticher 
Er enthält in seinem Erdgeschoaa auaser der Küche und den 
Wirtsciiaftsgelassen die Raums für die Mannschaften; einen S*sl 
für Unterhaltung und Erfriaclinng, in dem Speisen und Getränke 
ssigsten Preisen zu haben sind, ein Billard-, 
jnd pin Suhreibzimnier, In dem oberen Stock befinden 
lien Räume für die Unteroffiziere und noch e 




deres Zimmer iiir die Sohiffajungen. Alle Kaume sind frei 
Ton Überladung, doch geschmaekvoll und anheimelnd etuge richtet. 
Schitfaraodelle, zum Teil recht wertvolle Bilder — Porträts 
unserer Eerraclier, Heestüeke, Schlachten - auf das Seemanua- 
leben bezügliche Inschriften sckmüeken die Zimmer und Flure 
und tragen neben den soliden, bequemen und fast eleganten 
Hobeln dazu bei, unseren Blaujacken, wenn sie von Bord benrlanbt 
werden, das Seemannshaus zu einem Heim zu gestallen, das ihnen 
für das ferne Elternhaus, wenn auch nicht ganz, an doch soweit 
dies überhaupt möglich ist, Ersatz bietet. So ist das S 
haua in Kiel zu einer ausserordentlich segensreichen Einriß 
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l"! für die Manoachaften unserer Marine geworden. Um auch in 


■1 Wilbelmshoven und Kinutschou aolclie Seemannahäuser zn errichten. 


■1 fehlt es der Gesellschaft leider nocb an den nötigen Mitteln; om 


m äeie EU bekommen, hat sie einen Autruf erlassen, zu dessen Er- 




lolg wir durch die Mitteilung desselben gern beitragen möchten. 
(Siehe S. 331.) 
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Snhloaa erheU ,.L..^ ....•: -....^■.. ..,. :.Ui ,i»d der Kriigtmariuc-: 




nch das von der 




Provini errichtete Reilerstan^Üd des ersten tUntschm Kaiser» aus 
















Anlang, die schönste Strasse Kiels, die der Spadergänger nach 




'gpmkns, Johann Gottlried Seume, sogar für den achöurten tipRsier- 
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gang Norddeutachlands erklärte. An dieser aul beiden Seite^wB 
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Torpediwerguchskommandos, während die übrigen MarinebauU« - 
sich weiter landeinwärts im Innern der Stadt befinden. 

erst vor wenigen Jahren eingemeindet wurde. Der Stadttril^|^H 

k M 




I den Si-hleusen- 
dea Kaiser Wilhelm -Kanals. 
I gelangen v 



and. Hatenanlagen an der MunduQg 
Verfolgen wir den Weg über den 
ir nach der Festung Friedriehaort 




1. TOrptdubrüclu itt 



Die Festung, die wie das ganze Ciebiet nördlich Tom Kanal 

I ehemaligen Herzogtum Schleswig gehört, ut erst seil dem 
Jahre 1870 aufgebaut, Sie bildet den Hauptschuta für die Ein- 
Cthrt in den Kieler Hafen ; ihre Wälle sind mit GeacUütuen schwersten 
KaUbors besetzt, und ein Minendepot hält das Material bereit für 
die Sperrung des t'abruassers gegen Icindliehe SehitTc. 



anal id^^H 
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Deutsche Marinestädte, 



Hier befindet sich die I. MatrosenartüleritahtälwtS, daräits der 
Sehiffsjungenabteihtng, daa Torpedolaborafonmn und Aa TappetfaH 







iiterkgUitt. eine grosaartige Fabrik&nlag-c, in der rund 900 Arbeiur 
beschäitigt werden, die z. T. io Kiel und Umgegend, i. T. in dm 
.Arbeilerkiilonie Prteser Hohe in der N»he der Festang wob 
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■ea gehört auch Daiudg. Hier 




befindet ai.'h die älteste, aber 


^Bi>9:^JI 


auch kleinate der drei Kaiser- 


lichen Werften. Die Einriclitun- 


gen dieser Werft entsprechen, 


weim auch in verkleinertem 




Uftautabe, im ganzen den- 
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jeidgen der im 2. Teile be- 
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Bchriebenen Kaiserücheo Werft 
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in-Kiel-öaarden, Zu er- 
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wäJuen ist hier auch noi'L die 




gTMBfl Schichnuacite Werft, 
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auf dBT sowohl KriEKsschilf« 
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baut werden. 
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2, Die^armeBtation 
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der ITordsee. 
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Die Marinestation der 




1 


Nordsee hat ihren Sita in 
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■WÜhelmahaven an dem 


n^^BH ^B 
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190 qkm grossen Jadebiiscn. 


fl^n ' H ^ 


der durch die vielen Sturin- 


_jk3H JH I 


floten entstanden ist, deren 




äne im Jahre 1511 tiini Kiri'b- 
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■piele wegrisa. In den Üusen 




m -. 


mSadet die 22 km lanp:e sclüff- 




m ^ 


bare Jade. Die Einfahrt in 
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den Jadebuaen bt von der 




Norderweser durch Sandbänke 




■ • 


(be«. den hohen Weg) ge- 
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icWeden, hat ein 2 km breites. 




■ i 


bei mittlerem Wasserstande 




■ ~ 


* m tiefes Fahrwasser, wek'hea 
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b«i Mutzeit selbst Eür die gröss- 


■Hj^^flk , ■! 


ten Schiffe passierbar ist und 


^ffiSB 1' 1 


btlolge der Ebbe und Fli.t stets 




Ire! bleibt. Diese überans 




gröistigenVerhältnissP.zi. denen 




noch die strategische Hedeiitung 
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»hon Napoleon I. dazu, für 
^^ Anlage eines Kriegshafens 
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8 Deutsche llarinestarlte. 

1 Jadebusen ein Projekt ausarbeiten zu lassen, daa Jedoifh ni 
r Ausführung gelangte. 

Derselbe tiednuke wurde von Preusaen wieder aulgenommon, 
i es sich darum handelte, der jungen preussischen Marine 

der Nordaee- 




bau begonnen, der jedoch wegen der grossen TorrBin9ohwieri| 
erst im Jahre 181)9 beendet wnr. Am IT, Juli dieses Jahrw 



f'Hafeo eingeweiht 

Me Bau- 
kDsten.inelche 
bra der Bio- 
weihang schon 

9ÖO0O00 
Thaler be- 
trugen, sind 

Verbesserun- 
gen, Erweite- 
ningen n. s.w. 

bereits an! 
nud 60 Mill. 
Hark, die lür 
die Feütungs- 




A'lr-/. «np. 




wohner, 






nnnn, Wmrl-Ui}ia<'m. 



werke auf mehr als 3Ö Mill. Mark 
angewachsen. 

DereigentlieheKriegshalen liegt 
nn der Westseite des Jadeblisens, er 
iiaf eine Länge von 376 m, eine Breite 
v,)ii 220 m und eine Einiahrt (Hafen- 
kaiml) von UOra Breite. Südlich vom 
Kriügshaten liegt der Handelshafen, 
in deasen Nähe der Emt-Jade-Kanai 
mündet. 

Die Stadt Wilhelmshaven, 
«elehe ihre Entstehung lediglich und 
ihre Bedeutung last aussehliesslich 
der Marine verdiinkt. zählte im 
Jahre 18f*5 bereits 19422 Ein- 



, welchen ein 
grosser Toii aut die Marine 
entßllt. In Wilhelmshaven 
befindet sieb das Kom- 
mando, die Intendantur, 
Siuae, QamigonverwaUung, 
du Verpfiegungs; Be- 
kteidung»- und Sanilätgamt 
der MarinestatvM der Nord- 
see, das Lotsenkommando 
an der Jade, die IL Marine- 
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inspektion. die //. Matrosen- und //. Werftdivision, die IL Tori 
und //. MtitroaenurtüleritabteilHng, das //. SeeÖataillon, ■ 
Marinedepotin^ 
Hon und die fli^ 
spekHon der Marina 1 

ein ÄrttUene 
M end pot 1 




deutang derjenigen : 

Zur MariDestati 

orte : L e h e and 

Geeatemünde an 

■ Weaermündang, 

£lbmünduDg' uod die 
Insel Helgoland. 
Xisbe nürdlicb, 
und O-eeHtemünde 
südlich von 1! r e m p r- 

havcn gelegen, 
bilden eine O-amiaon. 
deren Kommandan- 



tur u 



l auch der Sitz des KüstenbrnrktamUtV, 
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- Geesteraünde. — Cuxliaven. 
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sowie ein Artillerie- und Minendepot. In Lehe liegt die lll. 
MalroBenartiUerieabteilung. Hier befinden sii:h ausserdem noch 
die Oarnitonkagge, die Gamisotivencaltung und das Garniaon- 
latarett, sowie die JUarinetelegrapkenschtU, 




Lehe ist ein Flecken und Kreishauptort' und hat rund 15000 
Einwohnet; Geestemünde mit mnd 1*5000 Einwohnern ist eine 
Landgemeinde mit Stadtrechten, gleichluOs Krpialiauptort, und 
besitzt grosse JJafen au lagen, die mit denen vo 




donli starke Festungswerke nn der Wesermiindunfr geschiitüf mU 
Beide Orte gehören «um preuaslachen Regierungslieztrk Stade. 

CuxhaTen. links von der Elbmiindung im hamburgiachen 

Amte Kitzebitttel gelegen, mit einem grossen neuen Haien, der 

nnter deni Sohiit;(e bedeutender Fest uaga werke steht, iat die 

Neud:eck u. ßcbräder, Du kleine Buch ron der Murine n M 



id^^l 
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Gartviaon der lY. MatroaenartiüerUaiteilwig. Hier befindet sich 
auch eine Kommatidaniur und ein Artülene- und Minendepot. 
Die Stadt, die im Jahre 1873 durch Verbindung der beiden Flecken 
(juxhaven und Kitzebüttel gebildet warde, zählt mehr all 
5000 Einwohner. 




Die Insel Helgoload, die im Jahre ISflO aua englischen 
deutschen Besitz überging, hat eine Kommandantitr und e ~ 
chement der IIT, MalroxFTiartülerie'ibleiltivg. 




llFclIrRjE, Ctuckant». 



L 



Zq den devitschen Alnrinestädten gehören in. gewiaaem E 
auch Berlin und Homburg; Berlin als Sita des Oberkomtnandol 
dtr Marine und des Beichamari7ieamtg. Hamburg aU der iUU ^ 
der drutnalien Seewarte. Dieses Institut, im Jahre 1B68 d 
Vorbilde der engliselien und amerikaniächen Xautical Ubaer 







\per A Cd,, BairäflAt-Q. 



mis Professor Dr. Georg Neumayi 
Zentralatelle für MeteorolopH und 
berichte, Wetter- und Seekarten); 7.11 
ihreit Autgaben gehört daher auch 
das Sturmwamunga Wesen und ferner 
die PriiJung nautischer Instrument e. 
Die Seewarte ist also nicht nur für 
die Kriegsmarine, sondern suuh für 
die Handelsach iffahrt von der grosslfn 
Bede Uta Dg. 

Hier wäre auch der Ort. eini^'"j 
über unsere neueste riottensUtiun in 
Ostaaien, Kiautachou, zu sogen, wo 
ÜM III. Seebataillon und äixs 

Matroaetiartillerie-Detachem ent 
Raidichou gamisonieren. Wir untei'- 
laasen ea jedoch für dieaina! in der 
Hoffnung, in einer .der folgendeji 
AnDagB aus der Feder unseres Mit- 
Terlassers, der im ^tabe des ost- 
•ütlBchen Qeachwadera sich befindet, 
nnen ausführlicheren Berieht bringen 
IQ können, und verweisen im Übrigen auf das, 
B. 22 — 38, geaagt ist. 



ir. Die SeewEirte bildet die 
Ozeanographie (Witterunga- 




Naeh Originaliiufnahme von Huf- 
pholofraph E. Biibir, Hamburg. 



Der Kaiser Wilbelm- Kanal. 



3. Der Kaiser WiUielm-Kanal. 



H Yon grosaer Wichtigkeit für unsere Flotte ist der am 31 

^M 1395 von 8r. Maj. dem Kiiiser dem Verkrhr übergebene . 

^m .j^Äi. ^'^'^ Granditein zu diesem 

^1 ^^^^l ten bauteclmiaciien Werke unsBrea 

H iL 4 hiinderta wuriie durch den B 

■ W^^ 4, ''^'^'"' Wilhelm deo Grosse 

■ Äi J ■ ^' ^""^ ^^^'^ ^^'^S*- ^'^ ■^'"'' 

■ «uNl. botrugen 156 MiUioneii, wovon i 

■ ^^f^i^^ ^'"'' ^i'^''^ Bufgebrachten Bi 
^^^^^^^^^^ 50 jmUioneu vom Königreich Fi' 

^V^^^^^^^ ^i^gcben worden sind. Bis Lä^ 
^^H^^^^^^^^^B i\auals beträgt 99 km; er reiS] 
^^^^^^^^^^^B lirucBbüttel BD der Elbmiindn 
^^^^^^■F Holtenau an der Kieler Buohb 
^^HPPB^^^" lHündnngen sind durch zwei gm 

Doppelschleusen von 150 m I 
25 m Breite und 9,8 m Tieti 
schlössen. Die T'ic/'e des Kanals t 
über 9 m, seine Breite im WaMtn 
60 m, m der Sohle 26 m. ficdi 
des Kajiats sind dorchschnittliol 
7100 Personen beachaltigt gewesen. Über ihn fähren 16 £ 
B Eiaenbahtihochbrücken bei Grünenthal und LeveasBi],9 
bRhndrehbrUcken mid eine Chaussee drehbrücke. 
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Sech« ÄHSweichestellett siad angeordnet. An den Ufern üt 
ehktrischtK lAcht in ausreichendstem Masse angebracht, sodass der 
Betrieb auch nachts stattfiaden kann. 

Der Kanal trägt erheblich zur Verstärkuftg unserer Kriegt- 
llotte bei, da ucaere Kriegaacliiffa nun, unbeobachtet von einer 
feindlichen Flotte und unabhängig von einem anderen Lande, die 
Möglichkeit steter Vereinigung in der Nord- oder Ostaee haben. 

Auch der Eandelsmarine leistet er durch Verkürzung der 
Fahrzeiten und Verminderung der Gefahren erhebliche Dienste. 
Die ZeUerepamia tür einen Dampfer kann im günstigsten Falle 
J5 Stunden betragen, im Mittel bcliägt sie 22 Stunden. 




Au9 „Schittwig-Hoiti 



» WeH und BM.- 



Im Durchschnitt sind in den letzten IG Jahren jährlich 230 
StranduDgen an der gcTährlichen dänischen Eüste vorgekommen, 
wobei rund 1900 Menschen ihren Tod gelunden haben. Der Wert 
der verloren gegangenen Schiffe tind Ladungen hat ungefähr 26 
Uillionen Merk betragen. 

Die Zahl der Schiffe, die den Kanal benutzt haben, betrug 21904 
Im Jahre 1807, gegen S00ö8 im Jahre 1896 und 9305 in der Zeit vom 
I. 7. bis 31. 12. 1896 mit 2345849 Kegistertoos 1897, 1751065 R.-T. 
1896 und 893972 R.-T. im zweiten Halbjahre 1895. Fremden 
"jtionalitäten gehörten an 2670 Schiffe mit 731499 R.-T. 1897 
^egea 2068 Schiffe mit 563052 R.-T. 1896 und 1144 Schiffe mU 



8^6 Der Kaiser Wilhelm-Kanal. 

303742 K.-T. im zweiten Halbjahre 1895. Die Kanalgebühren 
betrugen 1198811 Mk. im Jahre 1897, 961 367 Mk. im Jahre 1896 
und 533505 Mk. im zweiten Halbjahre 1895. — Der Kanalyerkehr 
ist in stetem Wachsen begriffen. 

So wird dieses grosse technische Bauwerk die Worte erfüllen, 
mit welchen der unvergessliche Heldenkaiser seine drei Hammer- 
schlage au! den Grundstein begleitete: 

„Zu Ehren des geeinigten Deutschlands", 
„Zu seinem fortschreitenden Wohle," 
,,Zum Zeichen seiner Macht und Stärke!" 



Anhang I. 

Deutscher Flotten- Verein. 

Der unterzeiclinete in der Versammlung der Vertrauensmänner 
Tom 80. April in Berlin gewählte Vorstand des Deutschen Flotten- 
Vereins wendet sich hierdurch an die Angehörigen der deutschen 
Nation im In- nnd Auslande mit der Bitte, dem Deutschen Flotten- 
Verein beitreten zu wollen. Der Verein, welcher kein politischer 
Verein ist, bezweckt nach § 2 der Satzungen: 

„Das Verständnis und das Interesse des deutschen Volkes fOr 
die Bedeutung und die Aufgaben der Flotte zu wecken, zu stärken 
nnd zu pflegen.'' Nach § 4 kann Jeder zu Kaiser und Reich 
stehende grossjährige deutsche Reichsangehörige Mitglied des 
Deutschen Flotten-Vereins werden. Der Jahresbeitrag beruht auf 
Selbstelnschätzung, darf jedoch nicht unter 50 Pfennig pro Jahr 
betragen. 

Seine Majestät der Kaiser haben Allerhöchst Seine Genehmigung 
fDr die Obernahme des Protektorats durch Seine Königliche Hoheit den 
Prinzen Heinrich von Preussen in Aussicht gestellt."^) 

An alle Deutschen, die sich für die Ziele des Deutschen 
Flotten- Vereins interessieren, ergeht hiermit die dringende Bitte, 
■ich als Mitglieder unserem Verein anzuschliessen und dessen Be- 
ftrebungen zu unterstützen. 

Anmeldungen sind an das Sekretariat Wilhelmstr. 90 1 Berlin W, 
Geldsendungen an das Bankhaus Mendelssohn & Comp., Jäger- 
Strasse 49/50 W zu richten. 

Der Vorstand und Geschäftsführende Ausschuss des 
Deutschen Flotten-Vereins. 

Wilhelm FOrst zu Wied, Erbprinz zu Hohenlohe-SchillingsfOrst, 

Präsident. Erster Vize-Präsident. 

Landtags- Abg. Generalsekretär H. A. Bueck, 

Zweiter Vize-Präsident. 

Robert von Mendelssohn, Viktor Schweinburg, 

Schatzmeister. Sekretär. 



*) Seine Könlgl. Hoheit Prinz Heinrieh hat inzwischen die Qnade gehabt, 
das Protektorat Aber den Dentsohen Flotten-Yerein anzunehmen. 
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Generallieutenant a. D. Geh. Oberregierungsrat Geh. Regiemngsrat 
Frhr. von Dincklage-Campe, Frhr. von Zedliiz-Neukirch, Professor Busley, 
Erster Beisitzer. Zweiter Beisitzer. Dritter Beisitzer. 



Ludwig Delbrück, Berlin. Gustav Hartmann, Dresden. Königlich 
Bayerischer E,eichsrat von Hassler, Augsburg. Geheimer Finanzrat 
H. Jencke, Essen. Geheimer Kommerzienrat F. A. Krupp, Essen. 
Professor von Linde, München. Dr. Lucius, Frankfurt a. M. Landes- 
direktor Frhr. von Manteuffel, Berlin. General-Konsul von Pflaum, 
Stuttgart. Präsident Geo Piate, Bremen. Generaldirektor Justizrat 
Dr. Ritter, Waidenburg. Geheimer Kommerzienrat Sartori, Kiel. Ge- 
heimer Kommerzienrat Schlutow, Stettin. Geheimer Kommerzienrat 
Schneider, Karlsruhe. Graf Schwerin, Löwitz in Pommern. Freiherr 
von Tucher, Nürnberg. Landtagsabgeordneter Vopeiius, Sulzbach 
(Kr. Saarbrücken). Direktor Dr. Wiegandt, Bremen. Adolf Woermann, 
Hamburg. Erblicher Reichsrat Freiherr von Würtzburg, München. 
Kommerzienrat Ziese, Elbing. Julius van der Zypen, Köln. 



Statut. 



§1- 

Es wird ein Verein begründet, welcher den Namen ^^entscher 
Flotten- Verein" führt und seinen Sitz in Berlin hat. 

§2. 

Der Verein hat den Zweck, das Verständnis und das Literesse 
des deutschen Volks für die Bedeutung und die Aufgaben der 
Flotte zu wecken, zu stärken und zu pflegen. Er stellt sich weiter 
die Aufgabe, für die Angehörigen der Flotte namentlich da für- 
sorgend einzutreten, wo die Gesetzgebung und die Verwaltung 
des Reichs eine ausreichende Fürsorge nicht geben können. 

Der Deutsche Flotten- Verein erblickt die Aufgabe der 
deutschen Flotte vornehmlich in der Sicherung der Seegrenzen 
Deutschlands gegen Kriegsgefahr, in der Erhaltung der Stellang 
Deutschlands unter den Grossmächten der Welt und in der Wahrung 
der überseeischen Interessen Deutschlands und der Ehre und 
Sicherheit seiner im Auslande thätigen Bürger. 

§ 3. 

Der Deutsche Flotten- Verein wird es als seine Hauptaufgabe 
betrachten, nach seinen Kräften dafür zu sorgen, dass die deutsche 
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otte die zur Losung ihrer Aufgabe erforderliche Starke besitzt, 
d gegebenen Falls mit allen dazu vorhandenen gesetzlichen 
tteln auf die ganze Kation einwirken, um die Flotte dauernd 
f der erforderlichen Höhe zu erhalten. 

§4. 

Mitglied des Deutschen Flotten-Vereins kann jeder zu Kaisei 
1 Reich stehende, grossjährige deutsche Keichsangehörige werden. 
Icher sich im Besitze der bürgerlichen Ehrenrechte befindet und 
positionsfähig ist. Der Jahresbeitrag ist dem Belieben der Mit- 
3der anheimgestellt, muss jedoch mindestens 50 PL betragen. 

§ 5- 

Die Generalversammlung wird für das erste Geschäftsjahr 
a den Vertrauensmännern gebildet, welche den Verein ins Leben 
en oder durch den Vorstand kooptiert sind. Kach Ablauf dieser 
riode beschliesst die Generalversammlung über die weitere 
ganisation des Vereins. 

§ 6. 

Der Vorstand besteht aus mindestens 30 Mitgliedern, welche 
>n der Generalversammlung gewählt werden. 

§7. 

Der Vorstand wählt sich einen Vorsitzenden, zwei Stell- 
irtreter desselben, von denen der eine seinen Sitz in Berlin haben 
U, einen Schatzmeister, einen Sekretär und einen Stellvertreter 
» Sekretärs. Sämtliche Stellen des Vorstandes sind Ehren- 
ttter. Der Vorstand ist berechtigt, die notwendigen Hülfskräfte 
igen entsprechendes Entgelt zeitweilig oder auf die Dauer an- 
stellen. 

Der Vorstand wählt aus seiner Mitte einen geschäftsführenden 
isschuss, welcher bestehen soll aus dem Vorsitzenden, bezw. aus 
lem der' Stellvertreter desselben, dem Schatzmeister, Sekretär, 
jp. dessen Stellvertreter, und drei Beisitzern. Der geschäfts- 
tu*ende Ausschuss soll in der Kegel mindestens vierteljährlich 
sammentreten, um den Bericht des Sekretärs über die Vereins- 
ätigkeit entgegenzunehmen. 

Der Vorstand ist befugt, Mitglieder zu kooptieren. Er ist 
uer befugt, Vertrauensmänner zu ernennen. 

Die Kundgebungen des Vereins erfolgen durch den Vor- 
Eenden resp. dessen Stellvertreter und werden vom Sekretär resp 
illyertreter gegengezeichnet. 



^^ Deutscher Flottenverein. 

§8. 

Bei allen Abstimmungen entscheidet die einfache Majorität, 
bei Stimmengleichheit die Stimme des Vorsitzenden. Der Vor- 
sitzende kann in dringenden Fällen eine geheime schriftliche Ab- 
stimmung der Vertrauensmänner mittels Zirkular herbeiführen. 

§9- 

Der Vorstand ist berechtigt, besonders um die Flotte ver- 
diente Personen zu Ehrenmitgliedern des Deutschen Flotten- Vereins 
zu ernennen. 

§ 10. 
Das Geschäftsjahr des Vereins läuft vom 1. April bis zum 
81. März. 



Anhang II. 

Seemannshäuser in Wilhelmshaven 

und Kiautschou. 

Unter dem Protektorat Ihrer Königlichen Hoheiten des Prinzen und der 

Frau Prinzessin Heinrich von Preussen. 

Durch das Gesetz über die deutsche Flotte ist der Bestand 
unserer Marine gesichert, ihr Fortwachsen auf Jahre hinaus gesetz- 
lich festgelegt. Nicht nur die Söhne der Küste bemannen unsere 
Schiffe, aus ganz Deutschland, vom Niemen bis zum Bodensee, 
vom B,hein bis zur Weichsel strömt die junge Mannschaft herbei, 
das dunkelblaue Ehrenkleid des Matrosen zu tragen. 

An Bord seines Schiffes findet der Seemann neben schwerem, 
entsag'ungsvollem Dienst nur sehr knapp bemessene Freizeit. Wenn 
er an Land geht, erwartet ihn nichts Anderes als die Strasse, der 
Tanzboden und das Bierhaus. Nur wenige sind es, die in unseren 
Kriegshäfen im Anschluss an eine Familie die ersehnte Gelegenheit 
sa behagUchem Ausruhen finden. 

Deshalb hat sich eine gemeinnützige Gesellschaft „Seemanns- 
hans für Unteroffiziere und Mannschaften der Kaiserlichen Marine" 
gebildet, welche es sich zur Aufgabe gestellt hat, Heime zu gründen, 
wo sich dem von Bord beurlaubten Matrosen bietet, was ihm fehlt : 
eine Stätte zu körperlicher und geistiger Erholung und Anregung, 
gute Bücher und Zeitungen, auch aus der engeren Heimat; Brief- 
papier, um an die Lieben in der Heimat zu schreiben, ab und an 
anch Musik und sonstige Unterhaltung, die den Geist erfrischt 
und den Körper gesund erhält. 

Das erste Seemannshaus ist in Kiel am 1. November 1895 eröffnet 
■nd hat sich gut bewährt. 

Der gute Anfang ermutigt zum Fortschreiten auf dem be- 
gonnenen Wege, 

das Ziel ist vorgezeichnet, die Mittel fehlen: 

400000 Mark 

^d nötig, um in Wilhelmshaven ein ähnliches Haus zu bauen und 
n Kiautschou in gleicher Weise für die der Heimat ferne Be- 
latzong zu sorgen. 



SeemanDahsiiser in Wilhelm ahavea und Kiaatachi 




iaa deutsche Volk hat anch aonat schon gesammelt, 
er Marine galt, Deutsche Frauen brachten die Mitt^ 
n tur den Schooner „Frauenlob", der Nationalverei ' 

warb und wirkte in allen deutschen Gauen, und ruhte nicht, 
das erste deutsche Panaerachiff, der „Arminius" in die Flotte ein- 
gereiht werden konnte. 

An trelwilligen Gaben hat es auch nimmer gefehlt, 
Unglück unsere Marine heimgesucht hat; die Witwen und Waiaen 
Yon der „Brandenburg", vom „Ulis", vom „Adler" und „Eber" und 
von so manchem anderen Schiff wiaaen ea dem deutacben Telkl 
Dank, dass ea ihrer nicht vergessen, als eine herbe Pflicht ihnen i 
den Vater, den Ertiiibrer genommen. — 

Jetzt gilt es beizusteuern lu freudtgereni Zweck: 

Vierhunderttausend Mark 

aind eine grosse Summe, wenn Einer sie aufbringen 
nur gering, wenn Viele zusammenwirken. 

Wir werben Freunde mit der herzlichen Bitte, una durch 
Beitrüge unterstütaen zu wollen. 

Wer Mitglied der Gesellschaf! werden will, hnt gemäss geaebi- /■ 
licher Vorschrift einen ilindest.be trag von ÖM Mark einzuzahlen, V 

Wer 1000 Mark und mehr für die neuen Seemanns- S 
häuser zur Verfügung stellt, dessen Name wird aum 
ehrenden Gedächtnies in eine Tafel im Seemannsbauee "■ 
eingezeichnet. 

Das Protektorat der üescUächsft haben Seine Königliche Hoheit > 
Prinz Heinrich von Preussen und aeine hohe Gemahlin. Ihre KBiig- ^ 
liehe Hoheit die Frau Prinzess Heinrich von Preussen, gnädigst über- r 
nnmmen. Seine Majestät der Kaiser und AllerhOcbst Seine Durck- ^ 
lauchllgste Gemahlin haben dem Werke Ihre ■ — - - 



Auch die andern deutschen Fürsten und die freien Slldte i 
Reichs haben der Geaellschaft warmes Interesse entgegengebracht.» 

An die begUlerten Schichten unserea deutschen Volkes w< 
sich unsere Bitte; 4000 Hundertmarkscheine liefern den Fondi, d 
vtlr bedürfen. 

Den hochherzigen Gebern aber werden ea nicht nar ui 
Bui allen Meeren Bchwimmendeci Matrosen und unsere ganzt FMI*r 
Denk wissen, auch die Eltern unserer brave ti blaneo Jungen werden f 
eich dem Dank anachlieaaen; wird doch den Ihren in den Ueimat-t 
1 lernen Kiatit«i:hou ein trauliches Helm beschiedeo ttie- ^ 
j)ie Gespllsehaft 
„Beemannshaus für Unteroffiziere und Mannschaften 
der Kaiserlichen Marine". 
E. G. ra. b. H. 



^^H „Beeman 
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Abweichung der Geschosse 219. 
Abwicklungsbureaus 36. 
Abzeichen, s. Uniform. 
Achtersteven 125. 
Adalbert d. alt., Prinz 6. 7 ff. I4f. 

— d. jung., Prinz 2i. 
Adler S. 18. 298. 

— (russ.) S. 260. 

— , Reichspostdampfer 169. 
Admiral 44. 

— f Kommandierender 33. 46. 
Admiralität (preuss.) 9. (Eaiserl.) 
14. 21. 

\ AdmirsJsklasse (engl. S.) 248. 

Admiralstabsoffizier 98. 

Adolf lY., Graf 802. 
.Aflg^ S. 130. 284. 

Akademie, Marine- 14. 314. 

Aktionsradius 207. 

AUffmventil 203. 

Albatross S. 292. 

Alezandrine S. 140. 286. 

Alger S. 266. 

ABeinfahrende Schiffe 97. 
(Amazone S. 7. lof. 296. 
[Aaierika, s. Vereinigte Staaten. 
iAmiraglio di St. Bon S. 263. 
rAageln a. 

Angola 4. 
l'Aiigra Pequena 16. 

Anker 330—233. 

— ^bojen 171. 233. 

• — ^taue, -ketten, -spül 232. 

ABStrich (der Schiffe) 234. 

Anwuchs 133. 

kßiA 18. 
Apollo 250. 

kpotheke, Schiffs- 227. 
ateitslöhne (für Schiffe) 236. 

ÜTOOna S. 10. 140. 286. 296. 

ogentinien, Marine 300. 

riadne S. 297. 

xmaturen (der Kessel) 202 f. 



Armierung (Artillerie) 208 — 224. 

— , Einteilung 208f. 

— , Gewicht 236. 

— , schwere 209—216. Aufstellung 

214 ff. Kaliber, Länge 216. Material 

211. Wirkung 213. 
— , mittlere 210. 216 f. 
— , leichte 210. 217 f. 
Arminius S. 154. 292. 
Arnim, von 35. 
Arrest an Bord 116. 
Artillerie 36. 38. 
Depots 36. 

— Küsten- 221. 

— -Schulschiff 146. 291. 
Ärzte 44 ff. Zulagen ders. 47. 
Asch-aufzug 204. 

höUe 202. 

Attachees (zu Gesandtschaften und 
Botschaften koramand. Offiziere) 

46. 

Auditeur 67. 

Augusta S. 17. 297. 

Auguste Victoria, Schnelldampfer l62f. 

156. 168 f. 
Ausflaggen 111. 
Ausguckposten 110. 
Auspuffmaschine 196. 
Ausrüstung, Gewicht 236. 
Aussenhaut 192. 
Aussenkiel 194, 
Ausserheimische Gewässer (Stationen) 

97 f. 
Avisos 144. 288. 
Axiometerleitung 280. 

Back (Aufbau vom) 143. 

— (Esstische), Backen und Banken 

104. 106. 225. 

bord 107. 

Bäcker 40 f. 62. 

Backschaft, Backsmannschaft 101. 

Badekammem 226. 



Ballibtik 9ieff. 
BulHirosBii S, 8 
Batbett«tunn 1: 
Barfleur S. 24i. 
Bark la?. 

BarkuD«n i3&. 
Barriugsdeck a 
Baailiak S. UM. 
Batterie 



Bau der Sthiffe 171- 
Bauliassin 185. 
Bäubeamte. häheii 



Bwiay Sterne, gern lachte l! 



— , LuDfbabnen, höhere CSfl 

70 ff. 
Beiboote 213 ff. 
Bekleidungaämter 3u, 
Beleacbtuiig, Schiffs- Mü. 
Belgien. Murine sui. 
Bekfipferang i33ff. 



Besatzung der Schiffe r, 
BesEgelung ins— »u, 
BeaaemerverfaJireii i 7. 



mierung), 
— der Besatzung 225. 
Biene S. 3H. 
Bildung« wegen 3a. 
Bismarck ä. i:. i»! 
BUke S. S.-.o. 
Blenheim S. im. 

Blitz S. 143. 2<tB. 

Bloekade in(. 
BMsher S. 4u ani>. 
Bodenhauwii, Frh, von 
Bojen net. aas. 
Bojereep las, 
Bombardenfahrzeiig 12 l 
3aDsvonture S. iiriu. 



klampen Aafi. 

— und Landungsrolle if 

mann (Haate) a>. lo, 

Böttcher tot. 
Bottelier i». ea. 



Brasilien, Marine soo. 
Braun kuhlentheeröle lOC. 
Brennstoffe, tlllssige Mit. 



Brooklyn S. !7i. 

Biiehsel ss. 

BüuluKnmuclier 40 f. SS. 

Budapest 5. 2U. 

Bulgarien, Muiue 301. 

Bumboot lofl. 

BundesiDurine (norddeutsche) Ut. 



*) Camaeleon S 



CtiittifugnlgehläsB 327. 

CentnrioQ 8. ai4, 

Chargen der Offiziere 441, der Deck- 

offlztere. Duteromziere, Mau 

scharten aaff. 
Charlotte S. 23. 146. seo. 
Chttsäeloup-Laubal S. S66. 
Cliosae-Maree lOs, 
Chef des Stabes 33 1. 
Chen Yuen S, ä73. 
Chile (BUrgeFkrieg) Sl. Huine MI. 
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Cflironometerobservatoriam 87. 

Cäty of New York, Schnelldampfer 

191 f. 
(Svillehrer an Bord 48. 
dementine, Tacht 168. 
GoStlogon S. 257. 
Oolllngwood S. 244. 
Ooles 214. 
Oolumbia S. 271. 
Oomet S. 144. 290. 
— Yacht 147. 
Oondor S. 288. 
Oompoundmaschine 196. 
Oormoran S. 24. 288. 
(kescent-Elasse 250. 
Grocodill S. 284. 
Cnstozza S. 273. 
Goxhaven 320 ff. 
Qyklop S. 298. 

B = Dlyisionsboot 145. 
Dampf-abspemmg 203. 

beiboot 233. 235. 

^hammer 178. 

spül 233. 

stenerapparatr230. 

^znleitongsrohr 197. 

Buudg 12. 303. 317. 
— . Werft 8. 317. 

— S. 8 f. 296. 

Dayits 233. 235. 

]>eckoffi2siere (s. aach Laufbahn, 

Uniform, Gehalt, Chargen). 
-^ Stellang derselben ^39. 

— Waffen 225. 
\— Wohn- und Schiafräume an Bord 

226. 

)ffizierschale 36. 60 ff. 306. 
-boote 235. 
-stringer 192. 194. 
-stützen 196. 
long des Banmaterials 188 ff. 
rd 20. 
^lacement 236. 
)t, Artillerie-, 36. 
-, Xüien- 86. 
-fahrzeage 294. 
-Inspektion 86. 
-Yizefeldwebel 65. 

S. 258. 
«tsehe und fremde Karinen (Yer- 
gleieh) soo. 
itodüand S. 186. 286. 
Varinebudget 287. 
tom-Klasse 260. 
jpmalboot 285. 



Diagonalschienen 192. 

Diederichs, vonX24. 

Dienstalters-^ und .Seefahrtszulagen 

für Ärzte 47. 
Dietrich 182. 
Dietrichsdorf 305. 
Dingi 233. 235. 
Disziplinarge walt^i 1 6 . 
Division (s. auchJMatrosen-, Werft-) 97. 

— Stab 98. 

— an Bord 99 f. 
Divisions-boot 122. 145. 249. 
schulen 60. 60 f. 

Dock 186. 

Don Juan d'Austria S. 274. 

Doppelboden 194 f. 

Doppelenderzylinderkessel 201. 

Drache S. 297. 

Drainagesystem 228. 

Drehturm 214. 

Dreideckerlinienschiff 119. 

Dreifach-Expansionsmaschine 196 ff. 

Duilio S. 263. 

Dupuy de Lome S. 263. 

Düstembrook 313. 

Eber S. 18. 298. 
Eclipse S. 250. 
Edgar S. 247. 
Egypten, Marine 300. 
Ehrenbezeugungen der Posten iiof. 
Einjährig-Freiwillige 56 ff. 

— Arzte 58. 

Einteilung der Kriegsschiffe, früher 
119. jetzt 122. 

Eisen 173 f. 

industriewerke 179. 

Schiffbau 173. 

Ekatarina S. 259. 

Elbe S. 10. 

Eibmündung 321. 

Elektrische Beleuchtung 226 f. 

Elisabeth S. 16 f. 297. 

EUerbek 305. 307. 

Ems- Jade-Kanal 319. 

Empress of India S. 246. 

England, Marine 243—251. 300. 

— , Marinebudget 236. 

Enter-divisionen loo. 

messer 225. 

Entleerungsvorrichtung der Kessel20S. 

Entwürfe der Kriegsschiffe, Handels- 
schiffe 182, Schiffsmaschinen 198. 

Ericson 214. 272. 

Ersatz, Mannschafts- 66. 

Ersatz König Wilhelm S. 124. 282. 
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>;;Är <^; «»vf v\f 

n/>tt^r»f*rv«j*! 'y^/ft \'M, \n1., ^InUnr- 
nat. v^m i'-'M>/ i\, 

FIottHl*j '-fl, 
F\f)tt\\\Hnm:hitr '*h, 

Kortiflkaiioniirahrz^ut^f; 294. 

Fort»» 221, 304, 

Frtt<!hUarn pr<?r l?>o. 

Fr»nkr«l<;h, Marinti 2fti— «rj. 300. 

^, MarinnhuflffH 280, 

Franzi UM 2i. 

Frau«nlob H, m, lof, 296. 

FrftUßnv«r«ln 8. 

Fregatten no, -Kapitän ir>. 
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— r iummuueg : T.ütaüisaL ml 

— IFTiliwni. u in ^nff 5:i 
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Tnülnms; uor Sdsnäl JlflL. 

T^iitziK mtl. 

Tlnfrmmr rr" lüo. 

J^ESKT Blsmcoit S HIß itüL. 

G«iiiiäeitte Rassystese 173. 
G^neraL -ans 44. 
Germania-Woft 145. 3«S. 
Germanischer Llord 190. 
Geschosse 2äo. Rotadoa ders. Sl8. 
Geschossgarbe 319. 
Geschütze s. Armienuis, Artillerie. 
Geschützmannschaften loo. 
Geschätztörme 314 ff. 
Geschwader 97, -Stab 98. 
Gesetze, Straf- ii6f. 
Gewehr 226. 

Gewicht der Schiffsteile S36. 
Gezogene Waffen 218. 
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GneiBenaii S ir HS 20 
Gölte, Frb von der iif 

QSta S 980 

Greif S li6 26» 

.eLbenland, Harmrj 3f 
Gnlle S ItS 392 
örpsB Fnednch»burg 1 

Grundhnbn iKs'ueDii)» 
Grnndriss rmts Ichiffe; 
Orünenthal 32t 

Onatave Lade S i5h 
Öymnote S i6i> 



I Helgoland 6 3 
I Ü hernahm! 

Helling a Helgen 

Henle '" 

Hertha t 



Herrn 



1 Fort 3( 



I Heulboje : 

Hildebrandt S 130 
Hint rraddampfer 
Hinterateven iDj 
Hirachfanger llü 
HüLha S Jni 
H dhttcpauzpr li 
Hoffmann u 
Holla d s Niederh 



Habicht S. 
Hababurg S 
Harenachjffe 



sebe Bevölhermig 1 



Strassen auf dem Heere 2< 

BandwalTen Mi. 

Hansa 3, S. I8e, (ebemal.) 2»1 

(Kreuzer) 131, 
Hb? S. i*a. s»S 
BUngeDiatten 101. 19S. 
Bartlage (des Steuerruders) 3' 
Haabitzen 11), 
HaupiJipant i»3f 

a (Gefecht ia;u) i:i. 



Hnv. 



k-Klus 



Helmifli-be tipwlBssr 87. 
üeinrich, Prims ifi. 26. aif. 

RelKanBBiiu.teiial xin<l. 
Heia R. 144. iKi. 
Helgen (Oder Hellingl i»i. 11 
Neudeok u. SchrSder 



Iltis das alte S ]0 2V» 

Imperator Ni olaj I S 1 

ludleaatstellung si 
1 Indinerta Pferdeatlrk" las 

lufanta Maria Teresa S 27a 
I Ineeniaui 9 Maschine ihr Tjipe. 

IneenieuriLRpirant t 
I Injektor Jua 

TnaobtenklBSse il 

lnspektion Manne J4f Matiu 
artilleria J» f Tarpedoweiien 3- 
Harlneinfanterle H Bildiiii{ 
1 -nun 31 ff Depot- 3S 

Intendanturbeamte. höhere nii. 
mittlere 71 f. 
I Irene, Prinzeaaln Heinrich aiu. 
I Irene S. »Bf. asi>. 
I Italia S. ä«:i. 

Italien, Marine 3ui— Sb,',, 

- Marinebudfiet 2:(J. 

Itankiishima S. 27:1. 
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Jägersberg, Fort 304. 

Jagnar S. 145. 288. 

Japan, Marine 272 f. 300. 

Jasmnnd (Oefecht) ii. 

Jaurfeguiberry S. 252. 

Jemappes S. 252. 

Johann, E^herzog v. Österr. 5. 

Jolle 233. 235. 

Jowa S. 271. 
Jnstizbeamte 67. 

♦) Kadetten 48. 

annahmekommission 36. 

Schulschiff 291, das erst« preuss. 8. 

Kaiser S. 24. 136. 286. 
Kaiser (österr.) S. 273. 
Kaiser Franz Joseph S. 275. 

— Friedrich m. S. 124. 282. 

— Max S. 274. 

— Wilhelm d. Gr., Schnelldampfer 157. 

— Wilhelm II. S. 124. 282. 

— Wilhelm-Kanal 17. 21. 324 ff. 
Kaiserin Augusta S. 138. 286. 

— Elisabeth S. 276. 

— und Königin Maria Theresia S. 275. 
Kaiseradler S. 288. 

Kaiserklasse 124 — 127. 

Kaiserlich deutsche Marine, Geschichte 

13—32. 

Kaiseryacht HohenzoUem 292. 

Kamerun ig. 

Kammlager 198. 

Kanonen s. Armierung, Artillerie. 

— -boote 120. 122. 145. 282. 295 

(preuss.) 7. 

— — , geschützte I3i. 

Montage- Werkstatt 180. 

Kanonenjollen 7. i2o. 
Kantine (an Bord) 108. 
Kaper-brief 117. 119. 

schiffe 117. 119. 

Kapitän zur See 44. 
Kapitän leutnant 45. 
Kapitulationshandgeld G3. 
Karcher 34. 
Karronaden 208. 
Kartätsche 219. 
Kartusche 220. 
Kasematte 214. 
Kasemattschiff 129. 
Kasernenschiff 294. 
Kearsarge S. 271. 
Kegelventil 203. 
Kessel 20i. 



Kessel, Ffillnng 203. 

— , Heiznng 204. 

mantel 20i. 

Kiautschoa 22. 24. 25. 323. 

Kiel 12. 192. 302 ff. 

Kielyacht 161. 

Kimm 194. 

KingstonventU 229. 

Klappdavits S35. 

Klarschiffs- oder Gefechtsrolle loo. 

Klassen der Schiffe 122. 124. 

Kleider-geld 62. 

kästen lOi. 225. 

Säcke 101. 

Klinkerboot 235. 

Klüse 232. 

Kneif Stopper 233. 

Knorr, von 13. 22. 

Knoten 125. 

Köche 107. 

Koester 33. 

Koffer-damm 140. 

kessel 201. 

Kohlen 205. 206. 

verbrauch 202. 

Vorräte, Gewicht 23. 

Kojen 226. 

Kolben, -Stange 197. 

Kolonien (brandenbg.) 4. (deutsche) 
IC f. 

Kombüse 107. 226. 

Kommandant, Räume dess. an Bord 
226. 

Kommandanten der Schiffe 96. 

Kommandanturen 36. 

Kommandos der Geschwader 34. 

— der alleinfahrenden Schiffe 34. 97. 

Kommandoturm 128. 

Kommodore 85. 

Kompoundmaschine 19C. 

Kondensator 197. 

König Wilhelm S. 16. 130. 286. 

Koningin Wilhelmina S. 279. 

Konstruktions-Entwürfe für Kriegs- 
schiffe 182, für Handelsschiffe 182. 

Sekretäre 73. 

Zeichner 75. 

Kontinentalsperre 11 7. 

Kontreadmii'al 44. 

Kontrebande iic, 11 7. 

Korkgürtel 140. 

Korporalschaften 100. 

Korügen, Fort 304. 

Korvetten 119. 



Was unter K vermisst wird, suche man unter C. 
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Korvetten-Kapitän 45. 

Kosten der Marine so f. 236 ff. 

Krähne 235. 

Krankenträger 40 f. 

Krawelboot 235. 

Kreuzer 120. I2i. 122. 193 f. 286 ff. 

— , grosse und kleine 295. 

— I. Kl. 132—137. 286. 

— n. Kl. 137 ff. 286. 

— III. Kl. 140. 286. 

— IV. Kl. 141. 288. 

— , Kosten 236. 

— gesch wader 97. 

Kreuzzüge 2. 

Krieg von 1864 ii. 

Krieg von 1866 12. 

Krieg von i870/7i 12 f. 240. 

Kriegs-artikel 116. 

üagge 98. 

kontrebande 116. . 

Schiffbau 123. 171— 208. 

Kronprinz S. 292. 

— Erzherzog Rudolph S. 273. 
Kronprinzessin Erzherzogin Stephanie 

S. 274. 
Krupp 176—179. 305. 

— , Geschütze 212 ff. 

Küche 107. 

Kuhn 13. 

Kupferbeschlag 133. 

Kurbel 198. 

Kurfürst Friedrich Wilhelm 3 f. 

Kurfürst Friedrich Wilhelms. 127. 282. 

Küsten-artillerie 38. 

batterien 221. 

bezirksämter 37. 

forts 221. 

geschütze 221. 

Panzerschiffe 282 ff. 294. 

Kutter 120. 158. 233. 235. 

takelage I6I. 

Labskausch 106. 
Ladebäume 235. 
Ladung 220. 
Lafetten 210. 214 ff. 
Lancierrohr 223. 
Landungsrolle 100. 
Langemaack 19. 
Langgeschosse 218. 
Längsriss der Schiffe 187. 
Längsschienen 1^2. 
Längsschnitte 187. 
Längsschotte 192. 
Längsspanten 192. 
Längsverbände 192. 



Laternen 227. 

Latouche Tr6ville S. 263. 

Laufbahnen der Offiziere: 

Marineinfanterie 48. 

Seeoffiziere 48. 49. 

Maschineningenieure 49. 50. 

Torpedoingenieure 50. 

Sanitätsoffiziere (Ärzte) 50. 58. 

Feuerwerks- und Zeugoffiziere 
50. 51. 

Torpederoffiziere 61. 52. 

Reserve- und Seewehroffiziere 54. 

— der Zahlmeister 62. 53. 

— der Deckoffiziere: 

Maschinisten 49. 50. 
Torpedomechaniker 60. 
Feuerwerker 60. 61. 
Depot -Vizefeldwebel und Zeug- 
obermaate 51. 
Torpeder 5i. 52. 
Bootsmann 60. 
Steuermann 60. 
Feuermeister 61. 
Meister 61. 
Materialienverwalter 61 . 

— der Unteroffiziere 61—62. 
Laudon S. 276. 

Lazarett, Marine-, 36. 

— auf den Schiffen 226. 

gehülfen 40f. 62. 

Leergangsarbeit 199. 
Lehe 320 f. 

Leipzig S. 291. 
Leistung der Maschine 199. 
— , Gesamt-, indizierte 199. 
— , effektive 199. 
Leopard, S. 3. 
Lepanto S. 263. 
Leucht-bojen 170. 

feuer i67f. 

türme 167. 

schiffe 168 f. 

Leutnant zur See 45. 
Levensau 324 f. 
Liberia, Marine 30 1. 

Licht-maschinen, elektr. 226 f. 229. 

Signale 227. 

Linienschiffe ii9f. 294. 

Linois S. 256. 

Lloyd, englischer 190. 

— , germanischer 190. 

— , norddeutscher, Bremen I5i. 

Lokomotivkessel 201. 

Löhnung der Mannschaften 62 — 65. 

Lootsenfahrzeuge 294. 

Loreley S. 292 (ehemal.) S. 299. 
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La<»nia S. iM. 
Luttzufuhrune si 

Laksülle I38. 
Lugger 168. 
Luppen 178. 



Mastwinker 22 






Masut 3D6r. 






Material tut K. 




hlffe 17G 


aütBrialienverwalter 


(Maate 


kaDten; «d 


. fll. 




Matrosen 39. 






— -artillerieab 


teilungen 39. 


— -divisionen 






— -korps (preuss.) n. 




Uaum ii». 






Medea 8. asu. 






Medusa S. ä9« 












Mellum, Tonne 


uleeer 




Meppen 179. 






Mercur S. 10, 






Meraey 8. a60. 







Hahe S. 14G. UM. 
Marineu, fremde ata — ssa. 
Harine-ubteilung (pransB.) J. 

— .Akademie a. Akademie. 
depot (Stralsund) J, 

— -intanterie (Seebataillone) ti. 48. 

— -inapektionen 3<f. 

— -kabinett S3. 

— -korpa (preuss. Marineinfanterie) 8. 
— Säbel asB, 

— -Sektion (preuss.) 7, 

— -Städte 302ff. 

der Ostsee s. Kiel. 



— , Kieljacht l«fl. 
Mexico. Marine 3Do. 
Miantonomoh S (SeBi'bitti 
Miuhiel de Kurtai- als. 



prähme »i 

~ soiiii s bifr I 



teile zur See b6— 98. 

Marokko, Marine 3oi. 
Martin 177. 
Martinstshl I74, 

Stenge i.'i7, 

Maschine m. 

Maschinen -an läge, Oenielit a3«. 

bauetabllssements, private "i, 

leistung 19», indiziert«, (gesamt 

JB9, effektive 199, 

— -gewehre aus. äio. ai7f. 

— -meiater ib. 

— -telegraph i»s. 
Maacbioiat^n, (Mascbinistenmaat» Ma 

scbinistenapplikant) tof. 49 f. 

— -aUnd 198. 



U ttagsscbuss Bh 
Modell chifls W» 
M ten r1 Bai Port 3i 
TAo tke b 4 2fta 



Mun onshammem 1: 
"Mun t onttranaport ai 
MuBquiIo b 3Se 
IfuEtemnK 1 bi 
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Nationftlversaüiuiliiiig (v. 1818) fi. 

Ksntilna S. IW. 
Na*Bl daftn« act 211. 
TJaviBatlonaorfliiar 99. 
Nebelhörner. -sigDBilB len. 
Neüaleniiia (Göttin) 1. 
UelBOn ans. 

NBo-Bril»[inia- Archipel lu. 
Kenmayer JS3. 
Neomühlen sofi. 
New York S. S71. 
Uiedordrackmaschine ifl*. 
Niederlande. Marine 2'9f, 300. 
Niedersachsen 1. 
Nies, MiäKionar 23. 
Nils S. ai7. 
Niobe 9, S9«. 
Mix S. s. 
Nixe S. 116. 2»o. 
Norddentache Bundes pmrjiie 12f. 
Norddeutsoher Lloyd iBi. 
ÜOFdenfeldt il». 

Nacd-OBtsee-EanBl a. Kaiser Wilhelm- 
Kanal, 
Norraalspeiaerollrj II5. 
KotweniÜekeit nnd Mutzen der Marine 

Kympbe S, 2»e. 



- -werttdirektor les. 

- -windgebläae SOi, 
Observatorium 3?. sm. 
Odin 8. ISO. IM. 
Otereis. 

OrazierkOTps, ÖhErsIchten 11— 
— , Marineinfenterie 46. 
-, Seeoffiziere ifit. 

- B. D. und K. D. 53. 

- dea Beurlaubteuatundes Hf 
-, Waffen aa6. 

— . Wohn- and Schlafränme a 



Bord 



Oldekop 34. 

Oldenburg S. i»B. 28i. 
Olga 9. 18. 116. 2M. 
Olympia 8. S7i. 

Orginisation der pcenss. Marine 0, der 

Blaiserl. Marine äa— 3;. 
f^iniiirtn-KlaBBB äl». 
'^^tafrikn t«f. (Blockade) 21. 
0«»trika (1. Expedit) 10. 



'ii'b-Dugai'ji, Marine 3 



krauier liä i3ä— 1S7. Kosten üi 

— -schiffe I. Elaaae 124— iss. 283 

Baukosten i3e. 

— -schiffe 111. Kl. i28f. asaf. 

— -schiffe IV. Kl. 12»f. 28a. 

— -schiffe. Hochsee- 120. 

— -simnten 163. 

Pariser See rechtsdeklnratlon 11s. 
Parlamentamarine 6. 
PaternoBterwerk 330. 
Pelayo 8. fi) 



Peru. Marine 3co. 
Pfeffer I3. 
Pfeil S. 111. 38«. 
Pferdestärke las, 
Piemonte S. 366. 

Pinnasse 233. 23lI, 
Pistole (am Torpedo) aas. 
Pleuelkopf, -atonge 1S8. 
l'omnierania S, 297. 
Portugal, Marine 300. 
PoaitlonalaterDeii aa?. 
Posten 109 Ehrenbeaeugun 
Potosi, TUnfmaster 1«0. 
Powerfnl-Klasse asD. 
l-rahm (Wasser- 203. 
Preusaen S. 2m. 
Prenssischer Adler 8, 7. 
Preussisohe Marine »—12- 
Prini Adalbert S. »BV, 

Eugen £ Sit. 
PrinzesB Wilhelm 9. !l. 138 
Prise, Priaengerlcht !l7f. 
Privatwerft loi. 
Propeller SM 
Puddelvei'fBhren 177. 
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Die Zahlen beziehen sich auf die Seiten, f hinter einer Zahl = und folgende 

Seite, if = und folgende Seiten, S = Schiff. 



Pumpen 197. 203. 228. 

meister 107. 

Pumpspill 2i2. 

Querschnitte der Schiffe 187. 
Querspant 193. 
Querverbände 192. 

Raaen 156. 
Raddampfer 195. 
Radetzky S. 275. 
Ramme 223 f. 
Raumstringer 194. 
Rauchloses Pulver 220. 
Raule, Benjamin 3. 
— , Jacob 3. 
Reaktionspropeller 195. 
Rechnungsämter 36. 
Rechtspflege 115. 
Redoutable S. 252. 
Reep (Boje-) 233. 
Regattavereine 160. 
Regenerativgasfeuerung 177. 
Registertonne 166. 
Reichsmarine (v. 1848) 5. 

amt 21. 36. 182. 

kommission (v. 1848) 5. 

Reiher, Yacht 170. 

Reinier Claeszen S. 279. 

Reinigung des Schiffes 104. 

— der Geschütze, Handwaffen 105. 

Renown S. 298. 

Renown (engl.) S. 242. 

Reserve-divisionen 34. 97. 

Offiziere 54 f. 

Reservisten Zulage 63. 
Ressortdirektoren 183. 
Revolver 225. 
Revolvergeschütz 217. 
Rhedereien 15 1. 
Rhein S. 146. 292. 
Ritzebüttel 319 f. 
Rjurik S. 259. 
Richthofen, Frh. von, 24. 
Riemer 13. 
Rifpiraten 9. 
Rikochettieren 197. 
Rollen 99 f. 

Wachrolle 99. 

Klar Schiffs- oder Gefechtsrolle 

100. 

Verschlussrolle loo. 

Bergerolle lOO. 

u. s. w. 100. 
Rost, Rostfläche 202. 
Rotation der Geschosse 218. 



Routinen lOS — lOS. 
Royal Arthur-Klasse 250. 

— Sovereign S. 209. 243. 

— Sovereign-Klasse 244. 
Rover S. 296. 

Ruder (Steuer) 196. 230. 

ganger iio. 

regattavereine loi. 164. 

Sport 161. 164. 

vereine I6i. 164. 

Rumänien, Marine 300. 
Russland, Marine 258 — 261. 300. 
— , Marinebudget 237. 

Säbel 87. 225. 
Sack 211. 
Sachsen 2. 

— S. 128. 282. 

Klasse 128 f. 

Salamander S. 8. 284. 

Salut, Zahl der Salutschüsse ii2f. 
Salzabblasevorrichtung 203. 
Samoa 17. 2i. 
Sanitäts-ämter 36. 

— -Offiziere 44 f. 48 (s. auch unter 
Sansibar 16 f. Ärzte). 
Sans Pareil S. 244. 

Sardegna S. 263. 
Schäkel (an Ketten) 232. 
Schanzkleid 192. 195. 
Scharfschützen 225. 
Schärpe 87. 
Scheinwerfer 126. 
Schichau 145. 
Schieber 197 f. 

Kasten 198. 

Schiffe, Kosten ders. 236. 

— zu besond. Zwecken 147. 292. 295. 
Schiffbau 171—208. 

etablissements, private 76. 

material, Bestellung dess. 187. 

Abnahme dess. 188 ff. 
Schiffs-besichtigungskommission 37 . 
bibliothek 108. 

— -Jungenabteilung 14. 42. 

^jungenschulschiffe 291. 

^jungen-ünteroffizier 42. 

kammer 98. 

kantine 108. 

kapeile 108. 

klassen 122. 124. 

körper. Gewicht dess. 236. 

maschinen 196. Entwurf 198. 

modeil 229. 

nummer 99. 

Ordnung loif. 
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Die Zahlen beziehen sich auf die Seiten, f hinter einer Zahl = und folgende 

Seite, ff = und folgende Seiten, S = Schiff. 



Schiffs-prüfungskommission 37. 

Stämme 37. 

Vermessung 164. 

widerstand 199. 

Zimmerleute 40 f. 

Schlachtschiffe li9f. 
Schlacken 204. 
Schlafräume an Bord 225 f. 
Schlammlöcher 203. 
Schlepper 294. 

Schleswig-holsteinische Flotte 6. 
Schlingern, Schlingerkiel 194. 
Schmiedeeisen 173 f. 
Schneider 40f. 62. 
Schnelldampfer 149. 

— als Hülfskreuzer 147. 
Schnellfeuergeschütze 216 ff. 
Schnürboden 187. 

mallen 192. 

Schooner 11 9. 158. 

bark 157. 

brigg 158. 

Schott 192, wasserdicht 197. 
Schrauben 196 f. 200. 

schiffsmaschinen 196. 

Schreiber, -Sektion 40 f. 62. 
Schröder, Kommodore 10. 
Schuckmann, von 319. 
Schuhmacher 40 f. 62. 
Schulen 35. 

Schulschiffe 36. 145. 290 f. 295. 

Schusstafel 219. 
Schützenzüge 100. 
Schutzschilde 21 6. 
Schwalbe S. 288. 
Schwanenhals 228. 
Schwanzstück (des Torpedos) 223. 
Schweden-Norwegen, Marine 280. 300. 
Schwentine 304. 
Schwertboot I61. 
Schweinsrücken 232. 
Schwesterschiffe 122. 
Schwimm-dock 185. 

kammer (des Torpedos) 223. 

Schwingekojen 226. 
Seckendorff, Frh. v. 307. 
Seeadler S. 288. 
See-bataillone 42. 
fahrtszulagen für Ärzte 47. 

— -kadetten 48. 

klarheit 103. 

krankheit 194. 

kriegsrecht, inteniat. ii6f 

männische Bevölkerung 58. 

männisches Personal 37. 

mannshaus 31 1 f. 331 f. 



See-meile 125. 

minen 222. 

Offiziere 44 f. 48. 49. 

Offizieraspiranten 48 f. 61. 

rechtsdeklaration, Pariser 11 G. 

warte 37. 321. 

zeichen I66. 

Segel 166—161. 

macher 40 f. 62. 

regatten I60. 

schiffe 155. 

schiffsrhedereien 154. 

sport 159 — 161. 

Seglerverbände I60. 
Seitenboote 235. 
Semaphor 227. 

Senden-Bibran, Frh. von 33. 
Servis für Offiziere 46 f. 82., Deck- 
offiziere 65. 82., Beamte 65—82. 
Shrapnel 220. 
Siam, Marine 300. 
Sicherheitsventile 202. 
Siegfried S. 129. 282. 
Siegfriedklasse 129 f. 
Siemens 177. 

Martin- Verfahren 177. 

Signale 227. 
Signal-kompagnie 37. 

meister, -maat, -gast 39. 60. 

Sinope S. 259. 
Sissoj Velicky S. 259. 
Skorpion S. 284. 
S. M. S. 146. 
Sokol S. 260. 
Sophie S. 145. 290. 
Spanien, Marine 277 f. 300. 
— , Verluste (1898) 277. 
Spanten 192. 
Speise-pumpe 197. 

rolle 115. 

Ventile 203. 

Speisung der Kessel 203. 

Sperber S. 288. 

Sperren 36. 38. 222. 

Spill 232. 

Sport 159. 

Sprachrohr 198. 

Sprengmasse (des Torpedos) 22b. 

Stab eines Schiffes 99. 

— einer Division, eines Geschwaders 9S. 

— des Oberkommandos 33 ; einer Sta- 

tion 34. 
Stabilität 140. 
Stabsoffiziere 44 f. 
Stade (überrumpelt) 12. 
Stahl 174, weicher 173. 



344 



Namen- und Sachregister. 



Die Zahlen beziehen sich auf die Seiten, f hinter einer Zahl = und folgende 

Seite, flf = und folgende Seiten, S = Schiff. 



Stahlbereitung 177 f. 
Stählerne Schiffe 173. 
Stammschiffe 97. 
Stampfen 194. 
Standai-t S. 260. 
Stapellauf 193. 
Stationen, Marine- 34. 
— , ausserheimische 97 f. 
Stations-arzt 44 f. 

Chef 34. 

intendantur 3G. 

kasse 36. 

tabelle loo. 

St. Croix S. 7. 
Stein S. 23. 145. 290. 
— , Bad 304. 
Steuer s. Ruder. 
Steuer-apparate, Dampf- 230. 

bord 107. 

Steuermann, Obersteuermannsmaat 39. 

60. 

Steven 195. 

St. Germain en Laye (Friede) 3. 

St. Louis S. 252. 

Stone's Pumpe 228. 

Stosch, von 14 ff. 

— , Fort 304. 

— S. 17. 145. 290. 

Strafen 116. 

Stralsund (Belagerung) 2. 

Strela-Sund S. 7. 

Streuung, Streuungskegel 219. 

Stringer 192. 194. 

Sttickmeister 39. 62. 

Subaltern-beamte 7i — 82. 

Offiziere 45. 

Sunde wall lo. 

Tabelle der deutschen Schiffe 282—299. 
— , vergleichende, der Seemächte 200f. 
Tafelgeld 114. 
Takelage 98. 156— I6i. 
Teakholz 194. 

Technische Beamte, höhere 67 ff., mitt- 
lere (techn. Sekretäre) 73 ff. 
Technisches Militärpersonal 38. 
Tegetthoff 224. 

— S. 273. 

Telegraph, Maschinen- 198. 
Telegraphenschule, Marine- 35. 
Tender 146. 293. 
Terrible-Klasse 250. 
Texas S. 27i. 
Thetis S. 8. lo. 
Thomsen 35. 
Thomycroft, Werft 146. 



Thule S. 280. 
Tiegelguss, -stahl 177. 
Tirpitz 22. 24. 
Tischgelder 46. 
Togoland 16. 

Tonne 125. (Seezeichen) 1G9. 
Tonnen-gehalt 166. 

leger 294. 

Top 127. 

Törn (engl, turn) 232. 

Torpeder, -maate, -Offiziere 44 f. 5: 

Torpedo 221 ff. 

abteilungen 38. 

batterien 36. 38. 222. 

bOOt 122. 145. 294. 

boot „S 26" 20. „S 41" 19. 

bootsdi Vision, -flottille 97. 

bootshafen I86. 

bootsjäger, -bootszerstörer 122. 

divisionsboot 122. 145. 

ingenieur 44 f. 50. 

^jäger 122. 

lancierrohr 223. 

mechaniker, -maat 60. 

Schulschiff 146. 291. 

Versuchskommando 37. 

Versuchsschiff 147. 

wachrolle 100. 

Werkstatt 36. 314. 

Trafalgar S. 247. 
Transportfahrzeuge 294. 
Tres Forcas (Gefecht) 9 f. 
Tri Sviatitelja S. 259. 
Trockendock 185. 
Tropenzulage 54. 
Tunnelstück (des Torpedos) 223. 
Turbinen 195. 
Türkei, Marine 300. 
Türme, Geschütz- 214 ff. 
Typ, -schiff, Schiffs- 124. 

Überdruck 128. 

Übungs-gelder 64. 56. 

geschwader 97. 

Ulan S. 146. 292. 

Ulanga, Hinterradfiussdarapfer 199. 

Undine S. 17. 297. 

Uniformen: Offiziere 83—87. Deck- 
offiziere, Feldwebel, Seekadettcn 
87 ff. Unteroffiziere, Kadetten, Ge- 
meine 89 ff. Marineinfanterie 91- 
94 f. Beamte 95 f. 

Unter-leutnant zur See 46. 48. 

Offiziere 39 ff. 48. 60—66. 

seeische Boote 256 f. 

windgebläse 202. 

Uruguay, Marine 30i. 
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Die Zahlen beziehen s 



Valmy S. 363. 

Venezuela, Marine 30i, 
Ventilation aa7. 
Ventile loa f. 

Ventilkmten 12«. 

Vereinigte 5tita.ten, Hanne lar i' 

— , Haiinebudget 3Sb. 
Veritoa, Bnrean ISO. 
Verpflogiine mi Bord iia — Ufi 
VerpflBgHDgs-aniter 98. 

— -geld 115. 

— -Eoschusa 61. 

VersiDhernngsgeBeUsehaften ito 
Vecschluasrolle iciü. 
VemtBiipD SSi. 
VerHtümmelnnEBZulagQn 61. 
Tertikallifllzer l.ie. 
■VerainkBiig der Auaeenhant äsi 
Vietorift (eUBin. dtsch.) S. 897 

— [engl.) 8. sio. 

— Loise 8. 187. »BB. 
Vlctory S. AnnlBriiUB aos. 
Vieren s. Fleren 22». 

Vierfach- und Mehrfacb-Eipsneiai 

maschlnea iB«. 
ViermaHtar b9. 

■Viper S, 'aB4. 
Viragütjp (-KlasäEl at». 
VlaierverBchiebung 21«. 
Viz.e-admiral ii. 

deokofflrier 64, 

fel(l*ebel n«^2, (Reserve) 64. 



Vorderlader aon. 
Vnlksn, Werft Hl 



-volle 1 



Wacht 8. 144. aw. 
WacbtmeiBler 3«. elf. 
Waffen (der BeutEaDg) IIB. 
— -abteilnne »11. 
Walcberen (Insel) i. 



e S'lten S = 'S 1 iff. 

WaU-'nbtPin 2 
Wallgintaa hotte 182. m 
Wasser fahrseuge aei. 

rohrkeoiel JOi 
— standsglftä JM 

lerdring ng 856. 
WeiBsenbnrg S 197. mi. 
Welle 1«S 
Wellingdorf ioj 
Welthandel 23« 

IDaniig S) 



1 Zahl = und folgende 



- fiii Kiiüj, 
Kuisi^rU lie 3 



Khllfe 7t 



Kiel 182—167 

issekretdj'e 72 
I 37f Personal 3i 






W erftyern ttltungBBBkiatäre 72 
Werke d»r FiseninduBtnf 179 
Werk lührer Je 

BtiWen H.Werft 184ff 
Weser Werft US 
— mUndung aiet. 
Wespe S. »84, 

— Klasse (Inuekteu-Elasse) 131, 
Widerswna. Schiffs- 199. 
WidgBon. Vsüht 171. 
Wiedemann is. 
Wien 8. S74. 
Wieteraheiin, von 'J7. 
Wikinger i, 

Wilhelm I. d. Gr. laff. aaa. 3ai. 
Wilhelm II, 17f. (Kieler Rede 25 
Wilhelm, Fürst eu Wied, 91, 
Wilhelmshaven ». 316ff, 
Wlllibroid 1, 
Wimpel 98. 227, 
Windkessel (des Torpedos) 22:<, 
Wirbel lEin .inkerketten) aaa. 



■ta, liii 






nudSülilaft'aunii' an Bord 21 

Wohonngageldmacliuas : Offiziere 4f 

Si, Beamte T7 — «!, 
Wolf S, 146. 288, 

Wörth S, 127, aas, 
Württemberg S, lie. 19ü, aes, 

Yachten issft. 
laeht. Kaiserliche it;, 292, 
— -Klub. Kaiserlicher leo, 
Yawllakelage 181, 
Toshino S. 273, 
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Die Zahlen beziehen sich auf die Seiten, f hinter 'einer Zahl = und folgende 

Seite, ff = und folgende Seiten, S = Schiff. 



*) Zahlmeister (-anwärter, -applikant, 

-aspirant) 40 f. 44 f. 52 f. 

Sektion 40f. 

Zapfenstreich 107. 

Zeichner, Marine-, Hülfs-, Konstruk- 

tions- 75. 
Zeug-offiziere, Obermaate 40 f. 65. 



Zitadellschiffe 128. 
Zieten S. 146. 290. 

Zulagen für Mannschaften, Unter- 
offiziere 62 f. 66. 
Zweideckerlinienschiff 119. 
Zylinder 197 f. 
Kessel 20i. 



♦) Was man unter Z vermisst, suche man unter C. 



Register der Abbildungen. 

Die Zahlen beziehen sich auf die Seiten, f hinter einer Zahl = und folgende 

Seite, ff = und folgende Seiten, S = Schiff. 



Abzeichen, Offiziere 86. 

—t Deckoffiziere 88. 

<— , Unteroffiziere, Mannschaften 92 f. 

Adalbert d. alt., Prinz 6 (Denkmal) 14. 

— d. jung. 21. 

Adler, Beichspostdampfer 159. 

Aeglr S. 129. 

Akademie, Marine-, in Kiel 314. 

Alger S. 266. 

y^te Liebe" zu Cuxhaven 320. 

Amazone S. i2i. 

Amiraglio di Saint Bon 264. 

Anker 229 ff. 

— ketten 229. 

— Spills 280 f. 

Apollo S. 240. 

Aroona S. 137. 

Arminias S. 154. 

Arnim, von 36. 

AngusteVictoria, Schnelldampfer 152 f. 

166. 168 f. 
Ausflaggen iii. 132. 

Baden S. 126. 
Baensch 324. 
Barbettetürme 213 f. 
Barfleur S. 213. 244 f. 
Bark I6i. 
Barkasse 283. 
Banbassin 183. 169. 
Bekleidnngsamt in Kiel 305. 
Bendemann 18. 

Bergongsdampfer „Retter" ico. 
Bessemerwerk 176 f. 
Betty n, Kielyacht 167. 
Bismarck-Denkmal in Kiel 3io. 
Blflcher S. iii. 
Bodenhaosen, Frh. von I5i. 
Bonaventnre S. 249. 
Boote 282 ff. 

— in Davits 226. 235. 



Boote in Ladebäumen 234. 

Brandenburg S. , Panzeranordnung i üü . 

Braun 19. 

Brigg 163. 

— ündine 121. 

Brommy 6. 

Brooklyn S. 269. 

Büchsel 36. 

Busley 145. 

*) Caprivi, von 16. 

Carola S. 149. 

Charlotte S. 146. 

Chasseloup-Laubal S. 256. 

Chasse-Mar6e 165. 

Chinyen S. 272. 

City of New York, Schnelldampfer, 

im Bau I9if. 
Clementine, Dampfyacht 168. 
Coötlogon S. 257. 
Collingwood S. 244. 
Columbia S. 270. 
Comet, Segelyacht iö6. 
Compound-Maschine 2oi. 
Condor S. 138. 

Ilampf-beiboot 233. 

hammer Fritz 179. 

pumpe z. Betrieb einer hydraul. 

Schiffslafette 2i6. 

yachten löi. 168. 

Danzig, preuss. Radkorvette 8. 
Davits, Boote in 225. 235. 
Deckoffizierschule in Kiel so 6. 
Decksboote, Aufstellung 234. 
Deinhard 20. 
Descartes S. 255. 
Deutschland S. 133. 
Diederichs, von 24. 
Dietrich 182. 



*) Was unter C vermisst wird, suche man unter K. 
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Dingi 233. 

Docks 185 flf. 

Doppelboden 191. 

Drehtürme 2ii. 214. 

Dreideckerlinienschiff 119. 

Dreifach-Expansionsmaschine 203 f. 

Druck-Ventilator (Druckkopf) 225. 

Duilio S. 2Gif. 

Dupuy de Lome S. 254. 

Eclipse S. 248. 
Edgar S. 247. 
Ekatarina S. 258. 
Entwurfszeichnung 190. 
Exerzierschuppen in Lehe 321. 
Exhaustor 225. 

Falke S., Ramme 223. 
Fischdampfer 159. 
Frauenlob S. lO. 
Fregatte „Niobe" 120. 
Freya S., Deckpanzer I9ü. 
Friedrich III., Kaiser 17. 
— , Grossherzog von Baden 31. 

— Carl S. 155. 

— Wilhelm, der Gr. Kurfürst 3. 

, Herzog von Mecklenbg. 19. 

Fuji S. 272. 

Fünfmaster Potosi 160. 
Fürst Bismarck S. 131. 

Garibaldi S. 264. 
Garnison-lazarett in Kiel 306. 

in Wilhelmshaven 321. 

kirche in Kiel 313. 

Gazelle S. 139. 
Gefion S. 136. 
Geier S. 137. 

Gesamtmaschinenanlage 205. 
Geschossaufzug 219. 
Geschosse 218 f. 
Geschütze 209—218. 
Geschütz, 32 Pfünder 209. 

röhre 21 o. 

türme 210—214. 

Giessen des Tiegelstahls 177. 

Gig 233. 

Giovanni Bausan S. 265. 

Goltz, Frh. v. d. 22. 

Göta S. 280. 

Granaten 218. 

Greif S. 142. 

Grille S. 150. 



Grosser Kurfürst,Landung auf Rügen 3. 
Grossfriedrichsburg 4. 

Habicht S. 142. 

Hagen S. 127. 

Handelsschiif, techn. Skizze 126. 

— , Hauptspant 194. 

— , Hintersteven 199. 

— , Vordersteven 197. 

Hängematten, Mannschaft in 224. 

Hansa, Kasernenschiff 312. 

Hansakogge 2. 

Hauptspanten 193 f. 

Hecht, Raddampfer 2oo. 

Heinrich, Prinz 15. 26. 

Heia S. 144. 223. 

Helgen (Helling) 190. 

Helgoland 20. 

Helling 190. 

Hinterraddampfer 199. 

Hintersteven 198 f. 

Hochbrücke bei Grünen thal 322. 

Levensau 323. 

Hoche S. 251 f. 
Hoffmann 34. 
Hohenzollem S. 151. 
Hollmann 23. 

Hotchkiss-Revol verkanone 217. 
Hörnet S. 251. 

Iltis S. 143. 

Imperator Nicolaj I S. 257. 

Infanta Maria Teresa S. 278. 

Intendantur zu Kiel 304. 

Irene S. 135. 

Italia S. 261 f. 

Itsukushima S. 273. 

Jagd S. 140. 
Jaur6guiberry S. 252 f. 
Jemappes S. 253. 
Jolle 233. 
Jowa S. 266. 

♦) Kaiser Franz Joseph S. 276. 

— Friedrich m. S. 124. 

— Wilhelm d. Gr., Schnelldampferi57 

— Wilhelm H., Schnelldampfer 162 f. 

— Wilhelm-Kanal. Karte. 
Kaiserin Augusta S. 134 f. 198. 

— und Königin Maria Theresia S. 3<6- 
Kanonen 209—217. 
Kanonen-Montage- Werkstatt 18\). 



*) Was unter K verraisst wird, suche man unter C. 
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ler 34. 

itsche 219. 

Ische 219. 

me der I. Werftdivision in 

raarden 304. 

r I. Matrosendivision und des 

. Seebataillons in Kiel 305. 

r I. Torpedoabteilung in Kiel 314. 

Friedrichsort 315. 
konomiehand werker-, in Wil- 
elmshaven 320. 

rosse oder looo Mann-, in Wil- 
elmshaven 320. 

Lehe 321. 

atrosen-Artillerie-, in Cuxhaven 

22. 

sarge S. 266. 

5l 207 f. 

von Ellerbek gesehen 303. 

achten 166 f. 

r, von 12. 

mandantur zu Kiel 302. 

ter 33. 

Qgin Wilhelmina S. 279. 

ette ,, Amazone" 12 1. 

zer, Hauptspant 194. 

jsschiff, techn. Skizze 123. 

prinz Erzherzog Rudolph S. 276. 

Prinzessin Erzherzogin Stefanie 

. 275. 

p, Alfred I8i. 

riedrich Alfred I8i. 

ammhaus 181. 

irst Friedrich Wilhelm S. 125 f. 

98. 222. 

ingeschütz iso. 

jr 165. 233. 



bäumen, Boote in 234. 
ten 210, 214 f. 

ung des Grossen Kurftirsten auf 
lügen 3. 

iche Trfeville S. 255. 
iburg, Frachtdampfer 158. 
-ett, Schiffs- 104. 
Kiel 306. 

Wilhelmshaven 321. 
ito S. 263. 

itturm, Holtenau 173. 
otersand 174. 

S S. 256. 

ey S. 154. 
lia S. 250. 
2n-hamraer 178. 
irre 17ö. 



Mabel, Yacht 172. 

Maine S. 271. 

Majestic S. 242. 

Marblehead S. 271. 

Marine-Akademie in Kiel 314. 

Mars S. 22. 148. 
: Maschinen 201 ff. 

[ anläge. Gesamt- 200. 

1 gewehi' 218. 

' Montagewerkstatt 188. 

, telegraph 205. 

I Medea S. 25o. 

! Mellum, Tonnenleger 155. 

Meppen, Schiessstand I80. 

Mersey S. 249. 
; Meteor S. 140. 

— , Kielyacht I60. 
I Miantonomoh S. Geschtttzturm 214. 
' Mine 220. 
' Minneapolis S. 269. 

Monarch S. 274. 
i Montage- Werk statt für Kanonen iso, 
J für Maschinen 188. 

i Monterey S. 268. 
! Monts, Graf von 21. 

Mücke S. 129. 

I I\iaphtaboot 232. 

i Neumayer 323. 

i New-York S. 208. 

I Nickelstahlplatten, beschossene 211. 

I Niederdruckmaschine 20i. 

' Niedergang 225. 

Niederländ. Rammschiff Typ A 270. 

Niobe S. 120. 

Nixe S. 147. 

Observatorium in Wilhelmshaven 32o. 

Ofers 18. 

Oldekop 34. 

Olga S. 148. 

Olympia S. 27o. 

Oregon S. 266. 

Orlando S. 246 f. 

Pallas S. 250. 
Panzer-anordnungen 196. 
— -schiff, -deckkreuzer, Hauptspant 
193. 

Pelayo S. 277. 

Pelikan S. 154. 

Pennsylvania, Schnelldampfer 157. 

Pfeil S. 141. 

Piemonte S. 265. 

Pinnasse 233. 

Potosi S. 160. 

Powerful S. 246 f. 
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Prinz Adalbert, Kasemenschiff 314. 
Prinzess Wilhelm S. 135. 
Puddelofen 178. 
Pumpe, Stone's 22C. 

Raddampfer 200. 

Radkorvette „Danzig" 8. 

Rammen 198. 222 f. 

Rammschiff Typ A (Niederlande) 279. 

Redoutable S. 252. 

Regatta, Ruder-, Segel- 172. 166. 

Reiher, Schwertyacht 170. 

Reinier Claeszen S. 279. 

Rein Schiff losf. 

Renown S. 245. 

Retter, Bergungsdampfer 160. 

Revolverkanone 2i7. 

Rhein S. löo. 

Rjurik S. 269. 

Royal Arthur S. 248. 

Royal Sovereign S. 243. 

Ruder (Steuer-) 227 f. 

regatta 172. 

Häbel 224. 

Sachsen S. 127. 222. 

Sack 209. 

Salon eines Kapitäns 225. 

San Francisco S. 271. 

Sardegna S. 263 f. 

Saugekopf 225. 

Schichau 145. 

Schiessstand in Meppen 180. 

Schiff im Bau 195. 

Schloss, Königl., in Kiel 314. 

Schnellfeuergeschütze 214 ff. 

Schooner 164. 

— , Kriegs-, „Frauenlob" lO. 

bark 163. 

brigg 164. 

Schrauben 206. 

Schuckmann, von 319. 

Schuss der Kruppschen 24 cm Kanone 

212. 

Schwalbe S. 138. 

Schwertyacht 170. 

Schwimmbrücke inWilhelmshaven3i8. 

Schwimmdock 186 f. 

Seckendorff, Frh. von 307. 

Seemannshaus in Kiel 3ii. 

Seemine 220. 

See warte in Hamburg 323. 

Segel-exerzitien 105. 

regatta 166. 

yachten 166—172. 

Senden-Bibran, Frh. von 33. 
Shrapnel 218. 



Siegfried S. 128. 

Siemens-Martin-Ofen 175. 

Sissoj VeUcky S. 258. 

Sokol S. 260. 

Spanten, Schiff 192. 

Spill 230 f. 

Stahlgranate 218. 

Stahlplatte, Nickel-, beschossen 2ii. 

Standart S. 260. 

Stapellauf I3i. 263. 

Stations-Gebäude in Kiel 3io. 

in Wilhelmshaven 319. 

Steuer (Ruder) 227. 
Steven 197—199. 
St. Louis S. 253. 
Stone's Pumpe 226. 
Stosch, von 14. 

StOSCh S. 99. 147, 

Techn. Skizzen v. e. Handelsschiff, 

Kriegsschiff 123. 
Tegetthoff S. 276. 
Texas S. 267. 
Thomsen 35. 
Thule S. 280. 

Tiegelstahl, Giessen dess. 177. 
Tirpitz 23. 
Torpedo 220. 

boot 144. 146. 

bootshafen 814. 

brücke in Friedrichsort 315. 

divisionsboot 143. 

lanzierrohr 221. 

Werkstatt in Friedrichsort 315. 

Tres Forcas, Gefecht bei 9. 
Tri Sviatitelja S. 258. 
Trockendock 99. 185. 
Türme, Geschütz- 2ii. 213. 

L'lan S. 149. 

ülanga, Hinterradflussdampfer 199. 

Undine S. 121. 

Uniformen, Offiziere 83. 

— Deckofflziere 87 f. 

— Feldwebel 87. 

— Seekadetten 87. 

— Unteroffiziere, Mannschaften 90. 

— Marineinfanten e 94. 
Universität, Königl., in Kiel 308. 

Valmy S. 254. 
Ventilator 225. 
Yictoria Luise S. 133 f. 
Yictory S., Geschütz 209. 
Vollgeschoss 219. 
Yollschiff 161. 
Vordersteven 197 f. 
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Wacht S. 189. 
Walzwerk 176. 
Werft, Kiel 188 ff. 
— , Danzig 816. 
— , Wilhelmshaven Si8. 
Wespe S. 180. 
Wietersheim, von 97. 
Widgeon, Taoht I7i. 
Wikin^rsohiff i. 
Wilhelm I., d. Gr. 17. 



Wilhelm I., Denkmal in Kiel 309. 

Wilhelm H., Titelbild. 

Wilhelmshaven, Hafen sis. 

— , alte Hafeneinfahrt 319. 

Witta, Yacht 169. 

Württemberg S. , Panzeranordnung 1 96, 

Yachten 166—172. 
— , Dampf-, 151. 168. 
Yoshino S. 273. 



Wissenschaftliche Lehranstalt 

_ für 

^ft angehende Marinekadetten. 

^M Kiel, 

^H yilla Herzog: Friedrich, Düsternbrook. 



Zweck der Anstalt 



tat griindliche und umfasse nde VorhereituDg in denjeDigen Fachen), 
welche als Grundlage für den wisaenschiLttliek-techiiisclie]! Benlf 
der Seeoffiziere gelten, und welolie zur Aufnahm«? in die obe»t«n 
KJmssd eines Oymnusiuma resp. KealgyrnnBaiams berechtigen. 

Um diese verschiedenen Ziele zu erreichen, bestehen S Kurse, 

von denen 

L der I, Kursus junge Leute in TerMItaism&BBig knrter 

H Zeit auf dii' Prütuug zur Aufnahme in die Obersekondu 

W reap. Untrrprimu eines Gymnasiums reap. Realgymnasiums, 

der H. Kuraus dagegen ausschliesslich Biif dus Eintritlä- 

i-'ixam^n als Kadett in die Xaiaerliuhe Marine vorbereitet. 

Durch die Teilniilime an diesen Kursen sind der Eaiseriiehen 

Harine .sch'in sehr viele junge Leute zugeführt worden, «retche bei 

dem normalen Lehrgang an den öffentlichen höheren Lehranstalten 

wegen Alteranberac:hreitung nicht eingestellt worden wären. — 

Ausser in den herkümmlichen wisseaächaftlicheii üisKipUacn 
wird aai'h Unterricht in engliBcher und &aiiBöaiac)iQF Stm- 
Ter Bation erteilt. 

Turnen, Scbwimmen, Rudern, englische Bplele in diT 
Freizeit, 

Ungar Familie naiischluBS und aufinerkBameta ErziehunK 
für die spätere Karriere. 

Über 500 Marinekadetten sind bisher 
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Im ganzen «hMitschcn Kciclu'. j;i. soweit die (Iciitsclic 
ZuDfre klin«rt. hat 



Das kleine Buch von der Marine 



v(»n 



Georg Neudeck, 

Kaiwrl. Mariini-Schirtbanuu'iMi'r. 
z. Z. komm. z. Stalu* «1. o«.t;isi;tt 



iiiid 



Dr. Heinr. Schröder, 

K:n-«fi 1. |)iMkoi'rizi«'i.>ibi{|. 

•/!! Kifl 



t 



ungeheures Aufselien erreirt und lK'iL:ci>lerle Auiiudinie 
gefunden. In k.'iuni ."> Monaldi wurden mehr mN -j?«»«!!» 
Exemphire (h*s IJuehi-s vrrknnr! «in Krloli:'. wir «r im 
deutschen Bueldiandrl nur <eh«'i! da.iicwcvcn ist! I)'"^rr 
fast b(us|)iell()>e Krtnlii" a!I«in i^t wohl ^^'\n>[l l)«'Wei^ '.:• '.■:!; 
tur den Wort ch'S l>rn-!l«'iiis und Tür da- Iiil«r«-s-«', t';-- 
heute das «(anze (hMiNeh«» X'nlk un-iT«*». U':;«!-. j;ick<-!' '\.>*\ 
den stolzen scliwinini»'M«leM I*'«'-iun.i:"en '•;i:i.-t"jfi:!Mi!::.i . 
aber auch die zahlh»>en au- und ih'w \'er!*a<><rM / i..'t 
gan^enen hezw. ausL:r>j»r(»chfru'n >cliril'i liehen an«! : " »m! 
liehen Aurrkennunirrn mdnii i.n- di«« < J«'\\i>-l!"iJ. • •* 
wir mit" un>«'rein Hneiie da^ K'i'ii'ij«- L'«-trt>tVen u» •• 
tief empt'uiKh.'n«' Iiü«d<e aiiM'» tulh. 'h.i'M \\. 

K(dirende A Ih-rhiielist«' und I l«»r:..> ir I l(rr>ri:.s:. n. 
die der I\aisi*rlieh I )(iiiMdh'ii Mariie- -niL:« ii«"»r«'i! «»dii i|.».-i. 
zu ihr in nähert'r l>«/ielMiie..r ^f"hen. hi*»'n <l;v- [\'\<\ • v* ■ 



Kiüsnr Nkoluus II, yhd ün 
111 Schweden otid Norwegeii. 



Kgt>genzuuc-hiupu genibt imd für die OeberseiU 
,4ull>en in :ini'i-kfliuofiilcn Wnrtwi ilircn Ällbi^ 
iBank ausspnicliPii Ltissfn mler in «^iceni Hami« 

T{<ellist ausgesp rochen,. 

Se. M-iijöslJit 

|K.5nig UiW II, tt 

I liWpiil'l von IHpii 

la^loxis AIäxotiUr> ii\ ' 

■Jlnheiteo (inissli' 

. Praii9si-n, Friiii 

• jiJft.dv. 
IIBoytrn. Se. .Rolni; 

iburg-Scliwuriji. -Seiin. i)ui-^!ilüui;ljl l'iirü. Wiümlui *ii WM^, 
■Sfiue Dui'ulilftui'ht, Brliprinü Hobenlohe. 

Aus den vielen aus und den Herren Vßt 
■xGgegfingenca Anerkennungsschreiben Inssea wir Mar B 
»Stellen folgen: 

Seinu Königliche Hoheit lasaen für tlluM VU 
L. mit dem üeiTdgBn freundlichst danken, dose Höchst diatHUid 
I freuen, den reichen Inhalt dea Werkes näher kennen iu I#|| 
Geh. Kablnel S. K. H. des GrettherzogE «an B 

, Se. Kgl. Hoheit, der Hei'Rog hat vc 
■lohslt ilieses nützlichen und reich illustrierteti 
■.Kr den Lnien und Faehniatin mit warmem 
l.fennmmen und mich bi-'auftragt. Ihnen uad Ihrem Bttrii 
»iirbeiter für die freiindliühe Dorbiutung des Ideiaen MuricÄf 
Tw'elt'hes recht wohl geeignet erscheint, dlia Interesse für din i) 
!u erhöhen, bestens za dunken, 

Henogl. S.-CoburB-GolhalSChM C 

Meinen besten Uauk für die l'reuDdlicbe Veberai 

tlhres aohöaen „K-Ieineu Buches vou der Manne", daa i 
kganstea Bcifull gefunden bat und dessi^n Bwplphttir 
Fgelegeo sein lassen werde Wllliclni 

... Dasselbe wird \sev.'Uii durcli Ürwotkij^i 
l'Uiiil Interesse Eür Marineangelegecliciten aocli 
t.dftf beiden nenentstandenen Flottenrereine viu 

aut u. 



, . , . . Wie ich die dem Öuohe üi 
bmi ihrer AciKrahrung für durch: 
[ iM auch der Inh&lt and die Durstcl! < 
l VeoauDg geJutiden. und ich werde l'' 
\ Booh dem latetessr weiterer Kreise 
». Knorr, .\drnir«l und ■ 
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twt tK'" •.■In.tröKKUi 
imijHf il'iil.il'-s i'i pfMuiiK-ff 
Ho BponBmau, Iiondon. 
ivpri »11 iiiilustfioiit l'priiiut 
A ■stoß.l uuiut":?!' of sUlistical ttitapiltiiidn», a ainti ntti 
In iikii Mud KcctioD, aud nthnit inliutne^tiob. imtkr up a iJ 
iieiLt!;/ biHUtd and tit ti^r tbe poohot.irlui^ navnl tarjt uf alle| 
m«iiv yai;iitifui«rL and not n fo» «irllnan-. cTucjföty 
tfiab tu liavc a m>py of. . , . Thar ä 



ulioiilil \h> rimdg iij ftwniiimy tti sdlliMe fof ft e(M.fi9 Bl 
ijt R n-mittltiiljk" iiwl. rerbapa it ü Katu-aiSed, tvl iua 
ia inml.' uf Uial, j 

UlttdUunKen aus dem Qebietfi dea SeeweseiUl, (CQ 
ii»t>'-ri'. Hjiriiie.) Wiun .... JJoa in geschmadkföliiflia 
liand •.>rs(-li[i'iif:^ii^. IiüIibi-Ij uiiaecilDttete Biichtelo wird >H 
^K'l"' FiWLude ervfcrbeu. 

i\'\* (ti<iii EtuasiBohen übersetzt): TechniBübe SunJ 
tMHtJMUi 189^. \r. 1. Dieises ÜUchltdti eiilhült In frlj 
duslioliflr A.aaeiii)U»'lereeUung otle wicKtievK ^ttchHvJiO 

div duntkdie Ploilf Der TnhAlt "vai ein «ehr rrfd 

tHttQniffaltÜfev-, mau. ßijdui iu Ueni Kui^he ii. a. altf:bt. | 

Simou.- lind vollständige Daratulluog dw deuttnApn ElflJ 
»r» «iidi rcrifkiciiaiidF' Di^tails der Jriotlou andoKirU" 



f iRi K. IUI. MtimcmiiiiAtorJiiTu. 

r die deutsch« Armeo uod Marias < Hirtin. 

ir ■wllnm-lifii iJnrii , Hiirli'' jtii liilt-rpuii* üvf 
mttnnisßhi'r K-nnnt.nim"- In ollop tvi'nUno uiiioirt^ 

' Vcrbrpilniig. 
litKr-Zeitung. ii 1)1 ^t* - B» Wliiut niii V»lbt.- 
lu' tit'« Wiirl-n . , wilrmebm wir ilaiii 

tting iilieilritfl- beaüalii'Jl der UrMU' 

I Inhalts (Ics t Tufanjics und ilor Antstultuau iB\ 
1 den) billiBfln Preist- aliii» faUhnr in Aiosem SttriiK. 

e Heereszeilung W ]U. ÜS .-. , In cHir-ldluluiitr Waiw 



hcüB Tri 

P^ »IfiUtK 

prlar 



irlandaohe Sp^irt (Am 




■i i,uU. iäuEiilV- 
rTij., Hur)) . 
SohiOfthrt, 





^H 




fl 


». -■■ iiU mr liw \,ff^aU. Lt,,r M 


„;j^M 


u.ill> V"ft-rt.l(„.|. („„(,-„ 1, 

>la- 'In- '■■'■ - 


JH 




1 


^^V^ um 


„J 


^^B A. V. 


^^1 


^^^B tUiw KU Ji.'<1.-ni<'> 


J^l 


^^^Hteo 1 1 n < >^ 'i ON 


^^^ 


Hß«... u,;.. 


■ 


^B und 1..' 


m 




1 


^^V h-T 


'•:MI 


^^^hkb;; 


"'^^^^1 





MIO !>(».<.. Vi l.ai- 

' Iclifi l..|k^li>i-»>i<>u' Koi 
Ü^reussisohe (Kreuz-) Zoitung. 



, ^1 t-'^ii-u akut tjniioil? 
sl(|[in|> <<>-<i|;iir tof, >f tf 



■Jmi 



. tL-ltrr. 



»■!. V 



aiiüifti-'nti giUohriabtUis Buuli - wird FViiiMiirl 

rftiUtüHi; dni-juti!i'ttMi -vorinifguü. 
4» VexkohrsBoitmiK. H. lu. Oft. An ninnTnipdi 
■Ulif-lituWiirki!. liiui Mi'-r n.11'^ Vi^i'liSK.niMi' ritr Märir 

}^p, (tQininiiliualtfhi'i' Fiirtii m yi-lraii, i»i ilvr ZwutJc lifl] 
'n nivinnhaplis .... Hoi dar I'illi« (i™ ilorgultibun«). 
t aMctitJnt lim klpjiip Uitinniiffni'li «[»hl nur Eür -Ui-vltirtM 



iiiudofjj ßr iIbs ilpulsdiR Vollt ilmt llie i: 



ullllrlllF» 



IW juhr hiHi(iP tVoa 



rliokalanaeiger. 15. lü. i«. li-jr ritr-utlirl.h-.it i«i.jy(( 

, so tliLö iltLs kif-Jiic W'i'ik T'iU unil ymi 
IQ will, ■'it. Uundl.xrJ. ,M,; 
» xiniLficiio riottc. 

WS Bareen- und BandolsblktL 17. 1 

Mide PnltliliiKt.ioii liUrftt . , inwuil<-jU'ii K/ij£»db [ 



Wir i.roijf"l. 



iiic!pi'«n ron der Mmirir- haLuloliiilwi 'Scliiill. 
il»>it.»(?tiRi| Marinnrnrhlütnuiii 



TTiJi^r 



r ilWum Tll.i'l Int viin )i»wälirt>^u Pjit^-^ 
;:i! Aiuikunll . , . Hos si'lir i-uipfi'lili'Mftj 



< .iiicti Kiit ai« 



li^'nk !i(r tieiitci* jcIm 



[ *u Luiisag iiMi iIuTarliiMe.jLoil ,wi>hl Innber uoab iiinlit 
ta BliL'h »mplirhll kI:!, in ^•linvr DnraKllTinii 

t.Btadschau. U, II, (>!i!. . . . , uin liai-h, das burubn 
tl.tUr bui iitu dnri'JiwP); borndjcnden Unlci»iiitiilj Htioc 
MlegvaheitDC t'n<iii(^b abKubelfoD. .... I)ici Banrbältiiiui' 
Ul Ut iiliBruus KörKriiltiK iind fründlidi, ilnbni iJoctt 

Du* Uaoh Mt dmlaroii iu WirUitlikdl. wi« o» dl« 

r anaCrcben. xu eio^m Uandbnob all*» Vir den Lulnn 
1 iibiT uiueiv FlnU^. genoFdon. .... Man Icnaii 

., ..A, 'Uw üieacs Bacäi, diu bei seinem bunten freiia 

mßäx angrtliiin iit. ein Valkibnvii xu w«rdun. di? wuituinte 

f finiiot, — ^-— 

(ftVlTt. (liovlht. M. n, UR-i ... .l>iurH\uhiUotln\'Mv 
' 1 ällrft,'' sich öl* riD wabt^e» Volkiibiich Iu Aa\i weU.nslHin 

f.-iSelEtmg. tau. 0. 98.) .... l>ai liüt^u l-lfa<-h..iih 
B* oiLäBprurdt-iitßfb reicUioltigo VnlkHliiinb, da» In 
:i uiid ^H-scltirisckrollen Einbund ricr ü i\. Uui;ti>t. 
(12. 2. m.) Tun den vielnn liüiditii-n. dU Ula« 
int- »»ubieneii srntl. ist alcnvr dat iii«triakliv*t«ii' 
Hin der Slorvm^" , , . , 

.UttlH Biattar. (Li-Jpjiig.) ThnMfiBblich i^fillJl. 

1 BiUe Anlni-dciratigHit. dii> lUiui an ein MilcJirji N'itith- 
-"'[ atPllen iiiosä. K« Xaiiii linier jiiiilil. wutii tf^nns 

tober Courier. (21. lU, BH.) . . . Iiut di« (jliiijitiBnti^ 
_ii (retuniird .... läjn «vibano» WittbnRcfiW'whnuli 

'" I TumaeitUBg, Iß, 11- 98. - . . Sin »nbr na- - 

'kl Whhii Iv-li ttn dpumdbi^ii i-tvcHa »w«- 

latte. so «aro ui mit ddr TlUO, dfuu ,tliw lil'-'iuu 

^u tic«eItMldi!ii goxriuC. - . Kk uiitliüU In 

Lficilu.aalir'.biir' fnrm tbo.^tüclilli'l'i uUu«, hu« 'ti>i' IvoK' 

tnugelfgenli^itün «li wisNi'n wiiiiHcbKri kunu, null \tY 

uud Sacllechlotfobucb epul.Bii li.iuü;«». , . . 

< und »iiKlt'ii^li nüUlii'b»» Ut-ni-JiL-ak. an iIhw 

e bnliun kasia. xntaal w> dl» Ki>iintiiia »tur 

__^egmiheitL>n !Di deutadiBn Volllu vandluftwi'liiurn iimI 

Jil»ftWe für Jie dotita'ihe Fluttü fficdcrii «Ini. . , - . 

t Kreisblatt. S7, H. m. . ■ RrUWifb di.b.-f. d.i«v 
artm Heuljiynmn^iOTi .'in" »tattijcjie Zubl '■■ - ' _■ 
pbai,; icb m'iehti.' flbci' ntiiA m'wimliseae I ■ 
niütiluHSon, ilir liihil'PMe an di-t ÄiiliiiHl't !"'■ 
I^^on* din [."lirilrr- d« W.tU- -iu bei hüliu-ii. ■ 
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^^H Di bnmrB ho 2o o 












^^B)9)o«0ng Vo 1{ b u 


A 


tsö Ji w inlMW 
Lh niiu' iJtuig 1 


^^V b» c m V JTv 


^^^ft ron Haos 8U Haue 




Hl 


^^^^HbllUtt r hi) e es 8 htUwes n 

^^^B VmA, kl 14 r.' 
^^^P Um K 

^^H riclu 

^^^^B du- U iLi uiuiH ei 


-, Itn 

TTTT 

Dp, II 


^^H ktü nd '.J. U 




U «toiUi 



ne BobtacrtiQHuii« Cla WahrücH". 



V ■Veroinab «tt iJl 1«, HS, ICru h».-li.t L-I.n 



".rId>i«ljM.' Ai(nliiii 



4»i)KtI]0 ToUuixaiCuus. l^ 



■ 'lii> Jlnrt'TiB 



EUlt-utig. ;!l 1'. ItK. ... 



ftKuitung. -'l* L« a* In flii»! l<t»mii>wiTlm thii'JJi' 



bdmitiicliii Si.'hii)b1<utcr )H!>^ .Vr 



iliiw W..i>^ .i-n Kiiiu Inr 



. jl(tbrli«hM'>iuu#t<- <inil fiiiahriit[i*tKr t>iut-lil>e«ii ilu Bu>&] 

'■ winclit «E lii VurbliKiitTifir tnil. »f^nftii liutullirlii'n formutsi 



Wit! siihiHt hvrawtbt. sind 'm ilt-x icnrzeD JÜiäla 
fi MonwA« hiiroiUi ä7 1)00 Eitejitjilriri^ rliiweit BlinllMjj 
Jöiiift. Mebr ii'idx als dit^se beiäjii«Uo« JiohiJ Säi 
WMrt liie Bpnjtssti-IhinB dßr Käufer, duas wir eshi 

litdien Ersclieiniinj; /u tlum hiiben. So sind von ■] 
Rttmmandos und -Behtirden UwpW» in duti ßnii.<>ti Wm 
nach dem Erschiiini.'ii ii. tx, tiilfiumlu jrriissiiri! Bw 
Biugei^iinKen: 



.. (W K.MJ<»r 


. iUrlno 


rit'.At.il.B. HMfilB 


'.:..!. '. I 

HI Mütj-..- 




rJL-AI.1.ril.iDu. H«J),i>lftl>d 

n=t««i.. KW 
rsiiUwailsra. KiM 



. iL \Vu 



A.ucll (lif Armee In 



fleii] Biictn- tiaw lehhflrtöBlB 



" i-Ui!grmf-iit Nr. B. Kmoklurt u, 
rgimRoL Nr. )S2, H'i.U»<tonc 
sgjrpiinl PIr. «ö, lliipiltinirt' 
-Heeiiui^-nt Nr. .1. linKUnliiirf!: 

a-Kegimi-ni Nr, 5. I'u»m 
B Nt. 'JO. - ■ ■ 



; den Kruiseii 
.uftriige: 



der Industrie erwülmt^a 



. AtiiMii iß WiKlJ. 



i.Attticfi<UvwtLiubatt 



iinn. Sotiuoltirrl i 



B, Ulli uliiounl'B«-Äkllea-0i>wl1»uli alt ..üi<ruHtn^'',']'r<Kel 
[ Vnii Veretneo tirhiel»m wir (l a. fitlueode Bastpl- 



9te>l- j 

J 



r m 



t-d^ k 



hBiMfBB Schul«! lUi' «tiiitt-n »IbhlbcIiiii 
gi'>inn'.hi wunli.'n. rtur liusU- Udttitit ili^: 
äictt KHiti Wniliii.H-hl«- aui1 OoburlMotp^'^u: 
liAwunvmrb'ti'ii'lr .lnui'nil riitiitir. wSn vfvU s 
ilrrre Wi-rk. Van liölit-rea Sfüinli-a ftibpia 
MaclöDelihtitiu-B Bpstfllltindv/i an, die miin Tt»il '" 
Dirt'fctunm «Ibst, üimi Tnil von PnifusH'reo «üd 4 
lehrerB sa iui5 ^filaaitt sind: ise bi'Goiltui «ir-b ( 
«iioh fittle AnstfÜttui. »n wtttDliAU eticli attiMer d«n L 
Huoli <lio S(>Iitil«' HB "äcr Kiti»(iVni«ii'ii» t"'ifliliip 
Kl« tifisiallt«o u. a>: 
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70 ^^H 


^^^nlf, Magdrivirg 






71 ^^1 


^^n^Uafir a/|t<-<iRnse>' 






^^1 


^■uiinoUfu-GlndbaoU 






^^1 


^^Ktiuni, -MOu^Uv 






^^H 


^^K, Kcisi- 






^^1 








^^1 


^^Hsacl»ile. P!ona 






^^M 


^^^Bi, QuBkpjiUrQuIi 






^^H 


^^^^Htttitti!iihtirB i'Oslpr, 






»3 ^^M 








^^M 


^^■Sa. Riilirurl 








^^^^ Savi'li'ürkeu 






^^1 








^^H 








^^H 








«4 ^^1 


^^^Kelw-Oymniwium, Stettin 






^^H 


^^■hwhacli s. d. U.»o\ 






^^H 


^^KfflB i. VJosll 






^^H 


^^^Pw ernige ru de 






^1 ^^1 


^^^Kffieabnden 






52 ^^1 


^^Kuiasium. WUnirr^d^H b [ti-rliu 






si ^^1 


■'"" 






^^H 


^Kh laureti noch Hunderte vor 




ein, ^H 


^Hrdafiir. dass das Interesse an 


dem Büchlein 


nicht ■ 


^^Knehmen begriffen ist. sondern 


noch 


stetig steigt. 


l 


■ 


■ 


J 



Von -iftu Miirirfasser Att ^Ministen BwAtv *oj] 
uiDB-, Herrn Dr. Heinrich Sohröder, ist raiiiiq 

VitIiU^Ii rdltii-r iTSchiiiiMii : 

Znr 

Waffen- u. §Gt^iffsRunc 

des deutschen Mittelalters bis um das Jahr t2| 

Kiut- hiilturKi'Suliichtliulie Unttirriliühiiu, 

tMit- hilebstj^ (imnhmi([nng 81'. KütiigliuhfFO ünlinit Strat ' 
llciiirivli Tnii I'vviifaBU scwiilinft.l 



, Qil« AtiltABilliili£ «ternln Idi mit IniArene lea<m 
Inli Äi' h«m vrkten DiirKliUilUnrti aU oiao flmusiei; und n 

FrlDilriulmruh, Um 34. .Iiiti l»ß<>. v. | 

_«hr' dwik*.üsworl«r. B.OlrBg. {Ltttrarüeht. 




Biitsche M anne- Teitung 



Marine- Te 



1 



Amtliches Organ und Eipentum 
: Vereinigung Deutscher Marine-Vereine. 

Wiichi'iiwlLrirt iür 51üi-irR- [iiitl Soc^ü^^en 

PreUunfi über t/anz licufsvMnml | 

iBertio HS preis 20 Pfeimig die Fetilzeile 

lies [nsertions-Organ für Versandgeschäfte. 

üf't'ieu und Eanl.iii<!ii 
ei' Mai'iuii - Akudenüi.', 
u>, Sreiunmishaiis nc. 
« Ml'gliwlBTO orhalten | 

^WgrUsse", Liedei'tinuh für dio Dlui'üii' ii. 9lui 
f Preis 75 I'lg, 

lniseT(ll",eiiiüliis%eMuln>sPiigeai'Jiicbl(.v ProisWJPf. 1 
iben durch die Inselwelt der SUdsee", v Ku|it, AI. Priigei' 
: Cnrl JiiiiRen. Hl4>l. 

ii THrlii^r in Kiel tiuil LpipZJK 

Bgserlebnisse f -f 
[ eines Fünfund acl^tzigeFg. 

I Dp. K. W. Augustin, 

ri Kuisor Wilht.lm-(iyiii(ii(si(im i.i Hu.iiliMra 
PreiN eletrikut ^eliiinilen Mli. Ü>JU> 
lleue Freu88iBctie (Kreuz-) Zeitung" NoliivtJ 



1 liiis l,Bi;oi-i'H iiii(»st 
r lA-Ogiiatiii gnliubt: 

„NiiDimM' 6h 



ET'iiti 



V" 



iIjnd^H 



lerlaa^v on Lipsius & Tischer j Kielj 

Klaus Groih's 
QesammeHe WcpR« 

■i Iläütit'. (Zum. 137M SciCeu.j 8". Mit l'iillrJitv 
Freie brocb. 8 Uk., elag. gebd. 10 Mk, ' 

Dit. „i;rt.ri/.l...r^ii" ^.■hi-Hlx-n: „Ein l((i9tJicljt| 
yeiliiiiu'lilafiescliniik kminte iiiit« küum i;«ln>ti'n wt^w 
(Urse Gi'sy,mtiius-:ilii> von KIrius UruUi'fi l.tii'ljlilHl 
Vir fi'Mieu Ulis aiirriiliMt;. duas (iiesiT ticlilr, 
md ilalu'i so lii'l.^nwwiii'ilJKi' Niciierdciit.BcliB nnn j 
srii JiM<-k>'ii iliislflit. wie t'rniien 
tdls «-'f zu il''ii wfiLiitrtiu (I oiitMcheu Uicliiüm Her Gt!| 
[ehiirt. dl-' di.T 'rL-iliialimc nml Yurfliriuifi j-^dtfl i 
[flöutwclii'ii Mannes gewiss yciii 
prcith's Werke sollle jedrr «tbiidelf iJfiitscbe It-M 
»sitzen. Auch iu .ji'der ScliuibibliutliRk sulll 
'findwi 8t>in, Denn jms iluifii tiiessL eine laulüiw, ■ 
•ülilf lUietisi'lif tjupllp, lik' aus* den Tiefen 
Buudfii Vulkslelii-ns liervursprudelt." 



Quickboi?! 

Klaus Groth. 

I 1». Antl. 18'.)-J, (XV. :ti'u S.'ii.'i..) 8". MitJ 
■eis broeb. 4 Mk. 50 Pf., eleg. geb. mit Ooldaol 



bieben serinnepunj 
Klaus Groth. 

(JSa Scilpu.) la". Mil Porlriil iinäjj 
Preis eleg. gebd. mit Ooldacluütt 9 



LIIinIhm A TiMhtT in Kii-I 



Jn Leben und seine Werke 
Ein deutsches Volksbucli 

H. Siepcks. 

('«'nero Portrtll des DichWrs m Heliojjr* 
IUI. 45»' TifUnu 8"- 
i^la brochlüH 4 ttk., elegam gobd. 9 Mk. 



i üptuiiiiiltfr liuuiiflUMitu Ulli! iiiiäiiii-i Fremni ile« 
fci» IflI. KieVl'lli^. wii? ^flii-ii .icitiiiiiil. iiiwfarnii' ihh l'iii 
(■ BiW tlo» I.-'ln.'irM niiil WiHtoiis luisw'-s .tuhiliu« 
U i'l.riit^mi vun liunL'tnl'TiM* Vi.*r»-liriinE f"" '''i* 
Jfclu'u Si'ln'jpftiiigCti (i'-s I>k')il.crn, ilif' iliiii •■lU 
uaf lii'kjitiiit. nijil vi-rtvüiil siuil, ntid vnrlmrcitf.l 
diLH soriirillilc'et^ Kuitlium :illt>r ■■iBtti'lilHippcii 
liat IT ein Rrifl» gi'.scliriplipfi. ilus irip lo-Üi 

l' lutrmiiliHU ^'Jtr^iifuuHieti neu «i ItclutiMii «ml '"" 

l*iw WtTlf wiH, wJis Fowiiui iiUfl Onii'k mh' 
J ilu _KUnK dntlli'» (ii-Äiii 

aiicli i^tilx'ii wir ilii^^cllif iti 'inti 

1 ßinbändeii liitriii)!<. m"!!' s\r ■>. Zt. 

u VVcrk.-n )..-n;'sK.llt «iu.l .1,.,. -11.11. 



iirli nint- nrillkoittrnnDr iiml iiia-tillMiltrltrl 



-W'-rl«- l.n.li'U. 



« 



Anzeigen 

llpslos & TIscber, Verlags- und SortimeDlsbBfl 

-^. - ^? w- 

IßftiljF" i^^nua Kllj[<iit%i>Tr .\bs«.UaH«8 und wir in doirIja|l 
Kfn'sti tKftiüwrBii iTor Märinp «nwi« der Anoee tiaa ros A«til^ 
ab rrirzlielidi imrirkiumtc 

^urzgefasste 
\Sfiilitär - SCqndj^örterljfA 



jlrmee und SfCarine. 

Unter Mitwirkuiifi vöu Offiriej'en, 8aiiitätsofBzi«ren eW. i 
i uod ÜHi' M'triue üaaaituiieitgeetullt uod beranagtigeta 

E. Hartmana 

(967 S«H«n n grotsom Lex hon Format Ladonp 6lt Alb U! 



Sp nimtatTo D<t nunw 
\ r aicnmffOD ui dnr Hd] ' 
üji und it u Nlu rutieitn 
[. ti ila tr \\\a Imltm uuT jUI« /yr^ 
■rarliultji u üiu t H <: Wtrk &u luisg 
f JiiittB in i a lylfli T '" 



Ue\nrdDJ u 


WIL 1 1 


ort» htU 


Jler nrwts 


u hjktim 








Irol. 1 M 




Opw h t> 





-IHM 



Imuhnntt 

Bnkllniluna uud ^ um 
der Arraeu nn Mw 
iluH 11 Uli diu JUiU iirw 
* II ü Htuir« Itrui Ifrt 

I Ic Ui-BM I tt rt i I I al \ «ra 

V u i 1 1 n I \ (, 1 vicls i bhhk gr 

iocb diB narlna sowie das BBsamt» $«iiw«s«n aiad darin so «Insat^ 
D«! fl Ol wj« di«a bUliec In keinem ähnlichen WBrTarbuch gaschahin li 
t In n I ti J r k tbfh n Aiioco und Um* 

V itt <i«D n i>sr|tikii4[en i 

Fl tt nwi an "lif ml re Stwi^n THniaalib 
\X» ai UUiüinur ([all diu ^\ rt „^V•!r lue bl)! 



Kiel, Holtenau und Brunsbültelkoog. 

nakler, Konimissions-, Speditions- 
Assekiiranz-Geschäft. 

I^lclcrtiu^r von Ft Ulli«; flcold Oll. 

i: Agent und Signalstationen im Kaiser Willielm-K^ 

Espedition 

BOeutscheii Tages-Postdampf schiffe ..Prinz Adäl 
lund ..Prinz Waldemar" zwischen Kiel u. KorsSr 

' und Passagierdaniprscbiffe zwiscben Kiei und 

lienbafen, Fehmarn, Lübeck. Stettin, Königsberg, 

Sonderhurg, Flenstiurg, Gothenburg. Bremen. 



I Lipsius & Tischer, Buchhandlung, Kiel 

» bedeutend herabgesetzten Preisen zu hexitihei. 
f Ätlniiritl Pein;! Adalhert von J'renisen Ein Lebena- | 
1 mit liuaoDiiprer Silnksicit onl semi' .lugenil 
\ A-abUig der Fintty. Mit i-iaem Uil'lni« ctca 
fTGfaliLitii'-b. KIcg. gehd. statt Mk » nur Hk. SJiO. , 
HK tlc^inrich von Prenaiicin [ihn aeftniStiniscJin« 
msbilil. iMir. cin«ni Fakitimilit Klog gobA. aUlt 1 
, 7.ri0 nur Mk. S.-. 
Als deutaclici' Sitnkndftl. um liin Wwlt, 
uur ffk. .4U. 
r-lD^elü. iK'iilnrhknd Jtuf See. Hoiuli Uli<sti-ii>i't \ 
1 H..nlseli(i.. KlinMltirn. RIeg. gelid, italt SUt. «5 

nr Mk. iV-Tä. 

. fpfi ■'^»i.'JiJcble üer KaiKcrlii:h DauUc'lien Kriofraiiiir 
I nnnkwilritigk<.'itvii vnn BUgFiniTlneni IntcrMic. 1 
PortHil«. KaKcii iiu.l PIütil-ii, Kk'g. gel»! itutt Hk. r, 
hiir üUl. 3 — 



TKP 



N 



Twlai ?oii llp>iM i TUttür ii Bei ^l 



fiUt utiuaal» PfBfM«' 

V-rl.^ .-n-Li-ii-t.- W. ri; 



n 



Schleswig-Holstein meemmseMuB^ 

in Wort und ; 
HIppolyt Hau. Bermann Knunm > 




